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Vorrede 



ZU er sei. Koeppen starb auch für unsern Ho‘ 
raz zu früh. Die Anmerkungen %u der von 
ihm selbst getroffenen AtisufahL der Horaiischen 
Oden und Lieder ^ die den Ersten Theil des 
vierten Bandes der vom Herrn Schul - Rath 
Campe veranstalteten Encyclopädie der La>^ 
teinischen Classiker ausmachen > waren von ' 
ihm nur erst für die kleinere Hälfte ausgearbei“' 
tet , als er die Feder , der wir noch so manche 
feine Bemerkung über diesvn Dichter zuverdan^ 
ken haben sollt en^ auf immer niederlegte, Herr 
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. Campe setzte das Zutrauen in mich , dass ich 
den abgerissenen Faden wieder anhnilp/eny und 
die noch fehlenden Anmerkungen %u den drei 
letzten Büchern hinzufügen könne» So ist dies ^ 
Bändchen Anmerkungen über den Horaz entstan- 

f 

den , die zwar auch als ein für sich bestehendes 
Ganzes und als ein einzelner Beitrag zur Erklä- 
rung desHoraz-betrachtet werden kunneny die aber 
doch eigentlich zur Fortsetzung der erklärenden . 
Anmerkungen zur Schul • encyclopädie der Latei- 
nischen Claisiker bestimmt sind^ und mich 
daher gewissen' Gesetzen unterwarfen^ die i 
ich bei ihrer Ausarbeitung nicht aus den Augen 
verlieren durfte. Der Commentar ist schon nach 
seiner ersten Anlage zu einem doppeltenGebrauche 
bestimmt. Er soll dem Lehrer^ dem nicht gleich 
alle Hülfsmittel zu Gebote stehen^ durch kurze 
Winke die Stelle eines ganzen ^gelehrten Appa- 
rats nothdürftig ersetzen^ aber auch dem rei- 4 
fern Lehrlinge zum Frivat- Studium des Dichters^ 
zur Vorbereitung oder Wiederholung mit Nutzen 
in die Hände-' gegeben, werden können. Diese 
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döppette Rücksicht auf die Bedürfnisse zwei so ‘ 
verschiedener Klassen von LeSern^ machte gewis- 
sennassen auch eine doppelte Bearbeitung nöthig^ 
und konnte wenigstens nicht immer mit den 

\ 

strengsten Gesetzen der Kürze und Sparsamkeit 
Vereinigt werden. 






Indessen bleibt diese Arbeit doch vorzüglich 
und zuerst den Jünglingen selbst gewidmet^ die . 
mit oder ohne Lehrer bei der Vollendung ihres 
ganzen philologischen Cursus — denn nur da- 
hin gehören diese Oden des HoraZ — sich auch- 

I 

mit dem Römischen Lyriker genauer bekannt 
machen wollen. Um mich in ihre Lage^ ihren 
Ideenkreis so gut^ als möglich ^ zu versetzen^ 
habe ich die hier erklärten Oden der letzten drei 
Bücher indem verflossenenHalbjahre mit meinen 
, Schülern selbst noqh einmal dnrckgelesen und sie 
dabei zur eignen Interpretation -in meiner Ce- 

V 

genwart und zur Mittheilung aller ihnen auf- 
stos senden Zweifel und Schwierigkeiten fleissig 
ermuntert. Manchem ^ was nur diesem leb endi* 
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gen Austausche von Ideen sein Dasein verdankt^ 
glaubte ich daher auch in diesen Anmerkungen , 
einen Platz anioeisen zu dürfen^ wenn es auch ge- 
übtem Lesern ganz überflüssig scheinen sollte. 

Ich habe mich in diesen Anmerkungen häu- 
figer ^ als meine Vorgänger^ auf die Griechischen 
Quellen^ aus welchenHoraz schöpfte^ und wo diese 
für uns jetzt vertrocknetjSindy auf den Griechi- 
schen Sprachgebrauch überhaupt bezogen- Sollte^ 
dies wohl auch einer Entschuldigung bedürfen ? Ich 

I 

kann mir in der That kaum verstellen^ wie ohne 

N 

diese beständige Vergleichung Römischer Copeipn 
mit ihrer Urschrift auch nur eine mittelmässige 
Erklärung eines Lyrikers Statt finden könne^ der 
es sich selbst bei jeder Gelegenheit zur grössten 
Ehre anrechnet die lockendsten Blumen^ die 
unter dem Griechischen Himmel emporspriessten^ 
in sein vaterländisches Clima verpflanzt^ und sie 
dort durch eine geschmackvolle Anordnung in 
neue Kränze für seine Römer verflochten zu ha- 
ben. Die Horazische Hellenolexie ist häufig 




Vorrede/ ' ix 

nicht blos freie Nachahmung^ sondern wörtliche 
Vebersetzung. Viele Wendungen und Constructio^ 
nen sind absichtlich nach dem Griechischen ge^‘ . • 
formte viele Wörter und Inversionen im Wett' 
kämpfe mit jener Sprache erst neu geschaffen und 
gebildet. Veberall^ die Stellen ausgenommen^ 
die ihrer unmittelbaren Localbeziehung wegen 
nicht Griechisch sein konnten^ hauchet und we- 
bet Griechischer Odem und Griechische Kunst *}• 
Der genievolle Dichter wüste allem diesen doch • 
das unverkennbare Gepräge seiner eigenen Indi- 
vidualität aufzudrücken. Aber originell ist er 
hur in seinen Sermonen und einigen Epoden. Seine 
Lyrischen Gedichte sind im Ganzen genommen 

' ‘ i . 

nichts als eine schöne Mosaikarbcit^ mit tausend 
Stiften nach ältern Mustern künstlich zusammen- 
gefügt^ Auch möchte daraus , und aus der da- 
durch unvermeidlich entstehenden Dunkelheit und 

, * 4 

*) „ütinam exstarent veterum illorum lyricorum poe- i 
•msta. Non dubito, quin prppemoduin otnnia ornu- 
menta, quibus Horatius splendrt, ab iis corrogata es- 
se constaret.“ Muretus in Var. Lect. 4. y. T. 11. 

■ tamp, Grut. p. 951 , 
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Vnverständlichkeit für den grössten Tkeil seiner^ 
eigenen Landsleute^ wohl am leichtesten die Fer- 
tiachlüssigung und der Kalt sinn iu erklären sein^ 
mit welchen die Zeitgenossen unsers Dichters^ 
und ihre nächste Nachkommenschaft^ seine 
.Lyrischen Gesänge auf genommen , und sie oft 
haum einer Erwähnung werth geachtet ha^ 
ben *J. Mit uns^ die wir von den Griechen^ 
die Horaz cvpirte ^ kaum einige verstümmelte 
Bruchstücke^ und selbst vom Pindar grade nur die- 
jenigen Gesänge übrig haben^ die dem Römischen 
Lyriker den wenigsten Stoff zur Nachahmung 
darboten ^ ist es freilich eine ganz andere Sachem 
Wir müssen uns glücklich schätzen^ dass ein 
Börner y der von den Musen selbst Beruf und 
Weihe dazu empfinge einige ihrer lieblichsten 
Blüthen auch für uns gepflückt und ihnen ein 
solches Leben einzuhauchen gerousst hat ^ dass. 

,JJum forsan iJ » qiii omnes novera istos Graecorum 
lyricos intcgres legere poterant, iudicabant, Horatium 
“ jion tantum ot imitatorem^ ittis postponendum , sed 
et ita inferiorem esse , ut neque cüm singulis , quod 
ad varietatem et coplam , neque cum omnibus, quod 
ad spiritum proprium huius Cainoenae, couiparari 
queat?” Meierotto Tudicium aequalitim de Horatio p» 
163. vergl. Wieland zu Horaztns Briefen, Th. i. S. 294> 
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sie den' langen y trostlosen Winter bis i.ur Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst glücklich über stehen 
honnten. Viele haben sogar ihren ursprünglichen 
balsamischen Wohlgeruch auch in der zweiten 
und dritten Hand nicht verloren. Andere , und, 
das sind freilich in den ausgewählten ernsthaf- 
ten Oden , die hier erklärt werden Kannten^ 
grade die meisten , erhalten nur durch die 
Bezeichnung ihres ersten V aterlapdes und durch 
Andeutung der Stelle^ wo sie einst am Mütter- 
stocke blüheten^ wo nicht ihren Geruch^ doch et-, 
was von ihrer Farbe und der Beziehung zurück^ 
warum sie so und nicht anders von der verstän- 
digen Hand des Sammlers im neuen Kranze ein-, 
geflochten und angeordnet wurden. 

, Natürlich ist das ^ was ich in dieser Absicht 
andeuten konnte^ überhaupt noch sehr wenig und 
eigentlich nur für den Lehrer bestimmt^ der da- 
von einen mannigfaltigen Gebrauch bei der Er- 
klärung zu machen im Stande sein wirdl Dock 
konnten diese Vergleichungen wohl auch man- 
chen Jünglinge der denHoraZ für sich mit Hülfe 
dieser Anmerkungen studiren will^ mit ver- 
stärktem Eifer für die Erlernung der Griechi- 
schen Sprache beleben^ und gleichsam als Hermen 
und Meilenzeiger dastehn , welche dahia deute- 



Digitized by Google 



XII 



Vorrede. 



ten , wn der lebendige Urijuell alles Schönen und 
aller Cultur aufzusiicben sei 

Vielleicht hatte ich überhaupt weniger citiren 
und meine Erklärungen durch keine Hinweisungen 
auf neuere Et läuternngsschriften und Commenta^ 
tonender Classikor unterstützen sollen. Bei dem 
Cange^ den unsere aesthetische Hermeneutik der 
alten Schriftsteller auf der einen Seite zu neh- 
men scheint ) wird es auch gewiss bald dahin 
kommen^ dass alle dergleichen Citaten^ als un- 
nütze Zahltfennige mit denen die Pedanterei 
unserer Vorfahren spielte^ gänzlich verrufen 
werden. Ob wir hierbei nicht in den Pall kom- 
men können , uns noch einmal in dem alten 
Kreisläufe von den Noten in usuni Delphini bis 
zu den iVlinelliis und Siriceris herumzutreiben^ ' 
wie unlängst' ein sehr ehrwürdiger Recensent- 
der Nitschiseben Vorlesungen Uber den Horaz 
in den Göttinger Anzeigen zu besorgen schien^ 
wage ich nicht zu entscheiden. Nur soviel glaube 
ich noch zu meiner eigenen Rechtfertigung an- 
führen zu müssen^ dass ich meines Wissens nie ^ 

• statt der Erklärung ein blosses oder wohl gar 
nur nacheitirtes Citat gab; dass ich immer nur ^ 
dahin verwies , wo über die vorliegende Sache 
die vollständigsten Sammlungen oder die neue- 
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sten Resultate tu finden sind; und dass ich bei 
dem gelehrtesten aller röjnischen Dichter^ der ^ 
in guten Lehranstalten von jeh»r zur Uebung 
im eignen Interpretiren ^ und nicht zur kur- 
sorischen • Lectüre , gebraucht wurde ^ auch 
dies Hvdfsmittel der Interpretation nicht ganz^ 
vernaßhlässigen wollte» 

Eine Einleitung zu jeder Ode hatte Koppen 
schon irr dem Bändchen gegeben j welches den 
Text der von ihm ausgewählten Oden enthält^ 
und in der Encyclopüdie der Latetnkchen Clas-- 
siker die erste Abtheilung der Dichtersammlung 
ausmacht. Ick konnte mich hier um so mehr 
darauf beziehen^ da ich sie ^ast immer meinen, 
eigenen Vorstellungen angemessen fand. Wo ich 
anderer Ueberzeugung war^ habe ich es bei- 
läufig in den Anmerkungen mit eingeschaltet» 
Koppen hat fast durchaus f ür die Bentlciischen 
Lesarten entschieden. Auch dies habe ich mir 
sehr gern gefallen lassen , da es hier nicht auf 
Critiky sondern nur auf Interpretation abgesehen 
war. Doch habe ich überall., wo sich die Les- 
art nur auf laillkuhrliche Verbesserungen griin- 
dety die ältere Lesart angeführt^ einigemal auch 
V)ohl in Schutz zu nehmen gesucht» 
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Eine AiisivahL der besten Sinngedichte aus 
dem Catidl ^ Martini^ Ausonius und der Latei- 
nischen Anthologie mit dai^u gehörigem Commen- 
tare liegt auch im Plane dieser Encyclop'ädie^ 
die aber auch als eine Jtleine Blumenlese ein 
eignes Ganzes ausmachen könnte. Ich habe mich 
anheischig gemacht , auch diese zu besorgen^ 
und damit die alte Bekanntschaft mit meinem 
Martini fortzusetzen , dessen Herausgabe blos 
dadurch auf gehalten uirdy weil zuverlässigen 
Nachrichten zufolge^ die Ausgabe von de Rooy 
ihrer Vollendung sehr nahe ist^’ und ich diese 
aus leicht zu begreifenden Ursachen doch gern 
'erst abwarten möchte» 

Weimar,-* 

den ftten April 1793, ' 

C. A. Boettiger. > 
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ODE I. 



t — 4' Der Dichter kündigt uns durch die- 
sen Eingang ein ausserordentliches Lied an. 
Er wird im Hciligthume der Musen (Mu- 
sarum Phoehique sacerdos Ovid. Am. 3> 8. 
28. Mw««» vxcipriTtit Theocrit, 17, 11 5. Mw««» 
S-tfxTai» cr^i7f05 Aristoph. Av. 909.) erhabene 
Sittensprüche singen. Man muss sich eine 
wirkliche Weihe cfytx denken. Erst wurden 
die Fremden und nicht zuna Opfer gehören- 
. den, prqfcmi^ ßißnKoi (S.* Lucian. in Pseudona. 
c. 38. nebst den Anmerk) entfernt, dann 
die Oegenwärtigen zum ehrerbietigen Schwei- 
gen aufgefordert. So entfernt also auch hier 
der Dichter erst die Uneingeweihten. OcU 
pro/. V. ist' so viel ^^Is die Formel: procul 
profan! 1 hier Für die geweihten un4 
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gegenwärtigen ist die zweite Formel: favete^ 
horcht! Wahrscheinlich Engen sich 
mehrere Lieder Griechischer Lyriker u. Di- 
thyrambendichter eben so an , wie aus der 
Parodie beim Aristophanes Ran. 354 — 56 . 
erhellet. Horaz ist also auch hier nur Nach- 
ahmer. Carmina non prius audita ausseror- 
dentliche, voll hoher Begeistrung. Siehe un- 
ten 25 , 8. "und die Parodie eines griechischen 
Lyrikers beim Aristoph. Concion. 578. — 
virginibus puerisque werth Von Jünglingen und 
Jungfrauen in Wechselchören gesungen zu 
werden. Ueberhar.pt heilige, ehrwürdige 
Gesänge. Unter den Dithyramben - gattun*, 
gen führt auch Aristoph. Av. 919. 
srn an. 



5 — 8. Auch diese Strophe ist nur eine 
Einleitung, ohngefähr wie das be- 
kannte f* Ovid. Metam. 10, 

141. wo Orpheus seinen Gesang auch damit 
anheht. Siehe War^on zu Theocr. 17, 1. Man 
muss sie also nicht mit dem folgenden in Zu- 
sammenhang zu bringen suchen. Auf Erden 
ist der erhabenste ein König, t« ie-j^xröf xegu- 
(fftruf Find. 01 . 1, 18 1. Aber über 




i 
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die Könige waltet Jupiter. Den Comoien-' 
tar hierzu giebt Callimachus H. in lov. 79. 
80. Zur Schilderung der Majestät Jupiters 
wählt H. die zwei erhabensten Bilder, den 
Z»vd r«yo(»T«X?r»f, der nach dem Siege über die 
Giganten auf seinem geflügelten Donnerwa- 
gen (Apollod. I, 6 . 3.) den ersten Triumph 
hält, und den Allbeherrscher, der mit ei- 
nem Augenwinke alles erschüttert. Der 
Dichter hatte hier nicht allein dfe bekannte 
Stelle Iliad. 1, SsS. sondern auch des Olym- 
pischen Jupiters Bildsäule vor Augen , wie 
sie Pbidiasnach diesen Versen in seiner Phan- 
tasie empfing. S. Winkelmann Geschichte der 
Kunst S. 482. 

9“-' 14* Den Begriff: ein reicher, mächti- 
ger Mann, vereinzelt der Dichter in mehrere 
lyrische Bilder. Er ist reich an Ländereien 
(locuples). Diese werden hier durch arbu“ 
sta , Baumpflanzungen ausgedrückt , und be- 
zeichnen Weingärten, wie beim Varro deK. 
R. 1, 7. 2. arbusta sata in quincuncem. Sulci ' 
sind die scrobes des Virgil Georg* 2, 241 
Ordi/iarc führt auf den quincunx, wo die 
Bäume reihenweise gepflanzt -wurden , ins 
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Digitized by Google 



'S Anm. z. Horaz. III. B. 1 . Ode. 



Kreuz, oder nach dem Krähenfusse. S. Voss fl« 
Virgils Georg. S. 119. — uty nach Jein 
Griechischen, irh fv» ovuf, für : fieri so 
let, ut. Beispiele bei Burmann zum Petron. 
c. 127. — fveiche, vornehme Grosse schil- 
dert der D. weiter als Candidaten auf dem 
Marsfelde, Man suchte hierbei sei- 

nen Einfluss, opes ^ th. durch seine Vorfah- 
ren, die auch schon die obersten StaatsäniK 
ter verwaltet hatten^ nabilitasy th. durch di« 
Menge seiner Clienten, (siehe Anmerkungen 
i. Th. S. 290) theils durch eigene Verdien.- 
ste., wie die homines novi, Cicero lu d. 
geltend zu machen. 

id. Aber alles dies befreit uns nicht von 
der Todesfurcht. Die iVeccsjtYair ist die stren- 
ge unparteiische, aequa lege^ Schicksalsgöttin 
deren Thron in der Unterwelt schon 
Plato anführt, de Republ. 10. T. 7. p. 336 - 
Bip. Man dichtete , in der Unterwelt sei 
eine grosse Vase, welche von der Necessitas 
unaufhörlich geschüttelt werde. Wes- 
sen Name hervorspringt, der muss sterben. 
S. Gronov. zu Seneca Here, Für, Aanu 

I Th. S. 234. 




Anm. z. Horaz. III. B. L^Ode.' j- 

*17 — 21. Auch der noch so sehr verfei- 
nerte Sinnengenuss bringt keine Seelenruha 
dem geängsteten Gewissen. Zum Sinnenge-, 
nusse gehören Siculae dapes. Athen. 12,3, p« 
5 18. B. Sinßonrdt firn Tgv(f>>j r»» 
r(ecr/(*i. Hier stehen sie zugleich mit in Be-\ 
Ziehung auf die Leckereien, conquisitissimao 
epulae Cic. Tiisc. 5, 21. an der Tafel des 
Dionysius, avium citharaeque cantus mit Rück- 
sicht auf den eigenen Luxus der Römer, in 
ihren Zimmern Vogelhäuser von Sangvögeln 
anzubringen (aviaria, Varro de R« 

R. 3, 6. 14. Rutil. 1, 111. Quid loquar in- 
elusas inter laquearia silvas, vernula queis 
^siclego cum Pith.) vario carmineludat avis ?) 
und sich durch Symphonieen einlullen zu las- 
sen. Senec. de Provid. o. 3. — Zur Ver-, 

sinnlichung eines geängsteten Verbrechers 
wählt der Dichter die bekannte Geschichte 
vom Deinoeles (dorisch Damocles) einem nl^ 
derträchtigen Schmeichler des Dionysius des 
' ältern. S. Athen. 6, i3. p. 25<>. wo mehrere 
Parasitenstreiche von ihm angeführt sind , 
und vertauscht damit das bei den Griechi- 
schen Lyrikern in ähnlicher Anwendung ge- 
wöhnliche Bild vom Tantalus H»gv<pns 
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I I 

A«*ra irtTgor^ Eurip. Orest. <j. S. Piii» 

dar. 01. 1} 91. Isthm. 8« 20. und Hermaips 
Mythologie der Lyriker S. 334» 

I 

' «. 

25 — 32. Den Gniigsamen quillen w^der 
kaufmännische noch landwirthschaftliche Er- 
werbsorgen — Herbeischaffung fremder 
Produote (Tyriae Cypriaeque merces unten 
29, 60.) durch die Schiffahrt gab den grüsten 
Gewinn, aber auch, da damals noch an kei- < 

ne Seeiassecuranzen zu denken war, diegrö- j 

sten Besorgnisse wegen der Sturme ums 
Herbst-aequlnoctium, die hier durch‘den un- ^ 

tcrgehenden Arcturus , einen Stern am ^ 

Schwänze des grossen . Bären , auch Bootes 
oder Arctophylax genannt, bei dessen Unter- 
gänge, (damals d. 29 0ct.) die heftigsten Stür- 
me toben (S. Plaut. Kudente in Prolog.) und • 
durch die aufgehenden Böcke (zwei Sterne 
am Arme des Erichthonius , gingen nach der ... 
gewöhnlichen Rechnung d. 6. Octob. auf.) 
nach dem astronomischen Dichterkalender 

s 

angedeutet werden-. Vqrgl. P/a^ de ortibus et 
occasihus siderum apud uuctores classicos p. 26« 

— Fundus mendax^ qui fallit depositum, beim 
Miswachs, wenn der Oelbaum (arbor) nicht 
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Wort hält. Vergl. unten 16, 3 o. segetis cer- 
. ta fides, und Ep. i, 7. 87. spem meutita se- 
ges. Der Oelbaum (denn dass von diesem 
^ hier die Rede sei, ergiebi sich aus der Ver^ 
gleichung mit Ep. 1, 8. 40 wird hier redend 
1 eingefüi:U't , wie er sich gegen die Scheit- 

' Worte seines über seine Unfruchtbarkeit zür- 

nenden Gebieters vertheidigt. Die Oliven- 
pflanzungen können leicht durch Hitze oder 
Frost leiden. Im erstem Falle wurde esdern 
Einflüsse des Sirius (hier torrentia sideray 
^ auch bei den Griechen vorzugsweise 

zugeschrieben, und dieser Brand an den Bäu- 
^ men hies sideratioy if^oßoXta. t Plin« 

17, 24* s. 37. „Proprium siderationis est, 
sub ortu canis siccitatum vapor, cum insitae 
ac'novellae arbores moriuntur.“ Die Stellen 
der Alten hierüber findet man gesammelt von 
Hiclas ad Geopon. 5 , 36 . p. 33 i. — • In die- 
ser ganzen Personificazion ist die Nachah- 
mung eines Griechen unverkennbar. Spuren 
des griechischen Lyrikers sind noch in einem 
Fragmente des Philemon beim Stobaeus Eclog. 
£th. ^6. p. S 3 o. Gesn. tchv PoXh SlTTt^ re ««• 
T« txuu (sc. n Te , ritt 

T$»vs etuugiTKHT ttt4 Ugo^etn» ra q 
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I»' ttTTtrifif IVIan vergleiche auch die schöne 
^elle im Axiochus des Aeschines §» ii. p» 
i4d Fischers Anmerkungen. 

3.3 — 40‘ Der Genügsame sucht seine Ruhe 
nicht in Prachtdämmen u-. Sommerpalästen* 
die er ins Meer hinein haut. Lucull lies zu^ 
erst auf seinen Villen längst der Campanh 
sdien Küste ungeheure Steindämrae in die 
See führen , theils um kühle Sommerhäuser 
darauf anzidegen, theils um durch diese 
künstlichen Einfassungen Fischbehälter für 
die Meeriische zu bekommen. S. Plutarch. 
in Lucull. p. 5i8. C. Vellei. Pat. 2 * 33. Die- 
$er Luxus wurde bald allgemein. Siehe oben 
' 2» 1 8 . 20 . Das contracta pisces aequora sentiunt 
wird einem jeden wahr Vorkommen, wer 
sich die Mühe geben will, die Anfangs -und ‘ 
Schlussvignetten zum zweiten Theile der Pit- 
ture <£ Ercolano durchzublätterir, wo fast lau- 
ter Seestücke mit solchen Bogen - und Brük- 
kendämmen vorgestellt sind. Auch Seneca 
sagt Declam. 5, 6. „maria proiectis molibus 
suminoventur.‘* — Im stärksten Contraste 
damit steht der jetzige Anblick Jeper Küste. 
„Jetzt, sagt Mayer in seinen Parstellungtn 
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aus Italien S. 460. bat um Baiae herum das • ' 

IVIeer seine alten Rechte doppelt geltend ge- 
xnachtl Man wadet im Suinpfwasser durch 
die Ruinen.“ Huc frequens cet. Der D. 

malt das Bild noch mehr aus, und belebt es 
durch das Gewimmel und Gewühl der eben 
jetzt mit Einsenkung eines solchen Dammes 
beschäftigten Arbeiter, frequens ^ cum fre- 
quentibus operariis, redemtor^ was sonst 
manceps heist, ein Entrepreneur, der einen 
ganzen Bau vom Bauherrn (dominus) über-^ 
nimmt. Caementa , Bruchsteine und Schutt« 

D ie Cumanischen Steinbrüche und der Pu- 
teolanische Sand, der mit Kalk vermischt un- 
ter dem Wasser zum steinfesten Mörtel ver- 
härtet h. 2. t. Puzzoläna (S. l^olkmanns Nach* 
richten von Italien lll, 242. f.) dienten zu die^ 

^en Seedämmen. 

V. 37. Timor et Minae^ sind so wie die 
Cura im 4<>* Vers, personifizirte Plagegeister. 
Timor^ Atiptoi , erscheinen sonst im Ge- 

folge des Mars. Minae^ sind die Gewissens- 
bisse, sonst Poenae, Utnetf, ohngefähr das, 
was beim Plato de Republ. 10. p. 326. Bip. 
die aa^gtt %af iitievQn Uio zur Quaal der 



/ 
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Verbrecher in der Unterwelt sind. Scandunt 
muss wohl nach dem ganzen Zusammenhänge 
noch aufs vorhergehende, nicht auf die trire- 
mis im folgenden bezogen -werden. Wirk- 
lich findet man auf den Herculanischen Ge- 
mälden diese Ruinen , wie sie Plutarch 

I. I. nennte Se gebaut, dass luftige Säulen- 
gänge in mehrern Stockwerken übereinan- 
der pyramidalisch zulaufend aufgeführt sind. 
Hierdurch wird das scandit der von Gewis- 
sensangst gefolterten Unglücklichen sehr ma- 
lerisch. 

3 g. 40. Cura der Verdruss (le chagrin} 
begleitet den Reichen auf seiner Spazierfarth 
zur See. — aerata bezeichnet die rostra^ 
tfißoX* t die eigentlich nur bei Kriegs-, 

galeeren (S. Schpffer de Milit. Nav. 2, 5 p« 

1 28.) zum Durchbohren der feindlichen Schif- 
fe angebracht waren. Hier muss es jedoch 
nicht so genau genommen werden. Reiche 
bedienten sich eigner Galeeren zu ihren See- 
fahrten. S. Ep. 1, 1. g 3 . Eques ist der 

Reiche, wenn er einen Spazierritt macht* 
Siehe die Anmerkuagen oben I. Th, S. 284» 
— ' Ein Bild dieser Art hat schon Lucrez-2jf 
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47 - 5 i. u. Spuren eines ähnlichen Gedanken 
bei einem griechischen Lyriker entdecke ich « 
' noch im Menander beim Plutarch de tranquill. 

^ p. 466. B. So heist es eben daselbst p. 466 C» 

•! — txi itf f^tTußxan, tfJV» 

TJj» cv}tftiTa(pt^oiTif tctvTeif- Man ver- 

gleiche auch die geschmackvolle Nachahr 
mung in tjotters Gedichten Th. 1 . S. 448» 

41 — 48* Schlussfolge aus dem Vorher* 

. gehenden, mit einer Confession des Dichters, 
die dem Ganzen eine desto stärkere Ueber- 
' Zeugungskraft für die Seele des Lesers mh- 
» theilt. Der Dichter führt noch einmal 4 
Hauptbedürfnisse des damaligen Luxus an. 
1) Phrygius lapis ist das marmor Synadicum 
aus den Marmorbrüchen bei Synada ; einem 
. Flecken in Phrygien. Brach anfänglich nur 
in kleinen Stücken, wurde aber, als das Be- 
dürfniss des Marmors bei den Römern ins 
unermessliche stiege in ungeheuren Blöcken 
, mit grossen Unkosten auf der Axe bis an die 
See geführt. S. Strabo XII. p. 865 . A. B. 
Die Phrygier nannten ihn Docimiten. Er fiel 
ins weislichte, und wurde späterhin mit pur- 
purstreifigem Marmor ausgelegt. Plin. 35 | i* 
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a) USUS purpurarum clariorum (so muss das 
epithethon bezogen werden) sidere. Scheint 
keine besondere Gattung von Purpur anzu- 
zeigen, sondern blos durch den Vers des Lit^ 4 
tjrez 2, 5 y. curae setjuaces non reverentur 
darum vestis splendorem purpureai veranlasst 
zu sein. Sidereus bezeichnet jeden Schim- 
mer. So vultus siderei beim Stat. Achill. 2, 
i 35 . 3 ) Falerner Wein und 4 ) Specereien. 

. Zu den wohlriechendsten gehörten zwei In- 
dische Produkte, die Wurzel eines Strau- 
ches, costus oder costum^ und das Blatt einer 
Pflanze, nardum. Beide biessen daher auch 
vorzugsweise radix et folium. Plin. i2, 12. 
s. 25 . Radix costi gustu fervens , odore exi- 
’mio, in Patale insula. — Achaemenius vom 
Achaemenes, dem Stammvater der Persischen 
Könige; Herodot. 7, 11. überhaupt Persisch, 
oder Parthisch, Der Caravanenhandel aus 
Indien ging damals zum Theil durch Par- 
thien. S. Robertson s historical Inquisition con^ 
cerning ancient India p. 76. — postes invi* . 

dendiy neid - erregende, prächtige Thore. In 
einer ähnlichen, mit der unsrigen zu verglei- 
chenden Stelle Georg. 2 , 4^3 heissen siet 
pulchra testudine postes, mit Schildpatte aut* 

j 
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gelegt«. — Das Atrium war das Audienz- 
Zimmer der Römischen Grossen , mit präch- 
tigen Marmorsäulen und andern Zierratben 
geschmückt. S. Voss zu Virg. Georg. S. l 44 » 
Vallis Subirm y dxis Gütchen im Sabinerlande, 
dessen Lage er Ep. i, i6. 5 . so reizend schil- 
dert. ■ — Man darf zu diesen Aeusserungen, 
womit der Dichter schliest, keine besondern 
Veranlassungen z. B. einen Antrag von Au* 
^g«st, sein Geheimschreiber zu ‘werden, auf- 
suchen. Der D. individuallsirt nur die hier 
vorgetragene Moral durch sein eigenes Bei- 
spiel. 

ODE II. 

I^er junge Römer, puer (bis zuxtt 
i8. u. zoten Jahre. Ovid. A. A. i, 182. vom 
Octavlan : hellaque non puero tractat agenda 
puer) stähle sich durch Fmgalität zu Kriegs- 
thaten. Paupertas ist hier die Frugalität je« 
ner alten Römer. Oben i, 12. 48. beimLu- 
can I, 166. paupertas fecunda virorum, und 
beim Aristophanes sagt die Pcnia : ^xurtt • 

ßtXrwxf atS'fxg — — x'etg ffici » xetj 

'Kxf Vw* in Flut. 56 1. ^ 
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discat amice pati mit ihr zufrieden zu sein. 
Nach dem Griechischen So 

heist es beim Herodian 6, 2. 10. 

<K«r«> r’z*" ** fttvTüt ein jeder sei mit dem 
sejnigen zufrieden, cf. Reiz, ad Lucian. T. 
.II. p. 423. — Er lasse die kühnen Par- 
ther (die versis equis animosi i« 19. 11. 
auf der Flucht immer wieder umkebrten u. 
von neuem ansetzten. Siehe Anmerk. 1. Th. 

5. 38.) die Römische Lanze fühlen. Polyhius 

6, 23. giebt den Lanzen der Römischen Rit- 
ter ff Aqy«» »tif *gctnri*n*‘ 

6 — 12. Lin trefliches lyrisches Gemälde) 
den Heldenmuth des jungen Römers zu be- 
feuern. Aber Costum und Handlung ist grie- 
chisch und offenbar aus einem verlornen Ge- 

« 

dichte eines gr. Lyrikers entlehnt. Die auch 
von Neuern z. B. dem Tasso, Gierusalem. li- 
ier. C. III. st. 12. 19. benutzte Vorstellung, 
dass Prinzessinnen von den Stadtmauern her- 
ab gleichsam Heerschau über die anrücken- 
den Feinde halten, kommt nach dem Homer 
auch bei den Tragikern vor. Antigone sieht 
von Thebens Mauern die 7 Fürsten. Eurip. 
Phoeniss. 90. vergl. Statius Th«b. 7> 240. 
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Ovid. Metam. 8, 14* •— asperum tactu leo- 

nem. Der junge Held, der mit Löwenmuth 
kämpft, und das Bild des Löwen selbst sind 
in der Sprache des Lyriker eins. Iram giebt 
auch Lucrez den Löwen 3, 299. „nec capere 
irarutn fiuctusin pectore possunt“ rudis agmi- 
num sponstis^ der weichliche, des Streits un- 
kundige Verlobte, der hier wahrscheinlich 
sein erstes Ritterstück (tirocinium) machen 
soll, contrastirt sehr stark gegen den Römer, 
Coeur de Lion^ wie man ihn im Mittelster ge- 
nannt haben würde. 

i3 — 16. Man bemerke die erhabene Sim« 
plicität beim Anfänge dieser Strophe, die doch 
mit einem sehr speciellen lyrischen Bilde 
Scbliesst. Mors et fugacem persequitur virum 
Soll nach einem Fragmente des Simonides 
ausgedrückt iein : • y <*.v Satarsf J(ptiK/ (oder 
*aui rat Eine sehr ähnliche Ge* 

dankenreihe ßndet man in der Elegie des Cal- 
linus in Brunk. Analect. T. 1. p. 89. Die er- 
ste Idee hierzu ist beim Homer Iliad. 12,322» 
£s ward diese Sentenz durch Dichter, Redner 
(Siehe Lambin z. d. St.) und selbst durch die 
bildenden Künste (so verfolgt die « > oder 

ate Abth. 4tcr Th. B 
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eine furchtbare Todesgöttin einen fliehenden 
Krieger auf dem Gemälde eines Campani- 
schen Gefässes in D'‘HancarviUes Vas. Etr. T. I. 
tav. 35.) so gemein, dass es, um den Gedan- < 
ken so auszudrücken, wie wir ihn hier lin* 
den , grade keiner besondern Nachahmung 
bedurfte. — Non parcit popUtibus. Man 
zerhieb dem fliehenden Feinde die Sehnen 
in den Kniekehlen ,• und lies ihn so liegen. 

Sio die Numidischen Reiter heim Livius 22, 

48. „terga ferientes ac poplites caedentes 
stragem ingentem fecerunt.“ Die Schwer- 
ter hatten zu dieser Absicht eine eigene si- 
chelförmige- Einbiegung, gladii falcati. Lu- ' ' 

cianin Toxar. c. 60. T. II. p. 562- iytvvit ttecrx- 
TU itipti- cf. Drakenb. ad Sil. 

4 , 343. Arnzen. ad Pacati Panegyr. 36. T. II. 
p. 374. ed. Jäger, timido tergo i. e. tergo 
timidi. Zielt auf die schimpflichen vulnera 
aversa. 

— 20. Indem der Dichter nun auch , 
die Unsträflichkeit empfehlen will, erinnert ^ 
er sich an das grosse Ideal dieser virtus^ an 
den jungem Cato. Sein Bild ist: virtus re* 
pulsae neseia sordidae i. e. turpis. Ep. 1, 14 
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43. Mit dem Cato verkettet sich das Stoische 
paradoxen : fjtoitt (ro(p«c Diog. Laert. 

>7, 122. Dies heist bei unserm Dichter: in- 
taminatis fulget honoribus. Cato fiel zweimal 
durch, das erstemal bei der Praetur, das 
zweitemal beim Consulate. Den letztem Re- 
puls ertrug er mit so viel Gelassenheit, dass 
er noch an eben dem Tage auf dem campus 
Martius den Ball schlug. Plut. in Cat. Min. 
'p. 783. E. Cic. Tusc. 5 , 19, — Da es die Ab^ 
sicht des Dichters nicht sein kann, gänzliche 
Entfernung von allen Staatsäratern zu em- 
pfehlen; so kann er mit den Worten: nec 
sumit aut p. I. nur so viel sagen wollen: er 
Eängt bei der Verwaltung seiner Aemter nicht 
von den Launen der veränderlichen Volks-* 
gunst ab ; er sagt sich das oft, was dort der 
Weise beim Plut. de Tranqu. p. 4?4 
*’*>* **CX*>* i'utitfttntt TH( ^iSuMoretf. — ^ 

Secures nach einer doppelten Metonymie für 
fasces , und diese wieder für honores über- 
haupt. ln den Provinzen behielten die Statt- 
halter die -Beile stets in den Fascibus bei; 
'Daher heissen diese bei den Griechen immer- 
fort KihUtH' cf. Cie. pro Flacco c. 8. 

B 3 
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■21 — 24* Wahres Verdienst lohnt mit 
Unsterblichkeit, und entschwingt sich dein 
Pöbel, via negata ein Weg, den nur wenig 
Auserwählte betreten können. Virg.“ Aen. 6, 
l3o. So sag^ Simonides Analect. T. I. p. i32. 
n. XXXtll. von den Patrioten, die fürs Va- 
terland starben : nS-fart \ fvu o-<p’ 

d^tTii tcarvTtgS-iv Kvia^fvr’ cctccyn ^atfutrcg t\ 

Man vergleiche das Epigramm des Antipater 
auf den Zeno beim Diog. -Laert. 7, 29. uda 
humus i. e« coenosa, limosa, 

, 25 — 32. Man muss hier, wo es dem D. 
darauf ankommt, eine Zahl von Sittensprü- 
phen zur Belehrung der Römischen Jugend 
in lyrische Bildersprache einzukleiden, nicht 
zu ängstlich nach dem Zusammenhänge su- 
chen. Um ein redlicher Mann zu sein, muss 
man auch schweigen können. Dies wird 
mit einer bekannten Sentenz ausgedrückt: 
est et fideli tuta silentio merces. iht a-wx-Kt «V» 
Gnom. ed. Brunk. p. 241* Man 
hielt es für einen llauptzweck der Myste- 
rien , dass man darinnen schweigen lernte, 
. Plut. de^puer. educ.,p», 10. E. ii» tut» Tag uv: 
rn^wing rsAtrag •« . » Steg et 
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Tccvratf rutTFetf tTt ruf rmnc»B'f$fX'natt fivrn- 

fMf Tot dr» rtn 3-nvr nirtt<pi^ctijin ^oßet Dies 

bringt also den Dichter auf die Vorstellung 
^ der Eleusinischen Geheimnisse. Ein Schwät- 
zer ist der schwärzesten Verbrechen fähig. 
Er entweiht das Heiligste; er verrälh sogar 
die Geheimnisse der Ceres. Ein solcher Ver- 
räther wurde für den grössten Verbrecher 
gehalten. S. Sainte Croix Versuch Uber die aU 
ten Mysterien. S. i56. ff. — Mit derglei- 
chen Frevlern mag ich nichts zu thun haben, 
wie dort derUChor in Sophoclis Antig. 38i» 
ftijr ifJLM yttetr» — cs vetabo^ 

iisdem sit mecum trabibus , icb mag nicht un- 
ter Einem Dache mit ihm wohnen eucrctx»t 

Callim. H. in Cer, 118. noch mit ihm auf Ei-* 

• 

nem Schiffe sein. Xenopb. Cyrop. 8, i. 25. 

fragilis phaselus. Eigentlich ein Aegypti- 
^ches Fahrzeug, das die Gestalt einer Schwert- 
bohne phaselus hatte, worauf die Aegyptier 
während der Nilüberschwemmungen zu ein- 
ander fuhren, hies auch ßa^ts- (S. Wesseling 
xum Diod. T. I. p. 108, 54») Gewöhnlich 
war es aus gebrannter Erde. luv. i5, 127. 
und eben daher äusserst zerbrechlich. Die 
' ..Dichter bedienen sich dieses Wortes gern» 

B3' 
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um eine gefährliche Farth anzuzeigen. Oviil. 
ex Ponto 1, lo. 39. --- Es war ein alter 

Volksglaube, die Gottheit schone bei der Be* 
strafung des- Bösewichts auch der Unschul- 
.digen nicht, die ihn aufnähmen und bei sich 
duldeten. S. Hesiod. Op. 238. f. Wabrschein- 
lich hatte man bei Verbreitung dieses Glau- 
bens die gute Absicht, den Abscheu gegen 
den Menschenmord dadurch zu verstärken. 
Denn Mörder waren von allem menschlichen 
-Umgänge (r« xtnet Aelian. v. H. 12, 12.) aus- 
geschlossen, aqua et igne interdicebantur. Dies 
.benutzt nun der Dichter , um seine Sitten- 
-sprüche mit einer fürchterlichen Drohung 
gegen die Verbrecher zu schliessen; Saepe 
Diespiter Diespitety eigentlich Vater des 

Lichts S. Anmerk. T. I. p. 176. bat oft schon 
•mit den Frevlern den Gerechten weggerafft. 
Man vergl. Aescbyl. Sept. c. Theb. 606 — 8. 
— Nur selten erreicht die Strafgöttin, Poena 
•(.s. Nemesis, A««) den vor ihr fliehenden 
Verbrecher nicht. Auch dies war eine von 

I 

den Griechischen Tragikern und Lyrikern 
häufig gebrauchte Sentenz. Es lässt sich nicht 
bestimmen, welche Stelle Horaz vor Augen 
hatte. Ein Fragment des Euripides beim 
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Plutarcb de S. N, V. p. 6^. ed. Wyttenb. ist 

Sehr ähnlich: riyor > ßfetStt 'Zrttx.no'» 

rh% KttKtff, Öre» SC. q Ami|- Doch 

sagt auch Theognis 209 — «AAor « x«r«ft«e^ 4 '« 
Ahv. Sonst v/erden die Strafgöttinnen als 
schnellfussig vorgestellt, rcttvxcit« Sophocl. 
A\ac. 849. und auf geschnittenen Steinen. S. 
Tessie's Catalogue n. 8247. allein nach einer 
andern Vorstellung verweilen sie lange, 
xtmi Aeschyl. Agan^. 58 . kommen spät« 

«Vi0-5-0T8( AiKfi in dem Fragmente eines alten 
Dichters beim Gregor. Nazianz. Orat. 10. p« 
3o2. D. hinken, oder haben gar keine Füsse« 
,S. Wyttenbach tu Plutarch. II. p. 171 18. Dies 
Bild wählte Horaz. — Man kann nicht sa* 
gen, dass der Dichter in diesen letzten zwei , 
Strophen seinen Römern nur Ehrfurcht ge- 
gen die Götter habe einprägen wollen. Die 
Römer batten gar keine Weihungen und Ge- 
heimnisse. Nicht einmal die sacra bonae 
Deae können hieher gerechnet werden. S. 
Sante Croix u., die alt. Myst. S. 262. f. Der 
Dichter wirdin der Begeisterung fastunwill- 
kührlich von einer Sentenz zur andern fort- 
gerissen. Alle sind den Griechen abgeborgt* 
Alle zie^n auf edle Bürgertugenden. 

B 4 
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ODE III. 

1 — 8. Ausdauernde, feste Beharrlichkeit 
besteht jede Probe. Dies' wird durch eine 
bis zum Erhabensten aufsteigende Stufenfol- 
ge (Climax) von lyrischen Bildern ausge- 
führt. Den tenacem propositi (wird durch 
iustus schön modifizirt, da es ja auch einen 
Standhaft beharrenden Böse wicht geben kann) 
erschüttern weder die Schrecknisse furcht- 
barer Menschen 2 - 4* noch der Natur, 4 • 8. 
Bei civium ardor prava iubentium denke man 
an die Beispiele eines Phocion, Q. Mueius ' 
Scaevbla (Valer. Max. 3, 8. 5.) eines Coligny, 
Olden Barneveld, der diese Worte noch auf 
. dem Blutgerüste gesprochen« haben soll u. 
S. w. — vultus instantis tyranni wird durch 
das Beispiel des Pbalaris • vom luv. 8, 79. er- 
läutert. — mens solida , unerschütterlicher 
Muth, der auf einer festen Basis steht. Viel- 
leicht dachte Horaz an den wSfu. äya^ot , »0« 
des Simonides beim Plato in Pro- 
tag. T. 3. p. 145 Bip. — Auster dux Adriae» 
Siehe 'Anmerk, 1 Th. S. 58. — fulminans 

Jupiter, Mit dem Bilde des Jupiter Fulgu- 
rator, Tonans verband der Römer fast stets 
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die Vorstellung vom Capltolinischen Ju{)iter. 
Es war eben so erhaben , als furchtbar. S. 
Virg. Aen. 8 , 352 . Burm. Jup. Fulger, c. 14. 
p. 319 ff. — fractus Ul, o. Das Einfällen 
des Himmels muss aus der alten Vorstellung 
eines ehernen Himmelsgewölbes (Find. Nem. 
b , 6 . hfcnot in u.iui) erklärt werden. 

S. Theogn. 849* u. Strabo VIL p. 462. B. C. 

Sehr lehrreich ist die Vergleichung die- 
ser durch ihre Simplicität selbst erhabenen 
Stelle mit einer Nachahmung eines neuern 
Lateinischen Dichters, des Sarblewski,in der 
auch von Langbein in vita Sarbievic p. LV. ge- 
priesenen Ode an den Cardinal Barberini. 
Lyric. 4» 3 . Es ist vom wahren Könige die 
Rede : 

* * % 
Illum et caducis se licet undique 
Suspendat auris pontus, et in caput 
, Unius et Bammas et undam et 

Vertat agens maria omnia Austrus ; 
Rerum ruinas, mentis ab ardua 
Sublimis aula, non sine gaudio 
Spectabit, et late ruenti 
Subiiciens sua colla coelo 
Mundum decoro vulnere fulciet; 
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Interque coeli fragmina^ lugubre 
Teiluris insist et sepulcrum^ ac 
Incolumis morientis aevi 
Heres, ab alto prospiciet 

I 

- 12. Hac arte^ ugtry durch diesen aus- 
barrenden Muth erstiegen auch die Dioscu- 
ren und Hercules nach manchem Ritterzuge 
Cvogus ) yflKÄf ^ccfuf M^tvQut Pind. Isthm» 
94.) die Himmelsburg, nach dem allgemei- 
nen Glauben der alten Welt, dass diese He* 
roen, quos endo coelo merita vocaverint, 
wie es in der alten Sprache hies (Cic. Legg. 
2, 8.) sich durch ihren Heldenmuth göttliche 
Verehrung errungen hätten. Sil. i 5 , 78. 
„Coeli porta patet, Referam quid cuncta do- 
mantem Amphitryoniaden? “ — quos in- 

ter Augustus recumbens eine schmeichelhafte 
und um so feinere Wendung zum Lobe Au- 
gusts , da sie ganz ungesucht und gleichsam 
nur im Vorbeigehn angebracht ist. August 
erhielt schon seit dem Jahre 726 die Ehre, 
dass ihm Libationen gebracht, und seine Na- 
men in die Hymnen gesetzt wurden (DioSf, 
19. 20. cf. Ep. 2, 1. i 5 .) also Vergötterung. 
. Vergöttert sein hies in der Sprache der Vor- 
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weit: an der Tafel der Götter speisen. Siehe 
Homer Odyss. II. 600. und unten 4 » 8. 29. 
So liegt also August zwischen jenen Heroen 
an der Göttertafel. Vergl. Theocrit. 17, 22. 
— purpureo ore. Schon Simonides hat von 
dem Munde eines schönen Mädchens 
fitt Athen. i 3 ) 8. p. 604« B. 

i 3 — 16. Auch Bacchus fuhr im Triumphe 
auf einem Wagen mit Tigern bespannt (Sil« 
i 5 , 18.) zum Himmel ein. Die Tiger zeigen 
den Ueberwinder Indiens. Gezähmte Tiger 
brachten die Indier ihren Königen zum Ge- 
schenke. Aelian. Hist. An. i 5 , i 4 « p« 840. 
Gronor. — Man glaubte Romulus sei auf 
den Pferden des Mars gen Himmel gefahren. 
Ovld. Fast. 2, 496* Hinc tonat, hinc missis 
abrumpitur ignibus aether: Fit fuga: Rex 
patriis astra petebat equis. Vergl. Metam. 
idi 8 o 5 — 28. fugit Acheronta so Theocrit 
von der vergötterten B^enlce Apct^tfra «-«Äw- 

4 

17. Hierbei hielt im Götterrathe (^consi- 
liari, berathschlagen, kommt auch sonst in 
dieser Bedeutung vor. S. Davies zum Caes. 



I 
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Bell. Civ. 1. 19) Juno folgende, der ganzen 
Versammlung wohlgefällige Rede. Nichts 
war seit Homers Dichtungen bei den Epi- 
schen Dichtern gewöhnlicher, als die Be- 
schreibung eines solchen Götterdivans. Ei- 
nige Aehnlichkeit mit dieser Stelle findet sich 
in der Rede der Juno am Anfänge des loten 
Buchs der Aeneide. — Der Keim zu die- 
'ser ganzen Rede, in der der unversöhnlich- 
ste Hass athmet, liegt im Homer Iliad. 4 * 

DO — 4^* 

18 — 20. Ilion haben Paris und Helena 
zerstört.^ Fafa/tr, ^iva-retfUt Ahox'x^ts- Der Ge- 
danke, dass Paris Troia zerstört habe, wird 
in den Chören der Tragiker sehr oft ausge- 
führt, z. B. Eurip. Androm. 291. • — Mulier 
peregrina ist mit Schimpf gesagt, .quasi me- 
retrix, Lycophr. i 3 i. Die fremden 

Weiber, standen immer in einem ver- 
dächtigen Rufe. 

21 — 24* Laomedon’s Verweigerung des 
dem Apollo und Neptun für die Wiederer- 
bauung der Mauern von Troia versproche- 
nen Lohns i,Hom. Iliad. 21, 44 ^*) wird im- 
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jner als die erste Ursache alles Unglücks über ' 
Troia angegeben. So schiebt Virgil Georg, 

1 , 5 o2 . die Bürgerkriege mit auf die Schuld 
' des Laoraedontischen Meineids. Vergl. Find. 
Istlim. 6, 42* — damnatus i. e. devotus, 
zum Verderben geweiht. Virgil. Aen. 4, 699. 

25 — 28. Paris und alle Priamiden sind 
mit der Wurzel vertilgt. — Opes 

Hectoreae die Heldenkraft Hectors. Den . 
^ besten Commentar hierzu giebtSenecaTfoad. 

124 29. ' / ' T ; 

29. Bellum noitris seditionibus ductum- Die 
Götter theilten sich in zwei , Parteien j- und 
kämpften in^der Iliad.- 21. selbst 

mit einander. Dies heissen hier seditiones* 
Ovid. Trist, i, 2. 5. „Mulciber in Troiam, 
pro Troia stabat Apollo , Aequa Venus Teu- 
cris, Pallas iniqua fuit.“ 

0 

3o*—33. ProtenuSf forthin, von nun ftn 
will ich meine Feindschaft gegen den Romu- 
lus, dessen Mutter Ilia von Aencas abstammt, 
dem Mars zu gefallen aufgeben. redonak9 
i.,e. donabo. 
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33 — 3G. Lucidas sedes inire, ducere ne- 
Claris succos (discere wie einige lesen wol- 
len ist zu gesucht, und sieht einem concetio 
viel zu ähnlich , als dass es Horaz setzen 
konnte. S. Bentley.) und ordinibus deorum 
adseribi sind lyrische Tautologien , die den 
Leser des Plndar nicht befremden werden. 
Der Genuss des Nectars macht unsterblich. 
S. Pindar. Olymp, i, loi. Pyth. 9, 109. 

87 — 44 ’ So lange nur die Röixter, Romu- 
lidae, als Flüchtlinge von ihrem ursprüngli- 
chen .Mutterlande, exules (aus dieser Benen- 
nung blickt der ganze Groll der Juno) ent- 
fernt bleiben ; so lange Ilium eine wüste 
State ist, mögen sie übrigens die ganze Welt 
beherrschen. Insidtet annentum ect. So springt 
Aegisthus auf dem Grabe Agamemnons. 
Eurip. Electr. 827. Weidende 

Heerden und Lager des Wildes auf dert 
Trümmern einer Stadt sind das furchtbarste 
Bild der Zerstörung, cf. V, 16. 10. 

46 — 48* Uer Römer herrschte bis an 
^ie westlichsten Küsten der Gaditanischen ' 
Meerenge liquor i. e. fretum inter<* 



Di:.l i ■ 
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- iectum. Europam Libyainque rapax ubi di- 
viclit unda, ein alter Dichter beim Cicero 
N. D. 3y lo.) und bis an die Küsten Ae- 
gyptens. 

49*52. Auch hier vergisst der Dichter nicht, 
seine Lieblings -idee; die Römer wurden nur 
durch Armutli gross, einzuweben. Die Cha- 
rakteristik des Weltüberwinders ist fortior 
spernere aurum^ quam coacervars, Aurum ir- 
repertum , et sic mel. s, das Gold , das besser 
unausgegraben geblieben wäre. Eine sehr 
alte Sentenz, schon im Scolion des INicocreon 
in Brunk. Analect. T. i. p. 148. £l(pfAfy» • 

rt;(p\» irhuTi > nKT (f YD , (inr i* 

fetf 3 ct^hx TafTÄffl» fxttn- Spätere Aus- 
•schmückungen dieser Sentenz siehe beim Se- 
neca de Benef. 7, 10. Epist. 94* Pün* in Proem. 
libr. 33. wo überall bekannte Griechische 
Sprüche zum Grunde liegen. — Aurum sa~ 
crum (das nur den Göttern geweiht bleiben 
sollte, wie Pindar sagt Olymp. 3, 76. 

Krtxtuf aiSott?-xT»f. cf. Unten 24 , 25. wo das 
Gold wieder den Göttern zurückgegeben 
werden soll) rapit dextra humanos in usus. 
Der Mensch begeht gleichsam einen Karchea* 
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raub, indem er, was Heiligthura bleiben soll- 
te, zu gemeinem Gebrauche verwendet. 5 a- 
crum und usus humani stehen einander so ent- 
gegen, wie u. cciof V. D' orville ad Charit, 
p. 262. Lips. — Die erste Goldmünze ln 
Rom wurde A. V. C. 547 » geprägt. S. fin- 
kertons Essay on Medals. T. 1. p. 146. 

53 — 56 . Wiederholung des schon oben 
vorgetragenen Satzes von Roms Schicksale , 
quae totum sub leges mitteret orbem. Virg. 
Aen. 4 i 23 o.‘ Der Glaube an diese Welt - herr- 
schaft war Staattmaxlme, und es ist schön, 
dass die feindliche Juno dies selbst hier vor- 
aus verkündigen musste. — Die Beschreibung 
des heissen und kalten Erdgürtels ist ganz 
in der Vorsiellungsart der Allen, die sie bei- 
de für völlig unbewohnbar hielten. S. Ro- 
bertsons history of America T. 1. p. 298.. n. 
VllI, Vergl. Cic. in Somn. Scip. 6. de Nat. 
D. I, 10. ignis debacchatur^ der D. braucht 
dies Wort gern nach dem Muster der Grie- 
chen von heftigen Naturerscheinungen. So 
Boreas bacchatur 1, 26. 11. Bhi den nebulis 
der kalten Zone dachte er vielleicht an den 
dit Finsterniss der nördlichen Länder* 
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56 — 6o. Aber mein Hass gegen das alte 
Troia bleibt unauslöschlich. Dies muss stets 
wüste und öde bleiben. leb bestimme den 
Römern dies Schicksal nur unter der Bedin» 
gung, dass sie Troia nicht wieder aufbauen. 
Zu den Pflichten, die Colonien gegen ihre 
IVlutterstädte , hatten , gehörte es 

auch, diese, wenn sie zerstört waren, wie- 
<!er auPzubauen. Dies hies dvotKi^ft». /VJan 
denke an die Messenier, die nach 3 oo Jah- 
ren, da das Zorngericht der Dioscu- 

- ren abgebüsst war, nach der Schlacht bei 
Leuktra ihre alten Wohnsitze mit Hülfe des 
Epaminondas wiederaufbaueten. S. Pausan, 
4, 2f>. p. 343. 346. So ging es auch mit Ty- 
ros, Theben, Platea u. s. w. Hätten dies 
nun auch die Römer gegen Troia gethan, so 
wären sie in den Augen der Juno nimium pH, 
Denn dies Verhältniss der Colonien gegen 
die Mutterstädte hies eigentlich pietas. S. Hey^ 
ne de veterum coloniarum iure diss. II. in 
"Opusc. T. 1. p. 3 12. ff. Selbst Caesar- kpnn^ 
te bei seinem Plane, den Sitz des Reichs 
.wieder nach Troia zu verlegen, Sueton. 
;Caes. 79. keine andere Absicht haben. , Es 
liegt also in.. dieser ganzen Stelle nichts, 

. 4ter Th, stt- Abtb. C 
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als der Ausdruck des unversöhnlichsten 
Hasses. 

6 , — 64. Jeden Versuch, Troia wieder 
zu colonisiren, würde ich vereiteln. Troiae 
fortuna renaseens sind Virgils recidiva Per- 
gama. — alite lugubri^ ’iguf iluwiot tx äy«- 
^0«, ungünstige Vorbedeutung. S. Spanheni. 
zum Callim. in Pall. 124. DieColonien wur- 
den tiie ohne Befragung des göttlichen Bei- 
falls durch Auspicien (auspicato) erbaut. S. 
Cic. Philipp. 2, 40. Agrar. 2, 12. Troia wür- 
de unter sehr unglücklichen Vorbedeutun- 
gen wieder emporsteigen. — Juno (xarr/- 
»jjT« Tf nachdem Homer) diicit cater- 

'vas. Ein erhabenes Bild, dem beim Virgil 
Aen. 2, 612. völlig gleich. Jene Stelle er- 
klärt die unsrige vollkommen. 

g5 — 68. Diese Strophe vollendet mit un- 
erreichbarem die Majestät des Gan- 

zen. — Phoebus war mit dem J^eptun der 
Erbauer der ersten Mauer. Troiae Cynthius 
auctor Virg. Georg. 3, 36. Find. Olymp. 7, 
41. Feste Mauern nach der Sprache des 
Alterthums. Sa die Mauern von Megara 
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Theogn. 75ii und eben diese werden auch 
eherne, eiserne genannt, Cyclopum educta 
caminis. Virg. Aen. 6, 63 o. — Uxor capta v. 
Um den Nachdruck dieser Stelle zu verstehn, 
vergleiche man Homer Iliad. 9 , 689. u. die 
Wehklagen der Hecuba, der Troianerinnen, 
u. der Andromache beim Euripides. 

69 — 72. Der D. befindet sich auF der 
höchsten Stufe der Erhabenheit und Begei- 
sterung. Hier hält er ein. Dies geschieht 
durch eine feine Anrede an die Muse. Auch 
Find ar, mit dessen Schwünge sowohl als Ma- 
nier«, in langen Episoden vona Hauptgedan- 
ken abzuschweifen, diese Ode die grösst« 
Aehnlichkeit hat, bricht oft auf ähnliche 
Weise ab. z. ß. Olymp. 3 , 79. 
äßaron, Oo f*r,i hu%ai- K$noi ittif — Der im- 
mer steigende Affekt in der Rede der Juno 
bedarf hier wohl nicht erst eines Fingerzeigs. 
Nur einige mal scheint der D. mitten im Di- 
ihyrambentone doch in Tautologieen zu ver- 
fallen. z. B. V, 33 — 36 . 45 — 48 verglichen 
mit 53 — 56 . ' 
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. O D E IV. 

Vom 1 — 36 geht der erste Theil der 
Ode. Calliope erscheint dem Dichter auf 
' seine Anrufung. Er fühlt sich begeistert^ 
und voll Entzücken darüber preist er nun in 
mehrern Strophen die Allgewalt der Musen 
an seinem eigenen Beispiele. Calliopt regina^ 
weil sie die vorzügliche uToto-turp 

und die Begleilerinn der Könige ist. Hesiod. 
Theog. 79. — Descende coelo , nach def 

Homerischen Mythologie sind die Musen im 
Olymp, und haben da das Geschäft der Ta» 
Felsängerinnen , wie die Iliad. 1 , 604* 

Es wäre weniger erhaben gewesen, wenn 
Horaz die Calliope vom Helicon oder Pindus, 
wie er dies 1, 12. mit der Clio wirklich 
ihut, herbeigerufen hätte. — Jongum me^ 
los i. e* diuturnum , perenne. Aber beim 
Horaz kommt longum in dieser Bedeutung 
nicht vor. Eongum könnte also auch auf die 
Abschweifungen u. Episoden bezogen wer? 
den, die in diesem Gesänge vorzüglich häu- 
fig sind. — voce acuta d^rtu 'ßea Aristoph« 
Thesm. 126. mit helhönender Stimme. 
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5 — 8 . Der Dichter empfindet die An- 
näherung der Gottheit y er hört ihre melodi- 
schen Töne, wie CalHmachus L. P. i 4 - das 
Knistern der Räder vom Wagen der Pallas. 
Er fiihlt sich in die heiligen Musenhaine ent- 
rückt. pii luciy zu denen nur die casti, pii 
sacerdotes Musarum den Zutritt haben. So 
Sacrae silvae beim Sil. 14» «y** Ttftnof. 

Eurip. Andrem. 262. Man darf hier nicht 
^n die lucds piorum im Elysium denken. 

9 — ^ 20. Schon als Kind war ich ein aus- 
gezeichneter Liebling der schützenden Gott- 
heit. Horaz war aus Venusia, auf der 
Grenze der Landschaften Apulien und Lu- 
kanien. Serm. 2, 1 . 134 . Doch wurde Ve- 
nusia noch zu Apulien gerechnet. Einst hat- 
te er sich als Knabe an dem Berge Vultur- 
Bus, oder Vultur, der sich zwischen beiden 
Landschaften erstreckte, über die Grenzen 
Apuliens hinaus altricis extra lim. Ap. ver- 
irrt, und man fand ihn da mitten im Walde 
vor Ermüdung eingeschlafen liegen. Weil 
die Gegend von giftigen und wilden Thieren 
sehr unsicher war, so behandelt der Dichter 
diese Begebenheit aus seinen Kinderjabren« 

C 3 
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als eine Wundergeschichte. Vielleicht er- 
dichtete er auch die ganze Begebenheit, um 
auch hierin seinem grossen Vorbilde, dem 
Pindar, nichts nacbzugeben. Diesem sollten 
als Knaben, die Bienen Honig in den Mund 
getragen haben. Aelian. V. H. 1 ubi Pa» 
rizon. Man muss die ganze Geschichte beim 
Pausanias g, a 3 . p. 7.54. nachlesen. Der jun- 
ge Pindar ging nach Thespiae , kam vom 
Wege ab, schlief ein, und nun trugen die 
Bienen Honig an seine Lippen. Der römi- 
sche Pindar will von seiner Jugend ein ähn- 
liches Abenteuer erzählen. Hier gilt es al- 
so gleich viel , ob dem Dichter wirklich et- 
was der Art als Knaben begegnet sei, oder 
nicht. Genug er legitirairt sich hierdurch 
als einen Liebling der Götter,- non duT 
(tit Bion 2, 148.) animosus (wie der jun- 

ge Herkules, der keine Schlangen scheuete. 
Theocrit. 24, 3 i.) in/ans. So erklären sich 
min mehrere offenbare Anspielungen in die-» 
ser Stelle auf die Wundersage vom Pindar, 
Horaz schläft ein ludo somnoque fatigatus- 
Beim Pausanias 1 . 1 . heist es xtvef netf ivteg. 

naTi\et( 4 ß»*n, Die Wundertaüben dek- 

^en den Knaben Horaz mit Myrten und Lor* 
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“bern. Dem Dichter schwebte gewiss eine 
Vorstellung vor Augen , wie sie noch in ei- 
nem Gemälde des Philostratus Icon. 2, 12. |>« 
•829. die Geburt Pindars genannt, vorkommt. 
Dort Hegt der Knabe Pindar auch auf Myr- 
ten und Lorbern. T« fttt trxthtt tig 
dvonnTu) necf %xuix; Vielleicht hatte 

Pindar selbst dies Wunder in einem seiner 
verlornen Gesänge besungen. Wenigstens 
glaubte auch er oft die Lieder des Pan Zu 
hören (S. Schneider über Pindars Lehen und 
Schriften S. 35 .) wie hier Horaz die der Cal- 
liope. Wie gern übrigens Horaz in seinem 
Schicksale Aehnlichkeiten mit andern Grie- 
chischen Dichtern aufsuchte, beweist die ab- 
iecta non bene parmula nach dem Beispiele 
des Alcaeus und Archilochus. S. Anmerk. i. 
Th. S. 24.5. — fabulosae palumbes y in der 
Fabel und Mythologie berühmte. Man den- " 
ke z. B. an die Tauben , die dem Jupiter als 
Kindcy Arhbrosia bringen. Homer. Odyss. \2, 
62. Klopstock hat es in seiner schönen Nach- ' 
ahmung Od. 2, 1. p. 93. auf die Tauben des 
Anakreon bezogen. S. Anacr. 9, 3 i. *— mi- 
rum quod foret Omnibus cet. ,Ein solches W un- 
derzeichen, machte gewöhnlich grosses Auf- 

C 4 . 
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sehen. Selbst die unbekannten Namen der 
hier genannten Apulischen Ortschaften Ache^ 
rontia h. z. Acerenza (^nidus drückt nur ei- 
nen hohen Wohnort aus. Felsennest giebt 
uns einen verächtlichen Nebenbegriff, den 

der römische Dichter dabei nicht hatte. So 
/ 

Steht ttuXtet bei den Griechen oft für jedes 
Haus, Wohnort. S. Gataker Adv. Posth. 2, 
17. p. 363 .) Bantia ^ Ferentum (Plin. 3 , 11.) 
tragen dazu bei, die Scene wunderbarer zu 
'machen. — Vrsi sind auch in diesem süd- 
lichen Klima nichts seltenes. Sie fanden sich 
selbst in A.frika und überall in Gebirgen. S. 
Zimmermanns geograph, Geschichte des Mensch» 
u. dervierf. Thiere. Th. 1. S. 210 ff. 

21 — 24* Den Satz: überall, ihr Musen^ 
bin ich in eurem Schutze, versinnlicht der 
Dichter zuerst durch Hererzählung der vor- 
nehmsten Orte, wo er auf seinem oder sei- 
ner Freunde Gütern des Landlebens (villeg- 
giatura ) genoss, vester tollor in ard. Sab* 
IVlan reist von Rom aus immer bergan, ins 
Sabinerland, wo ohnweit dem heutigen Li- 
cenza nahe beim Lucretilis (monte Gennavo) 
Horaz seine, kleine villa hatte, die man falsch 
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in der Nachbarschaft von Tivoli gesucht hat, - 
S. D. luanf Andres Reisen durch versch. Städfts 
Jtal. Th. I; S. 169. — Praeneste frigidum^ 

kühl wegen seiner hohen Lage. Daher ar- 
duum beim Virgil Aen. 7, 682. Strab. V. p. 
365 . A. und VoLkmanns Nachrichten von Ita^ 
lien Th. II. S. 846. — Tibur supinum das 

an einem Bergrücken liegende Tivoli. — 
Baiae liquidae das wasserreiche Baiae. Strab. 

V. p. 373. B. 04 Hx'Cxj %Oj TA vSaTX t XO. 

KOf grqgf TU* TgV^K* NM/ S-ggAOrHAg gtrut 

1 . 

25 — 36 . Ihr Musen habt mich aus dro- 
henden Lebensgefahren errettet. Im Ver- 
trauen auf euch würde ich jeder Gefahr zu 
Wasser und zu Lande trotzen. — choris. 
Die erhabnem Sänger mischen sich in die 
Beihentänze der Musen. Prop. 2» 10. i. lam 
tempus lustrare aliis Helicona choreis. — • 
Fhilippis Vers. ac. In der Schlacht bei Philip- 
pi A. V. 712. rettete sich Horaz durch die 
Flucht. Diese Rettung hat er II, 7. 16. dem 
Merkur zugeschrieben (S. Th. 1. S. 
'846.) hier den Musen. — Devota arbor^ 
«in Fluchwürdiger Baum , der- ihn auf sei- 

C 5 
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/ 

nem Landgute bald erschlagen hätte. II, i 3 . 
Anmerk. S. 256 . ff. *--- Sicula Palinurus un- 
da bezeichnet einen Sturm auf den Slcilia* 
nischen Gewässern, wobei Horaz sich in Le» 
bensgefahr befand, von dem man aber in 
seinen übrigen Gedichten weiter keine Nach^ 
rieht findet. Palinurus, der Steuermann des 
Aeneas, stürzte im Schlafe ins Meer und er- 
trank. Virg. Aen. 5 , 835 . Seinen Schatten 
zu versöhnen nannten die Lnkanier ein Vor- 
gebirge nach ihm. Cellar. N. O. A. T. l. p, 
906. Vielleicht erzählte man von den dort 
häufigen Stürmen, der Geist des Palinurus er- 
rege sie. 29. Bosporus insaniens. Die 

Meerenge bei Constantinopel, Bosporus Thra- 
cicus wurde für eine der gefährlichsten Pas- 
sagen gehalten, S. II, i 3 . i 4 * Anmerk» 
S. 259. Noch jetzt leiden jährlich einige 
100 Türkische Boote am Eingänge des Ca- 
nals vom schwarzen Meere herab Schiff- 
bruch. Es herrscht, sagt Lady Craven in ih- 
ren Briefen Uber eine Reise von der Crimm nack~ 
Constaninop. ,S. 287. in diesem horizontalen 
Landtrichter, der einen starken Lnftkörper 
vom schwarzen Meere einzieht, gleich ne- 
ben einander Süd • und Nordwind. — • Areur 
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tes arenae litoris Assyrii scheint nicht von der 
Seeküste, sondern von einer inländischen 
Sandwüste, etwa wie die Wüsten von Pal« 
myra (Thadmor} Plin. 5, 25. s. 2i , zu ver- 
stehn zu sein. Man erinnere sich jener trost- 
losen, öden Sandwüsten, ln die der Araber 
Ariamnes den Crassus mit seinem Heere irre 
führte ‘Plut. in Crasso p. 556. C. wo ihnen 
irtXx'/ui rt itee/ gegeben wird^ 

Das Wort S-tvtf erläutert das Horazische litus* 
3-tf bedeutet bald eine Sandküste, bald Sand- 
hügel mitten im Lande. S. Stanley zvi AeschyU 
Fers. 820. p. 789. — Britanni hospitibus 

feri. Britanni, sagen die Scholien des Acron, 
immolare hospites ferebantur, was doch 
Baxter nur von den Irländern verstanden ha- 
ben will. Der Druidendienst hatte Menschen- 
opfer. S. Hume*s history of England Vol. l. 
p. 6. ed. Basil. — Concanus equino sanguine 
laetus , Concani von der Stadt Concana im 
Tarraconensischen Spanien. Da man beiih- 
. nen die auffallende Sitte, Pferdeblut zu trin- 
ken, bemerkte und dies als eine Scythische 
Nationalsitte kannte (Virg. Georg. 3, 4^3.) 
so sagte man, diese Concaner stammten von 
4en Massageten ab. Sil. 3* 36 1. Eigentlich 
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genossen sie tias Pferdeblut aus den Fuss- 
adern mit Pferdekäse, , vermischt. — 

Celoni ein Sarmatisches Volk an dem Dnie- 
per (Borysthenes) im Lande der Budini. He- 
rod. 4 » 9 * — amnis Scythicus der Ta- 

nais, Don. 

/ 

87 — 4 ^- Nun kommt der Dichter zum 
zweiten Thcile der Ode: die Musen haben 
auch aus dem August einen milden und sanf- 
ten Regenten gemacht. Wirklich wurde Au- 
gust seitdem Jahre 726, wo alle Bürger -feh- 
den aufhörten, aus Politik gelinder. — - /es^ 
sas cohortes abd. oppidis versteht man ge- 
wöhnlich nur von den Winterquartieren. Ich 
würde es auf die Colonie - Städte beziehen , 
wohin die ausgedienten Krieger vom August 
vertheilt wurden. S. Dio 53 , z 5 . p. 720. und 
die Worte in der Ancyranischen Steinschrift: 
Colonias in Africa, Sicilia, Caledonia , Hi- 
spania utraque multas collocavi. Die Liebe 
Augusts zu den Wissenschaften und selbst 
zur Poesie schildert Sueton. c. 84* 85 . /. A, 
FaÄrtcü/j hat die Bruchstücke seiner Gedichte 
besonders gesammelt; Augusti fragmenta 

(Hamb, 1727. 4 - ) P- ff. Diese Liebe 
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Augusts zu ^en Wissenschaften drückt der 
Dichter so aus: die Musen erquicken ihn 
Pierio in antro. Man dachte sich in den Mu- 
■senbergen liebliche Grotten. Wen die Mu- ' 
sen begünstigen, dem gestatten sie Ruhe in 
diesen Grotten. So sagt Pindar vom jungen 
Thrasybul tre(j>txt /» Pyib. 

6 ', 49. ‘ — gaudetis consilio dato .in wiefern 
diese sanften Eingebungen durch den glück- 
lichsten Erfolg gekrönt werden. . * 

5cimus^ ut cet. Rohe, Gewalt ohne 
Mässigung und Sanftmuth stellten die Alten ' 
oft durch das Bild der Hiinmelsstürmer, der 
Titanen und Giganten vor. Man vergleiche 
den Anfang der 8 ten Pythischen Ode beim 
Pindar, wo der Bcrvx,w eben das zugeschri^- 
hen wird, was hier den Musen, urid die 
Giganten gleichfalls zum warnenden Beispiele 
dienen. — fulmen caducum i. e. ntuiTToc, 
desuper irruens, herabschiessend. Bentley 
•wollte lieber lesen corusco, Jupiters Blitze 
und Donnerkeile werden hei diesem Kampfe 
besonders wirksam und majestätisch vor-r 
gestellt. S. Hesiod. Theog. H90 — 700. Eu? • 
rip. Hecub. 47 Terra inert ^ der. träp 
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ge Erdball, nach Rammlers Uebersetzung, 
bruta. I, 34* 9 * • ' 

49 — 5z. luventus horrida fidens brachilt 
nach dem Homer lliad. 12, i 35 . x$- 

xotB-trss’ Auch die Giganten wurden als cen* 
timani vorgestellt. .Man braucht also bra- 
chiis nicht mit ilfar^/and zu Eurip. Suppl. 478. 
Ton blosser Stärke zu erklären. — fratres 
tend. cct. Offenbar sind hier die beiden 
Aloiden , Otus und Ephialtes , die den Ossa 
auf den Olymp- thürmten, zu verstehn. Sie 
werden also hier zu den Giganten gezählt. 
Auch Eratosthenes beim Scholiasten des 
Apollon. Rhod. 1 , 489» nennt sie S. 

Leni, Anmerkungen zu den Metamorph, Th 1 . 
S. 5o. 



55 — -' 58 . Typhoeus. Nach Homer und 
Hesiod erfolgte der Zweikampf Jupiters 
mit dem Ungeheuer Typhon erst lange nach 
dem Giganteitkrieg. S. Apollod. 1,6. 3 . Aber 
Horaz folgt hier dem Pindar, der Pyth. 8, 
20. f. den Typhon auch mit dem Porphyrion 
und den übrigen Giganten zusammenstellt, 
S. liermann Mythologie der Lyriker, S, 64* 
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Porphyrion war einer der grimmigsten Gi- 
ganten tU vo^ipvgntß «Jrw ( sc. lovi ) 

9 rgxyp.xTx Aristoph. Ar. i 25 i. Daher giebt 
ihm der Dichter minacem statam^ eine dro- 
hende Stellung. — Der Kampf der Pallas 
mit dem Enceladns beim Gi^antenstreite wird 

o 

theils so vorgestellt, dass sie Sicilien auf ihn 
geschleudert habe, Apollod. 1, 6. 2. u. die 
merkwürdige Stelle beim Quintus Calab. 14» 
58 1. theils, dass sie ihn mit der Aegide zu- 
rückgeschreckt habe. Dies nennt Eurip. Here. 
Für. 907* Tafotyn« Tx^rx^uoß und dieser Tra- 
dition folgt Horaz, dem vielleicht hier ein 
ähnliches Gemälde vor Augen schwebte, wie 
ienes zu Delphi in Eurip. Ion. 209. wo man 
die Minerva erblickte fV’’ EyKiXx^^ yogyxtror 

srxfi^nrxf Iruf. 

ß . / . 

\ 

5 g — 64. Auch Vulkan und Juno halfen 
beim Gigantenkampfe. Vulkan todtete den 
Riesen Clyiius mit glühenden Eisenmassen 
Apollod. 1, 6. 2. avidus bezieht sich 
auf die verzehrende Glut. — Durch Apol- 
los Pfgile lässt auch Pindar den Porpbyrion 
fallen Pyth. 8, 28. Die weitläuftigere Um- 
schreibung des Apollo, ist wie die vorherr 
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gehende Jupiters v. 45 — -48. eine lyrische 
Episode. Apollo trägt stets Kocher und 
Bogen. Eurip. Alcest. 41. Er hatte drei 
Hauptsitze ) Delphi^ dies wird hier durch 
das Baden des Haupthaars im Castalischen 
Quell bezeichnet , Patarae in Lycien, wo er 
der gemeinen Sage nach Serv. ad Virg. Aen. 
2, 143. die Wintermonate zubrachte, Delus^ 
die Geburtsstätte der Götter, natalis sUva 
in Beziehung auf den mit Wald bewachser 
nen Berg Cynthus. Man vergleiche Pind„ 
Pyth. 1 , 74 - Unvergleichlich ist in dieser 
Strophe das Ebenmaas der einzelnen Glie? 
der und die sanftschliessende Riindung De- 
lius'et Patareus Apollo am Ende. 

t • ^ 

65 — 68 . vis consili cxpers puiun 
Eurip. fragm. Tem. XII. „Macht ohne Klug- 
heit sinket durch eigene Last bald zu Bo- 
den.“ Schmidt. Ueberall empfohl das AK 
terthum Mässigung und Zähmung des Ueber- 
muths. Man denke an die Nemesis, vires 
omn» nef. a. m. sind vß^*retf. nefas bezeichnet 
den Uebermutja des Stolzen, iß^a- 

-69 — 80. Der höchste Grad des Ueber^ 
muths ist der Frevel, gegen die Götter. Die» 



Dk.' . ' : t 



Anm. z. Horaz. III. B. IV. Ode 49 



erläutert der Dichter noch durch einige Bei- 
spiele. — centimanus Gyges, Man bemerke, 
dass auch hier die Titanomachie mit der spä- 
tem Gigantomachie vermischt, und die Cen- 
timanen , Gyges , Cottus , Briareus , die ei- 
gentlich in dem Titanenstreite den Gcttern 
beigestanden haben sollen (Hesiod. Theog. 
617.) mit den Giganten zusammengestellt wer- 
den. Diese Vermischung hndet sich schon 
häufig bei den Griechischen Tragikern, und 
noch mehr bei spätem Dichtern. S. Heyne 
zum Apollod. S. 18 f. 67 f. — et Orion no-^ 
tus tentator der berüchtigte Versucher der 
Diana. Homer sagt, Orion sei von der Diana 
auf der Insel Ortygia erlegt worden ; Odyss. 

5 , 1 20. Spätere Traditionen setzten hinzu, 
er sei wegen unkeuscher Zumuthungen (ten- 
tare i. e. soHicitare pudicitiam) von der jung- 
fräulichen Göttinn Intacta (dm So- 

phocl. Electr. i 352 . erschossen) worden. S. 
die Scholien zu Iliad. 18, 486. nach dem 
Euphorien. — - iniecta monstris ^ viele von ‘ 
den Giganten wurden von Inseln und Ber- 
gen bedeckt, die Jupiter auf sie schleuderte, 
wie Typboeus , auf dem der Aetna liegt. 
Find. Pyth. 1, 62. Früher wurden die Ti- 
4ter Th. ate Abth. D 



Digitized by Coogle 



5o Anm. z. Horaz. III. B. IV. Ode. 

tanen hinab in den Tartarus gestürzt, missi 
cbd Orcvan KxretrxQTct^u^tfTtt > wie Menoetiiis 
Apollod, 1, 2. 3 . — Tityus suchte der La- 

tona Gewalt anzuthun. Dafür zerfleischen 
zwei Geier seine Eingeweide (iecur^ die 
Leber, der Sitz der Begierden, vid. ad. j, 24. 
i5.) in der Unterwelt. Homer. Odyss. II, 
575. Auch l^indar führt dies Beispiel an 
Pyth. 4 -> «S T«» it Svtxru (ptKiTurui 

fsrtipxvm igxrof- — custos nequitiae. Ciistos 
hies der Keuschheks Wächter junger Frauen. 
Ovid. Am. III, 4 * ^eguitia Büberei, wird, 
oft von unerlaubten Liebeshändeln gesagt. 
Nun wird es begreiflicli, wie bedeutend der 
dem Tityos zur Strafe heigesellte Geier ca- 
sios nequitiae genannt wird. — Pirithout 
Stieg mit dem Theseus als Liebhaber der 
Proserpina Xarnator) in die Unterwelt, um. 
diese zu entführen, wurde hier, aber zur 
Strafe auf ewig an einen Stein angefesselt. 
Diod. 4 -» 63 . Apollod. II, 5 . 1.2. Die trecen- 
tae eatenae boi^gte Horaz wahrscheinlich ei- 
nem Griechisclien Lyriker ab, um die unauf- 
löslichen Band^, die den Pirithous fesselteia« 
desto stärker auszudrücken« 
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Der Dichter sang diese Ode absichtlich 
in der Manier der Griechischen Dithyram- 
bensänger, von denen wir uns freilich aus 
den Siegesliedern Pindars und einigen klei- 
nen Bruchstücken nur noch einen sehr un- 
vollständigen Begriff machen können. Die 
bis zu den kleinsten Umständen ausgemal- 
ten Rettungs - geschickten am Anfänge,, die 
weitläufige Schilderung des Gigantenstreits 
u. s. w. sind keine Abschweifungen , son- 
dern wesentliche Bestandtheile eines solchen 
-Liedes. 

* 

O D E V. 

1 — 4 * Wir erblicken die Allmacht Jupi- 
ters im August. Coelo tonantem lovem regna- 
re cred. Der Donner wurde immer für ei- 
nen Beweis der Existenz Jupiters gehalten. 
Lucret. 3 , 3 i 8 . — deorum Ignarum mor- 
tale genus , per fulmina tantum Sciret ad- 
huc coelo solum regnare Tonantem. S. Bur- 
manns Jupiter Fulger, .c. 9. p. 292. — Prae- 
sens tutela Italiae heist August auch unten 
IV, 14. 43* Es bezeichnet die wirksame, 
durch sinnliche Merkmale sich ankündigen- 
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de Gegenwart der Götter» die auch als ab- 
wesend und an andere Orte verreist gedacht 
werden konnten, daher dii prae- 

senteSi pracsentissimi auf Münzen und Inschrif- 
ten. Spanhem. de Pr. et Us. Nuinism. T. l. p. 
426. August macht uns seine Gottheit durch 
Vergrösseriing des Reichs sichtbar» adiectit 
Britannis, diese wählt Horaz absichtlich, um 
das von den Parthern entfernteste Grenzvolk 
des Römischen Reichs damit anzuzeigen. 
Britannien wurde freilich erst später unter 
dem Claudius eine Römische Provinz, aber 
aus dem Strabo IV. p. 3o6. B. ist doch deut- 
lich zu ersehn, dass schon unter dem Au- 
gust ein grosser Theil der Insel durch die 
Bemühungen einiger Dynasten oder Caziquen 
den Römern unterthänig wurde , 7rxgi~ 

r*svxo-«tt ratg Tuputatg oÄij» ta» »no-fl». — 

Persae graves , die Parther , die Erbfeinde 
der Römer. S. die Inhaltsanzeige zu dieser 
Ode. S. Stk 

5 — 12. Bei der Zurückgabe der gefange- 
nen Römer an den August fand sichs, dass 
manche unterdessen sich in Parthien ansäs- 
sig gemacht und Frau und Kinder dort be» 
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kommen hatten, «l kut» ffintaft 

wie es Dio 54 , 8. p. 787. ausdrücklich an- 
führt. Vielleicht hatte August seinen Unwil- 
len laut hierüber geäussert, und der Dich- 
ter benutzte nun diesen Umstand , um ihn 
zur Einleitung eines Nationalstücks , das er 
sich in dieser Ode zu verherrlichen vorge* 
nommen hatte, des Attilius flegulus, zu ge- 
brauchen. — turpis maritus , die Ehe eines 
Römischen Bürgers mit einer Ausl and erinn , 
war schimpflich (nefas, Virg, Aen. 8, 688.) 
und ungültig. So mussten die» mit Spanierin- 
nen erzeugten, Söhne römischer Soldaten erst 
vom Senate legitimirt werden. Liv, 48, 3 , 
Vergl. Heinecc. Antiqu, lur. I, lo, l6, p, i 54 
et in Append. p. 298. Hierauf bezieht sich 
nun auch der Ausruf pro curia ^ inversique 
mores. — Marsus et Apulus , galten für die 
abgehärtetsten und kühnsten in den Römi- 
schen Legionen. So Marsa cohors II, 20, i8^ 
Die Mörser wohnten am Fasse der Apenni* 
nen an der Ostseite der Sabiner um den Fu- 
cinischen See, genus acre virüm, Marsi. Virg, 
Georg, 2, 167. — socerorum in arvis% Die 

gefangenen Römer waren als Sklaven nach 
damaliger Sitte von den Parthern zur Bestei- 

D 3 , 
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lung ihrer Aecker gebraucht, in der Folge 
aber freigelassen und mit ihren Töchtern ver- 
heirathet worden. — anciliorum cet. Der 
Dichter ste)lt hier alles zusammen, was ei- 
nem Römer, als Römer ^ theuer sein konnte. 
ancilia^ die i2 Schilde, wovon das eine als 
ein Reichskleinod die ewige Fortdauer Roms 
sicherte , toga die Nationalkleidung der Rö- 
mer, die daher gens togata heissen. Aeterna 
Vesta deren Verehrung ewig dauert. Sehr 
ähnlich ist die Stelle heim FJorus von Anto- 
nius toller Liebe zur -^Cleopatra patriae^ no* 
minis , togae , fascium ohlitus , totus in mon- 
Strum illud desciverat IV, ii, f 3 . Xaesar de 
B. Civ. 3 , HO. — . Incolumi laue da das Ca- 
pitolium noch steht. Das Capitol war der 
Mittelpunkt aller römischen Religiosität. Da- 
• her hatten auch selbst die Municipal Städte p. 
Colonieen im Kleinen wieder ihre Capitole. 
Verg]-. unten 3o, 8. 

i 3 . mens provida Reguli wie virtus Cato- 
nis, unten 21,11. und sapientia Laelii Sat. II, 
1. 72* So (pfi)» Mirrnviit yt^»*Tot beim Pindar 
Pyth. S, 35 . Die hier hervorstechende Ei- 
genschaft des Regulus steht für den Regulus 
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selbst. S. Koppen Anmerk. Homer lliad. Sy 
658 . — Regulus, Consul und Feldherr der 
Römer lin ersten Punischen Kriege, griff die 
Karthager in Afrika selbst an, wurde aber 
A. V. 4y8. von dem Anführer der Lacedae- 
monischen Söldner, Xanthippus, gefangen ge- 
nommen. Polyb. 1, D2. f. Die Geschichte, 
die Horaz hier vor Augen hat, erzählt Cicero 
Off. 1 , i 3 . ,, Regulus primo bello Punico 

captus a Poenis cum de captivis commutan- 
dis Roraam missus esset, iurassetquc se red- 
iturum : primum ut venit , captivos redden- 
dos- in senatu non censuit: deinde cum reti- 
neretur a propinquis et amicis , ad suppli- 
cium redirc maluit , quam fidem hostt. da- 
tam fallere.“ 

i8. Ueberraschend ist die durch nichts 
vorbereitete Rede des Regulus, durch wel- 
che wir uns selbst in die Curia vor den Se- 
nat hingestellt fühlen, wie oben in der 3ten 
Ode in dem Götterdivan durch die Rede der 
Juno. — signa et arma beide wurden häu-i 
hg zum Andenken an die Frontons der Tem- 
pel aufgehangen. Virgil. Aen. 7, i 83 . Sagit“ 
tarius de lanuis veterum c. 29. p, 202. seqq. 

D 4 
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sine caede^ »mtnairn- Hom. Iliad. 17, 363 .; 
bezeichnet die schimpflichste Feigherzigkeitf 
die nach der Römischen Kriegszucht den Tod 
verdiente. Liv. 2, 5 g. „virgis caesos securt 
percussit inermes milites Appius consuh** 
Daher kämpfte auch der Römerj der durch, 
einen Zufall sein Schwert oder Schild rer* 
lohren hatte, mit verzweifelter Wuth. Man 
sehe ein merkwürdiges Beispiel an dem Soh- 
ne des Cato Censorius beim Plut. in Vit. Cat. 
c. 20. T. II. p. 417. Hutten. 

21 — 25 . tergp libero. Die Hände hinter 
dem Rücken zusammengebunden war ein 
Zeichen der schimpflichsten Sklaverei. So 
wurden die Könige in Rom ira Triumphe 
geführt. Epist.II, 1. igi. Hom. Iliad. 21,21. 
Um so nachdrücklicher ist hier das Beiwort 
libero. — - portas non clusas. Man erinnere ^ 
sich an das vorhergehende grosse Waffenglück 
des Regulus in Afrika, wo er gleich anfangs 
200 Plätze wegnahm. Appian. Punic. c. 3 . 
p. 307. Schweigh. Flor. II , 2. Um so 
Schmerzhafter musste nun der Anblick des 
so sichern Karthago sein. Eine solche Sicher- 
heit nennt Horaz A. P. aus den Chö- 

I 
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ren der Griechischen Tragiker apertis otia 
, portis. 



27 — 3 o. flagitio additis damnum n ihr er- 
kauft euch an diesen Feigherzigen, unbrauch- , 
bares Gesindel, ßagitium, wie ignavia, be- 
sonders von der schimpflichen Feigheit der 
Soldaten Liv. 42» 60. damnum die Hinbusse 
des Lösegelds. — neque am. cet. So we- 
nig die einmal recht durchgefärbte Wolle 
wieder weiss werden kann ; so wenig wird 
aus dem Feigherzigen ein Muthvoller, lana 
medicata gefärbt, medicare , wie (pxfi^nirTtn , 
von jeder Farbe, medicare capillos. Ovid. 
Ara. 1, 14. 1. — amissus color , die erste 

natürliche weisse Farbe. — fucus. Man gab 
der Wolle, die in Purpur getaucht werden 
sollte, erst einen Grund mit einer Farben- 
brühe aus einer rothfärbenden Steinflechte, 
die an den Meerklippen wächst, /«c«r, 
orseille, liehen reccella Linn. Dies nennt 
Plin. 26, 10. s. 66. fucus substernitur con- 
chyliis. S. Gesner z,um Quintilian p. 684 und 
Beckmanns Beiträge ^ur Gesch. der Erfind. T. 1. 
p. 336 ff. Nur durch diese Vorbereitung er- 
hielt die darauf gesetzte Purpurfarbe das 
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Durchdringende und Dauerhafte, to 

S. Ruhnk. ad Timaei Glossar, p. 76. seq. 
ed. nov. Horaz musste also , da hier von 
einer unaustilgbaren Farbe die Rede ist, des 
Jucus Erwähnung thun. Man vergleiche die 
merkwürdige Stelle beim Plato de Republ. 
T. 6 . p. 346.' 47 * Bipont. wo auch die Ge- 
sinnungen eines tapfern Soldaten mit der tief 
eingedningeneh Purpurfarbe verglichen wer- 
den. Vergleichung tiefer Eindrücke in der 
Seele mit dem Durehdringen eines Färbe- 
stoffs ist überhaupt ein Lieblingsbild des Al- 
terthuras. S. Gataker zum Antonin. 3 , 4 * P* 
g 5 . — vera virtus non curat reponi^ 

nicht zurückkehren. So in den Briefen II, 
2. 182. est^ qui non curat habere. — — deteriori^ 

zu den niedriggesinnten, ^feigen. So jc>V**** 
lliäd. 1, 676. 

3 1 — 36 . Cerva. ist schon 

beim Homer Iliad. i, 226. der Vorwurf ei- 
nes Feigen. Vergl. Iliad. i 3 , 102. Afarr 
alter ein zweites Treffen. — Qui lotra re- 
strictis cet. Jeder Kriegsgefangene ist Sklav. 
Es war aber ein allgemeiner Grundsatz, der 
schon beim Homer vorkommt; Odyss. i?» 
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322. der Sklave verliere .alles edle Gefühl 
Sklaven waren : secundum honiiiTuni 
genus. Flor. III, 20. i. Hiernach muss die 
Bede des Regulus beurtheilt werden. 

87 — 4®* wMc/tty, unde vitam sumeret. In 
der Faust, sagt Homer Iliad. 16, 741. ist 
Heil , « (p»af- Vergl. Sallust. 'lugurth. 

c. 39, 1. Hierdurch sollte also der Römer 
sein Leben erkämpfen. Als einen Commen« 
tar zur ganzen Stelle kann man die Erzäh- 
lung des Livius 22, 58 -61. betrachten, die 
Seneca Controv. 5, 7. p. 25 1. kürzer so vor- 
trägt Populus Romanus Cannensi proelio in 
summas redactus angustias, cum servorum 
desideraret auxilia — captivorum contem- 
psit, et credidit, eos libertatein magis tueri . 
posse, qui nunquam habuissent, quam qui per- 
didissent. — Diese ganze Rede athmct äch- 
ten alten Römersinn, und schliest mit einem 
erschütternden Epiphonem :* o magna Car- 
thago cet, 

• r 

4' — 44* Jiudica coniux , parvi liberi. Man 
denke an die rührende Unterredung des He- 
«tor mit der Androraache, und' vergleiche 
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die Nachahmung unsers Dichters beim Si- 
liuy 6, 4o3. ff. Die Gattinn des Regulus heisst 
dort Marcia, — tapitis minor. Jeder Kriegs- 
gefangene hatte als Sklave sein caputi d. h, 
alle Rechte eines Römischen Burgers verlo- 
ren. So sagt Manlius Torquatus beim Liv, 
22, 6o, zu den Gefangenen, die Hannibal 
zur Auslösung nach Rom geschickt hatte; 
„sero nunc desideratis patriam, deminuti ca- 
pite^ aballenati iure civium , servi Carthagi^ 
niensiurn facti.“ Die capitis deminutio bei den 
Römern hatte 3 Stufen. Sie war maxima^ 
wozu auch die Gefangenschaft unter den 
Feinden gehörte, die dann durch das iui 
postliminii iOXc. Topic. 8. ) wieder aufgeho- 
ben wurde j mcdia wo man zwar alle Rechte 
eines Rörn. Bürgers verlor, aber nicht die 
Freiheit; minima ^ wo man durch adoption 
in eine andere Familie überging. S. Ger, 
Jiood Observ» Juris 2, 22, p. 4^8. — torvus 
hum, vultum. Ein starrer, wilder Blick zur 
Erde war ein Zeichen eines festen Entschlus- 
ses. Man vergleiche eine ähnliche Stelle ira 
Eüripides Med. 27 — 29. torvus eigentlich 
vom stieren, wilden Blicke der Stiere. Vir- 
gil, Georg. 3} 5 u So wird in eben, diesem 
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Trauerspiele des Euripides von der Medea 
gesagt: u. u^oTaugnTof- ^2. 188.; 

Atqui sciehat cet. Cic. Off. 3 « ^7. „nec 
ignorabat , se ad crudelissimum hostem et ad 
exquisita supplicia proficisci.“ Appian Punic. 
c. 4* sagt, er sei «V« xvfjtrii nach Carthago zu* 
rückgegangen. Horaz folgt hier mit Recht 
als Dichter, der durch die alten Annalisten 
Tubero und Tuditanus bestätigten Volkssa- 
ge, Attilius sei nach seiner Rückkunft von 
den Karthagern mit den ausgesuchtesten 
Qualen getödtet worden. Das praefixum 
muricibus armarium das Gelllus 6, 4* ^us dem 
Tuditanus anführt, ist wenigstens auch sonst 
im Oriente. Herodot nennt es 1, 92. 

ubi Wessel, u. Valken. p. 252, 73. Ti- 
xnaeus in Gloss. p. 160. beschreibt es folgen* 
dermassen: r< et h xvxAw x»* 

r^« fXJ^tt V T8; ßctTxri^eiunitt xrtnisri. Man 
hat die ganze Geschichte' oft für ein römi* 
sches Mährchen erklärt. S. Garve über Cicero 
von den Pflichten zum 3. B. S. 236. ff. und 
P,oos in den Anmerkungen zur Uebers. d. Hör. 
S. 256. 'Wer weis aber, ob man nicht auch 
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bier den historischen Skeptizismus zu weit 
getrieben hat? 

52 — 56. Vornehme Römer wurden ge- 
wöhnlich von ihren Anhängern und Clien- 
ten in einer Art von Procession zu den öf- 
fentlichen Verhandlungen abgeholt und wie- 
der nach Hause begleitet. Liv. a3, 23. S. 
Broekhuis, zu Tibull. 1, 4* So. Eben dies ge- 
schah wenn sie auf einige Zeit die Stadt zur 
rusticatio (villeggiatura) Verliesen. Hiermit 
vergleicht der Dichter den Rückweg des Re- ^ 
gulus. •— Tendens: Horaz wählt absichtlich 
zwei der fruchtbarsten und lachendsten Ge- 
genden im untern Italien, die er auch oben 
•II, 6. 11, 1 6. zusammenstellt. Venafrum -wdiX 
durch seine Oelpflanzungen berühmt, tvt\a.uu 
Strab. V. p. 372 . A. Tarentum Lacedaemo- 
nium vom Lacedaemonier Phalantus. Instin» 

3, 4* »»Parthenii Tarentum, a Tarante con- 
ditum, ocGupaverunt duce Phalanto.*^ 

ODE VI. 

1 7 - 4 . So lange wir die Götter vemaclii« 
lässigen} trifft uns die Schuld unserer Vor- 
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fahren. Delicta inai. im. lues. Eine sehr ge- 
wöhnliche Vorstellung des Alterthuins : die 
spätesten Nachkommen büssen noch die 
Schulden der Voreltern, r» tui nxonui 
fioiT tts THt O« S-tti r^fKwa, Eurip. 

fragm. incert. CXXXlll. S. Vatkenaer zu £«- 
rip. Thoeuiss. 94t* Oben Ij 28, 3o, — Das 
vergossene Bürgerblut und die Gräuel der 
Proscriptionen können nur dadurch abgebüs- 
set werden, wenn die jetztlebenden Römer 
den 7,orn der Götter durch Wiederherstel- 
lung und Erbauung der Tempel versöhnen. 
Man hat häufig zur Erläutei^ung die Stelle 
des Sueton in Aug. c. 3o. aedes sacras vetu- 
state collapsas , aut incendio absumtas refecit^ 
angeführt, und es kann wohl sein , dass Au- 
gust die Versöhnung der Götter zu einem 
Vorwände dieser kostbaren Reparaturen lu 
der Erbauung neuer Tempel gebraucht hat, 
obgleich eigentlich eine weit tiefere Politik, 
xiämlich: das Volk mit dergleichen Blend- 
werken zu beschäftigen, zum Grunde lag« 
Horaz betrachtet dier Sache als religiöser . 
Dichter, ohne an eine Schmeichelei für den 
August zu denken. — simulacra nigro fumo . 
Jüieda^i pcf nimianx vetustatem sordentia, wie 
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es der alte Sclioliast erklärt. Man erinnere" 
sicli, dass die Alten wed6r in Privathäasern, 
noch Tempeln Raucbfänge hatten, und dass 
also die Statuen , neben welchen der Opfer- 
rauch emporstieg, leicht berust werden konn- 
ten. Daher^ die jährlichen Waschfeste der 
Bildsäulen, Asrf«. S. Spanhem. z. Callim. La- 
vacr.Pallad, p. 626 — 3i. Ovid. Fast. 4, i35. 

5 — 16. Vernachlässigung der Götter ist 
die erste Hauptquelle des Verderbens. Ihre 
Verehrung machte dieRömer zu Herren der 
Welt. — - düs se minorem gerere seine Ab- 
hängigkeit von den Göttern fühlen, steht dem 
rtf 3 -ts wÄm» Eurip. Heracl. 259. ent- 

gegen, und führt auf den Allgemeinbegriff: 
Gottesfurcht. Es war Maxime der Römer, 
dass sie durch Religiosität unüberwindlich 
und Herrscher der Welt wären. Clc. de 
Harusp. Respons. c. 9. Pietate ac religione 
omnes gentes — superavimus. Vergl. Mid- 
dletorPs Life of Cicero T. III. p. 343- — Huc 
omne princ. ist eben das, was Archilochus 
sagt : Tttf r» T»*ret Brunk. Ana« 

lect. I, 43. Mit Gott muss alles angefangea 
und vollendet werden. Theocrit. 17, 1. — 
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dii neglecti m. m. Hesptr. eine ähnliche Ideen- 
reihe fand Whitehead beim Virg. Aen. 8, 
663 . ff. S. Heyne z. Virgil T. III. p. 261. 
Neue Ausg. 

9 — 12. latn bis cet. Die Römer litten 
zwei Niederlagen von den Parthern. Zuerst 
unter' dem M. Crassus, den der Vezier 
rena, so hiessen die Grossveziere der Parthi- 
sehen Schachs. S. Brisson, de Regn. Fers, p, 
i 35 . edit. Commelin.) Monaeses mit seinem 
ganzen Heere aufrieb. Zum zweiten unter 
dem Antonius, wo erst sein Unterfeldherr 
Didius Saxa vom FacoruSy einem tapfern Soh- 
ne des Orodes A. V. 7 i 4 - geschlagen wurde, 
(Dio 48, 24. ff.) dann unter dem Antonius 
selbst, der A. V. 718. fast sein ganzes Heer 
gegen die Parther verlor., Dio 49, 24 — 3i. 
Beide? Angriffe impetus verunglückten; denn 
sie waren inauspicati^ im Zorne der Götter 
unternommen. Die Geschichte ist voll von 
Wunderzeichen, die dem Crassus diesen Zorn 
ftnkündigten. Valer. IVlax. I, 6. 11. plurimis 
et evidentissimis ante tantam ruina'm pulsatus 
monstrorum ictibus. S. Plutarch. in Grass, c. 

19. T. III. p. 43 t. f. ed. Hutten. Aehnliche 
4»er Th. ate Abth. E 
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Wahrzeichen erzählte man ohne Zweifel 
auch vom Zuge des Antonius » obgleich Dio 
und Plutarch ihrer nicht erwähnen. — ad- 
iecisse praedam t. e. r, ein kleines , aber tref- ^ 
fendes Gemälde. Man denke sich einen ge- 
meinen Parther, der einem erschlagenen Rö- 
mischen Ritter seine goldenen und silbernen 
Ehrenketten, praedam (auf diese würde ich 
das Wort praeda beziehen. Sil. i 5 , 266. Hie 
torque aurato circumdat bellica colla, ubi vid» 
Drakenb.") abnimmt, und sie mit einem höh- 
nischen Lächeln (renidens^ so vom Tiberius : 
vultu falsum renidens. Tacit. Ann. 4» 60. der 
Griechen ihr c-ttr^^ts sich selbst um- 

hängt. Dies nennt der Dichter torquibus exi- 
guis adiieere. Denn jeder Parther trug solche 
Halsketten^ wie früher schon die Perser He- 
rod. 9, 80. S. Spanhem, de Pr. et Vs. Numism, 

T. I. p. 454. Nur hier waren sie freilich 
bei einem gemeind’n Soldaten exigui ge- 
mein , klein, 

• I 

I 

i 3 — 16, Ein anderes Beispiel vom Zorne 
der Götter ist die Gefahr, in der Rom wäh- 
rend der letzten Bürgerkriege ( seditiones J 
zwischen dem Anton und Octavian schwebte- 
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Anton bewaffnete die östliche Hälfte desRö« 
mischen Reichs für sich. Dacusy Dio, 5i, 
22. p. 656. ei Amxci (die jenseits der 
Donau wohnenden, erst späterhin unter dem 
Traian überwundenen) diriK\»etr Tfof ree At~ 
rteuer — d?i.e¥Tft tüth T»tf iTurx ruf 2«w- 

nßeti (S. Flor. 4» i'O rvetß^tiS^Txt , sie muss- 
ten mit den gefangenen Sueven in den Gla- 
diatorspielen kämpfen. Vielleicht erwähnt 
der Dichter, grade dieses Umstandes wegen, 
der Dacier. *— -Aethiops. Die Herrschaft des 
Antonius erstreckte sich allerdings bis an das 
eigentliche Aethiopien. Plutarch in Anton, 
p.' 944* giebt ihm t» «to 
AtS-tenetf. Aber hier sind auch die Aegypter 
mit darunter begriffen. Denn auf diese geht 
das ; hic classe formidatus , die ungeheuren 
Kriegsschiffe der Cleopatra vergleicht Virgil. 
8, 691. mit den Cycladischen Inseln. Unten 
V, 1. 2. alta propugnacula. — melior sagit- 
tis bezeichnet alle nordischen Völker, die die 
besten Bogenschützen waren, melior^ tapfer, ‘ 
kräftiger. So Ovid. Metam. 1, 21. 

17 — 20. Alles dies Unheil war durch die 
Üeppigkeit und Mesalliance des Antonius mit 

S 2 
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der Cleopatra (jipfas. Virg. 8, 688.) entstan- 
den. Dies bringt nun den Dichter auf die 
zweite Quelle des Verfalls des Reichs, auf 
die allgemeine Schamlosigkeit und Sitten- 
verdorbenheit des Zeitalters (fecunda culpae 
secula) die August grade damals durch slren* 
ge Sittengesetze, die lex lulia de adulteriis, 
die lex Papia Poppaea de maritandis ordini- 
bus u. s. w. zu verstopfen suchte. Den be- 
sten Commentar zur Geschichte der damali- 
gen Ueppigkeit, die hier Horaz mit fürch- 
terlicher Wahrheit zu malen anfängt, giebt 
MeinePS in der Geschichte des Verfalls der Sit^ 
ten der Rainer c. III» S. 98. ff. — Hoc fontt 
derivata clades. Man erinnere sich hierbei, 
wie viel schon die Alten über den physischen 
Einfluss der Erzeugung auf Neigungen und 
Temperament der Kinder bemerkt haben. 
S. Wyttenbach zum Plutarch de Sera Nuifi. Vin- 
dicta p. 84* s. Horaz scheint auch dies bei 
ehebrecherischen Verbindungen mit in An- 
schlag gebracht zu haben. 

21 24. Motus tonici^ üppige Ionische 

Tänze- Die Ionier waren schon früh wegen 
ihrer Weichlichkeit und Luxus berühmt. Da- 
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her luvtKoi für üppig. Hesych, T, II. c. 91. 

J<vrixeit> Tfv(ptfcf> q uvro ru K#TtcfyoT»f xetj B^rtXvxtt. 

ivt TisTu yof Ifiufiu^aiTo t$ Ionische Mäd** 
eben, die, wie heut zu tage die Circassierin* 
nen, die Harems der Satrapen und Könige 
füllten, verstanden vorzüglich auch die Kunst, 
durch die üppigsten Stellungen in Tänzen, wie 
jetzt noch die Aegyptischen und Indischen 
Tänzerinnen, Begierden zu erregen. Daher 
^(axirtif lauKvs heim Aristoph. Concion, 91 3*^ 
Thesmoph. 170. von wollüstigen Tänzen« 
Dergleichen Tänze kamen durch die Pantor 
mimen auf die römischen Theater, wurden 
von den Römerinnen sehr gern gesehn Juven, 
' 6^ 63. Mart, 3, 86, und, wie aus dieser Stel» 

le des Horaz erhellt, nachgeahmtt' Spuren 
davon ßnden sich schon in einem Fragmente 
einer Rede des Ti. Gracchus beim Macrob« 
1 o, fingitur ßrtibus erklärt P, Burmann 

zu Ovid. A, A, 3, 35 1, von dem Unterrichte,' 
den Pantominen- tänzer, die auch dort beim 

I 

Ovid artifices lateris heissen, in dergleichen 
pantomimischen Balletten (jsaltationef. S. Snur 
vuiise zu den Scriptt. Hist. Aug. T, II* p» 
433,) ertheilten, Artes sind also hier nicht 
überhaupt. Buhlerkünste , wie beim Ovid* 

E 3 
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Am. II, lo. 6. sondern die Runstfertiglceit 
im Tanze und Gebehrdensplele. — iam nunc 
meditatur incestos amores^ können ganz ei- 
gentlich von blutschänderischein Ausschwei- 
fungen verstanden werden. Man vergleich® 
nur die letzten Epigrammen des Catull an 
die Gellia und Auhlena. — de tenero ungue 
s. a teneris unguiculis «V ijrctXm* oivx,»/*. Plut. 
de puer. educat. c. 5. Das Bild ist von jun- 
gen Hunden entlehnt, deren Füsse noch 
' nicht hart sind, und die doch schon zu krat- 
zen anfangen. 

25*^32. Man bemerke die so wahr ge- 
schilderten Stufenfolgen des Lasters. ( the Har^ 
lots progress) Aus einem üppigen Mädchen 
wird eine stirnlose Ehebrecherin. — mox 
iuniores quaerit adulteros : Beläge hierzu ■ bet 
den erotischen Dichtern, besonders Ovid. 
A. A. 1 , 565. ittter mariti vina , rt »tm an 
der Tafel, beim Trinkmale. — non sinecon~ 

' S(Ho marito. So ist der Mann der Kuppler ffÄe 
pimp) seiner Frau. Eine ähnliche Nieder- 
trächtigkeit schildert Juvenal. i, 55. — do- 
ctus spectare lacunar Doctus. et ad calicena 
vigilanti stertere naso. Daher das Sprich- 
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■wort: non omnibus dormio. Cic. ad Div. 7, 
24 * coram SC. convivis. viro coram Sagt 
Sueton. August. 69. — seu vocat Institor cet. 
Esinag sie der Factor Qnstitor^ der die Waa- 
roB ira einzelnen verkauft, so institor hibernae 
tegetis Juven. 7 , 227. ein Verkäufer von 
Winterdecken. Diese Leute gingen in den 
Häusern mit ihren Waaren herum, Ovid. A. 
A. 1 , 4 ^^* bedienten die Damen auf 

mehr als eine Weise.) oder der Schiffsherr 
selbst auffodern. — navis magistery eigentlich 
der Schiffs-kapitain, tava^^^ou der vom Schiffs- 
patrone oder Besitzer des Schiffes selbst na- 
viculatory wohl zu unterscheiden ist. 

S. Burmann zum Petron. c. 101. p. 472. hier 
aber ist der 'magister navis wohl der Kauf- 
mann selbst, der selbst mit zur See ging. 
Epist. 1 , 16. 69. Institor und magister ste- 
hen also^ier in Beziehung auf einander. Ihr 
ist es gleich, es mag der Faktor, oder sein 
Herr selbst sein. So erklärt diese Stelle 
Craevius zum Sueton. Neron. c. 27. Der Han- 
del nach Spanien war einer der einträglich- 
sten. S. Männert s Geographie der Griechen und 
Börner Th. 1. S. 266. ff. — Man erinnere 
sich hierbei noch überhaupt an die rohe Sinn- 

E 4 
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lichkelt der Seeleute , und an die Canidla 
Fpod. 17, 20. amata nautis multum et insti- 
toribus. 

■ I 

33 — 36. Die Helden, die im ersten Pu* 
nischen Kriege die 3 Seetreffen unter dfim 
Duilius , Regulus und Lutatlus Catulus bei 
den Aegaten lieferten, und die See mit Kar- 
tbagerblut färbten, die den siegreichen Pyr- 
rhus endlich aus Italien vertrieben, den ver- 
abscheuungswürdigen {dirum vergleiche die 
Anecdote im Valer. Max. 9, 2. ext. 2 ) Han- 
nibal, und den durch fürchterliche Zurüstun- 
|i[en schreckenden (Flor. 2, 8.) Antiochus be- 
siegten, waren keine solche ehebrecherische 
Brut, sondern ländlieher Krieger kraftvolle 
Söhne* 

37 — 44* Auch Cicero pro Li^^r. c. 11, 
nennt die Sabiner fortissimos^ florein Italiae 
0c reipublicae robur. Sehr schön zeigt der 
Dichter das Vaterland seiner Helden dadurch 
an , dass er sie mit Sahiniscben Spaten das 
Feld umgraben lässt. Diese Feldbestellung 
mit dem Spaten war an vielen Orten Italiens 
wegen des festen Bodens nothwendig , älter 
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als die mit dem Pfluge , (S. Dickson on thg 
husbandry of the ancients T, i. p. 4^5.) und 
daher auch bei den dem Alterthurae anhän- 
genden Sabinern die gebräuchlichere, Sabel- 
lus ist beim Horaz nur so viel als Sabinus, 
Sonst hiessen Sabelli die Sarnniten, als eine 
Colonie der Sabiner. Strabo V, p, 383. B, — 

, «Sabinerinnen waren noch spät bei 
den ausgearteten Römern das Muster keu« 
scher und häuslicher Frauen, Epod, 2,4^* 
Daher sagt Martial II, i6. Sunt chartae mi< 
hi, quas Catonis uxor, et quas horribiles le- 
gant Sabinae, — fustes matris ad arbitrium 
recisi ein niedliches Bildchen voll patriarcha- 
lischer Einfalt. Die Mutter wählt die schick- 
lichsten Bäume zu Reisbündeln. — Solubicet, 
ein kleines Landschaftsgemälde , das durch» 
den Contrast mit Jenen Scenen städtischer 
Ausschweifungen noch reizender sich her- 
yorhebt, Vergl. Epod. 2, 63. Virg. Eclog. 2, 
66. — Sol iuga demit bobus Umschreibung 
des Homerischen j0»Xt>T«5. lliad, 19,779. Man 
vergleiche die schöne Schilderung in Zacha- \ 
riä's Tageszeiten i der Abende bald am An- 
fänge. 

E 5 
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45 — 48* damnosa dies , die verheerende 
Zeit. Die Stolle des Aratus Phaen. ia3. die 
Horaz vor Augen hatte : olv* irecrtfts 

ymtif f><)T«7ro vfiitf xotxwrr^« n^ti- 

t&$y ist eigentlich durch Homer Odyss. 2, 
276. entstanden. Den allgemeinen Glauben 
des Alterthums, dass die Menschenrace von 
Geschlecht zu Geschlecht mehr ausarte, klei- 
ner und schwächlicher werde (S. Wielands 
kleine pros. Schriften Th. 1. S. 70 ff.) wen- 
det Horaz auf die Ausartung der Römer an. 
Hagedorns Nachahmung Lyrisch. Ged. I, 3. p. 
8. verdient hier eben so wohl eine Stelle, 
als die schöne Uebersetzung des de Im Motm 
Heudart beim Sanadon T. 3. p. 343. 

Die erstere : 

Was mindert nicht die Zeit? verartea 
wir nicht immer? 

Die Rörher sind nicht mehr, was sie ge« 
wesen sind. 

Die Ahnen waren arg, die Väter wur- 
den schlimmer, 

' Und ärger, als wir sind, wird Kind und 

' Kindeskind« 
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Die zweite : 

Mais que n’altcrent point les tems im- 
^ pitoiables ? 

Nos peres plus mechans que n’etoient 

qos Aieux 

Ont eu pour successeurs des enfans plus 

coupables, 

Qui seront remplaces par des pircs ne<' 

veux. 

Der Deutsche übertrifft den Franzosen, aber 
wie schleppend ist auch er gegen die un- 
nachahmlich schön verschlungene Kürze des 
Hörners ! 



ODE VII, (XL) 

1 — 8. Voll Ungedult über die Sprödig- 
keit seiner Lyde fordert der Dichter erst den 
Merkur, als den Erfinder der Testudo, 
hvif lyra) und dann die Testudo selbst zu 
einem herzschmelzenden Gesänge auf. — /!m- 
phion. Um sein meisterhaftes Spiel auszu- 
drücken, sagte man, Merkur sei sein Lehrer, 
und habe ihm selbst eine testudo geschenkt. 
Apollodt 111} 5t 5. Auf sein Spiel fügten sich 
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die Steine zur Mauer Thebens selbst zusam- 
men, d. i. die rohen Menschen vereinigten 
sich an einem Wohnorte. A. P. 394* ff- Der' 
gleichen Steine zeigte die Wundersage noch 
als Reliquien. Paus. 9, 17. p. 745. — testu- 
do res. s, c. n. Die hier erwähnte lyra?oder 
testudo War also ein Heptachord, Sieben 
Saiten aus Schafdärmen spannte Merkur auf, 
ölser die lyra erfand Homer. Hymn. in Mer» 
cur, 5 i. Das befriedigendste, was überden 
Unterschied der so mannigfaltigen besaiteten 
Instrumente des Alterthums gesagt worden 
' ist, bleibt immer, was Is. Vossius de rhythmo 
f. poematum cantu p. 97. bemerkt hat. — 
nec loquax‘<i neqtie grata ^ als du noch der 
Schildkröte zur Decke dientest. Man muss 
diese ganze Anrede an die testudo mit den 
Worten des Merkur auf die verglei- 

chen Hymn. in Merc. 3 o— » 38 . divitum men.* 
sis et amica templis ist sTAigti 

1 , 1 . Man tanzte die heiligen Reihen, choros^ 
auch zur lyra. Lucian. de Salt, c. i6. T. 11 , 
p. 277. Aber auch bei den Opfern bediente 
man sich in den ültesten Zeiten der lyra. S, 
Dionys. Halle. Ant. Rom. 7. p. t 4 ^ 7 » 
es ausdrücklich heisst, bei den Römern ^wür.* 
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de sie beibehalten dxxraii a^^etixif 
hixtf t daher sie auch noch auf alten Fami- 
lien -münzen zugleich mit dem Opfermesser 
erscheint. S. Rasche Lex, Numism. T. 11 . P. 11 * 
p. 1916. Späterhin wurde überall bei Opfern 
die doppelte Flöte geblasen. 

9 — 12. Horaz dachte wahrscheinlich atl 
feine Stelle des Anacreon o’d. 61. wo es in 
einer Anrede an ein sprödes Mädchen heist: 
vru?i§ Q^r/iictK ri'&ii ftt , tvr St 

Xti/xa/retf ßcffxtetf > Kispx Si So 

wie der Araber seine Geliebte mit einer Ga- 
zelle vergleicht, so verglich der rohere Thrfef 
cier die seinige mit einer jungen Stute, von 
welchem dann die Ionischen Dichter auch 
dies Bild entlehnten ; besonders war der 
Ausdruck gewöhnlich, ein junges Mädchen 
srwA«« (h. 1. equa trima') zu nennen. So schwört 
eine Kupplerin in einem Fragmente des Epi- 
Crates beim Aelian. de Anim. *12, 10. p. 675* 
ihr Mädchen sei JVjuaAt; (Borat. Od. 11 , 5 . 5 .) 
12 ( xoiAef dSfiiff , cSi So heist die Po- 

lyxena jr«A«e beim Eurip. Hec. i 44 * 
naehrern Orten. 'Späterhin wurde es frei- 
lich auch in einem zweideutigen Sinne von 
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einer Hetaire gebraucht. S. Hesych. T. 11,. 
c. 1091, 8. — Equa trima Ramler über- 

sfetzt es bl OS durch junges Füllen. Sanadon 
meint, cavale klinge gar zu unanständig, und 
setzt genisse dafür. — ludit exsultim Ram- 
ler: spielt und gaukelt. Ist wörtlich das 
Anacreontische c-KigTue-g ludere^ 

hüpfen, wie ein «-«k, ein junges. Vergl. Iliad. 
6, 5ii. — nuptiae^ marituSy ist die edlere 
Sprache auf unedlere Gegenstände überge- 
tragen , wie so oft in den Georgicis des Vir- 
gil z. B. 3, 125. ' — • cruda eigentlich von 
den herben Früchten, (ßmgtfrtf» 

Theocrit. 11, 21. 

i3 — 20. Vom Amphjon kommt der Dich- 
ter auf den Orpheus, der nicht allein die 
wilden Thiere A. P. 391. tigres (in Bezie- 
hung auf den Bacchus, dessen Dienst von 
Thracien aus nach Griechenland kam.) die 
Bäume, comites silvas (S. den Anfang des 
loten Buchs in den Metam. Oben I, 12. 12.) 
rivos celeres ^ vomput fttB-fa Apollon. Rhodr 
1, 27. in einer ähnlichen Stelle; sondern bei 
seinem Hinabsteigen in die Unterwelt auch 
den Cerberus zu bezaubern wusste. BUm» 
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ti/eny, oben I, 12. 11. hlandus^ das Griechiscbe 
S-fXytrS^uf vom Gesänge. S. Anmerk, i. Th. 

• S. 79. immanis aula , der grausende 

Vorhof. So lliad. 9, i 58 . Wegen 

der Sache vergl. Virgil. Georg. 4 j 4 . 83 . und. 
oben II, i3. 33. und 19, 29. — centum an- 
gues der Kopf des Cerberus hat Schlangen- 
oder Eumeniden - haare. Daher caput fariale» 
Die Zahl hundert ist in diesem Falle die ge* 
■wohnliche Dichterzahl. So hat die Avre-x 
beim Euripid. Here. Für. 882. hutret 
hetf Spiritus teter scheusslicher, "ver- 

pestender Hauch, saniesque^ eiternder Gei- 
fer manat ore trilingui ^ entquillt seiner drei- 
fachen Zunge. OS triiingue in wiefern Cer- 
berus selbst XVU1 Eurip, Here. Für.’ 

1277. ist. So giebt ihm Virgil Aen. 6» 4 '^^* 
latratum trifaucem. Um das Bild des Cer- 
berus noch fürchterlicher zu machen, sagte 
man, er fresse das rohe Fleisch der von ihm 
Zerrissenen, • Daher heisst er beim Hesiod. 
Theog. 3 ii. uuti-e-vf- Die Dichter der Hera- 
cleen haben dies Ungeheuer erst so fürch- 
terlich aufgeputzt, S. Heyne zum Apollodor 
p. 428. f. Daher auch die Sage von seinem 
giftigen Geifer, aus dem das aconitum ent- 
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sprossen sein sollte. S. Schneider zu Nicandr» 
Alexiph. p. 85. — Die Worte eius ^ atque 
haben die neuern Critiker als wässrigt und 
prosaisch verschrieen, und dafür exeaf tjue^ 
effluatque u. s. \v. setzen wollen. Dies heisst 
den Dichter selbst meistern wollen, dessen 
feiner Geschmack durch diese zwei ünbe« 
deutenden Worte nicht beleidigt wurde. 

1 — 28. Ixion ist zur Strafe seines Fre* 
vels an der Juno in ein Rad geflochten, das 
ein Sturmwind beständig herumtreibt. S. 
Heyne zu Virgils Georg. 4, 484* wo das Er- 
staunen über den Orpheus eine ähnliche Wir- 
kung hervorbringt. • — vultu ridet invito^ 
er verzerrt die Miene zum Lächeln. S. Clau- 
dian. de l\apt. Pros. 2, 3ii. — Auch die 
Danalden hielten mit ihrem Wasserschöpfen 
ins bodenlose Fass inne. Siehe die Geschich- 
te beim Apollod. 2, 1. am Ende. Diesen Ge- 
danken benutzt nun der Dichter sehr fein, 
um durch die Erzählung von den Danaiden 
seiner spröden Gebieterin ein warnendes Bei- 
spiel vorzustellen. — Dalium inane lymphae 
ist beim Lucian. in Tim. c. iS. 

va Kvrvc pv rryctTts. 

\ 
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33. Una demultis. Vergl. Pindar Nem. lo* 
10 . face nuptiali digna^ der Ehe würdig. Die 
Fackel - procession und Daducben bei Hoch- 
zeiten sind bekannt. Statius Theb. 4« ^33. 
hat diese Idee gut benutzt. Auf dem Schil- 
de des Hippomedon ist zu sehen : Nox Da- 
nai. Santes Furiaruni lampade nigra Quinqua- 
ginta ardent tkalami, — • Splendide mendax 
ein witziges Oxymoron. So sagt Cicero glo- 
riose mentiri, 

37 — 44* Horaz lässt auch hier wieder 
zur lebendigem Darstellung die Hypermne- 
Stra selbst sprechen. Man kann eine beleh- 
rende Vergleichung jmit der 'i4ten Herol- 
de des Ovid anstellen. — falle entweich 
heimlich , 'KxiB-atu-, •— quae velut leaenae vi- 
tulos nactae. Eben jetzt hörte die Hypermne- 
stra das Röcheln und Stöhnen der Ermorde- 
ten in den thalamis ihrer Schwestern. Ovid. 
1. 1. 35. Circum me gemitus morientum'au- 
dire videbar. Das Gleichniss von den Lö- 
winnen, die junge Stiere zerreissen, ist nach 
dem Homer und Euripides Iphig. in Taur. 
297 . vitulos vertauschte Rammler in der Ue- 
bersetzung wegen des widrigen Nebenba- 
4ter Th. ate Abth. F 
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griffs mit Rehen. Bei den Alten batte dies 
Bild nichts unedles. t**^X-^* uaynn nennt Aga- 
memnon den kleinen Orest Eurip. Ipbig. in 
Aul. 1623 . Vergl. oben II, 5. 5. — claustra 
sind die tbalami selbst, in wiefern sie iin 
hintersten Theile des Hauses abgelegen und 
leicht zu verschliessen waren. So stehn 
B-Qtt für die Wohnung Eurip. Iphig. A. 345. . 

45 — 52. Das Bewustsein der Unschuld 
macht das schüchterne Mädchen kühn und 
zum Ertragen alles Ungemachs entschlossen. 
Aehnliche , nicht weniger rührende Stellen 
Enden sich in der Antigone des Sophocles. 
me pater saevis oneret catenis bezieht sich auf 
die Geschichte Apollod. II, 1. 4> ^ AeeixofxxS- 
»tfixi acJng» — ■ me vel extremas cet. 

Die Strafe, Verbrecherinnen auf einem Kahne 
dem Meere anzuvertrauen (So die Danae, 
die in einem Boote den Wellen überlassen 
wurde, was die spätere Dichtung 
nennt; Simonid. in Analect. Brunk. T. i. p. 
121 .) oder in eine Wüste zu bringen, scheint 
auch aus dieser, offenbar aus einem Griechi?i 
sehen Lyriker entlehnten Stelle zu urtheilen^ 
Sehr alt gewesen zu sein, extremi Numidarian 
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agri eine Umschreibung von den berücbtig« 
ten Libyschen Wüsten AißviK tfitueh uiuat ^V«r<- 
Eurip. Helen, — Es spricht ein 

Aegyptiscbes Mädchen, die von diesen Wii- ^ 
sten eher gehört haben konnte. — nostri 
memorem ijuerelam i. e. titulum, epitaphlura, 
scalpe, Scalperc' wird vom vertieften Eingra- 
ben, f ci///3«rc von Fiel iefs gesagt, doch \N'^er- 
den beide Worte, die auch nur durch die 
Aussprache verschieden, und eigentlich nur 
ein Verbum sind, häufig verwechselt. S. Can- 
negieter zum Avian f. 24* p* i 47 * Dich- 

ter will weiter nichts sagen, als Lynceus mö- 
ge sie auch nach ihrem Tode nicht verges- 
sen. Ovid konnte der Versuchung nicht wi- 
derstehn, die Hypermnestra eine förmliche 

Crabschrift niederscbreiben zu lassen. • 

\ 

ODE VIII. (XIII.) ^ 

Gewiss gab es schon im Alterthumc eine 
]\lenge Lieder auf berühmte oder durch die 
Dichter berühmt gewordene, Quellen. Inden 
spätem Griechischen Blumenlesen finden sich 
noch zwei Kapitel tis *nY»t- S: Antholog.. ed. 
£rod. p. 129.603. Auch diese Oichterblume 

F 2 
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wünschte Horaz auf römischen Boden zu 
verpßanzen. Er wählte dazu den Qiiell Ban- 
dusia auf seinem Sabinischen Ländgute, aus 
dem, wie wir aus seinen Briefen wissen, der 
Bach Digentia entsprang. 1 , i6. 12 — 14» Ue* 
her seine Lage ist seit Ciuvers Zeiten viel ge* 
stritten worden. Durch die genauere Be* 
Stimmung der Gegend, wo Horazens Villa 
gelegen, ist auch seine Lage genauer he* 
stimmt worden. S. Volkmnnns NazhrichteA 
von Italien .T. II. S. 846* Horaz verspricht 
ihm hier eine feierliche Apotheose. Seinem 
krystallhellen Wasser splendidior vitro Ovid. 
Met. i 3 , 791. will der Dichter morgen ein 
Opfer bringen. Dazu gehörte nun natürlich 
ein Altar, und eine Inschrift, wie: FONTIS. 
GENIO. oder; FONTI. DIVINO. AR AM* 
POSUIT beim Gruter. p. XCIV, 3 . 6. Fa- 
bretti, c. VI. p. 4^2. n. 5 . 7. Man kann hier- 
bei auch an die Naiaden denken , die man 
in iedem Quell zu Enden glaubte, und mit 
Opfern verehrte. So ist die Consecration 
fertig, und er wird fons nobilis* 

2 — 8 . dulet digne meto. Morgen schon 
toll dein Altar fertig stehn, und das mit Blu» 
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men bekränzte (non sine floribus) Opferböck- 
eben soll darauf geschlachtet werden , im- 
buet aram^ Eclog. , 1 , 8. Hierbei wird 

die gewöhnliche Libation von Weiuj dulci 
digne meroy und Opferhlute geschehen» wo- 
von etwas in den Quell gespritzt wurde, ge- 
Udos injiciet tibi rubro sanguine rivos. Die 
Beschreibung des Böckchens cui frons furgida 
cet. muss mit den Umschreibungen eines jun- 
gen Ebers unten 22, 7. u. eines jungen Stie- 
res IV, 2. 57. verglichen werden. Der Dich- 
ter bezeichnet einen schon herangewachse- 
nen Bock, hoedum annuumy wie er 18, 5 . dem 
Faun opfert. Pallad. XH. tit, i 3 . hircus ad 
ineundam feminam anniculus est congruus» Ein 
Zeichen der Mannbarkeit ist das Stossen mit 
den hervorbrechenden Hörnern, coruscare^ 
.Daher lenerem et proelia destinat» 
Sollsagen die Griechen von den Stieren tit 
ntguf B-vgiffttut- S« Musgrave zu Eurip. Bacch* 
742. 

9 — 12. Schattige Bäume schützen dich 
mitten ira Sommer vor den sengenden Bren- 
nenstralen. Hara caniculae die Jabrszeit des 
Hundssterns» So horae septembres, Ep« I, 16» . 

F 3 



Digitized by Google 




86 Arnn. z. H. lU; B. Od. Vm. (XIII.) 



i5. Canicula kann entweder von dem eigent- 
lichen Sirius ) oder auch von denn Procyon, 
Antecanis, der ii Tage vor dem Sirius auf- 
geht. verstanden werden. Denn von beiden 
sagen die Lateiner canicula S. Saumaise zum 
SoUn. p. 3o5. s. Der Sirius geht nach den» 
Flinius den »8, nach dem Varro und Cola- 
mella zwischen dem 25. u. ^6ten July auf. 

i3 — 16 . fies nobilium fantium sc. unus. 
Eine Griechische Form. Straho VIII. p. SyS. 
A. Egfxiotfi tri TUf Derglei- 

chen unsterbliche Quellen waren die Are* 
thuse» Hippocrene, Ag^inippe, Dirce u. s. w. 
•— unde loquaces desiliunt lywphae Schilde- 
rung eines natürlichen Wasserfalls. Theocrit« 
7, l36. — T« fyYv3-$t tt(»t vSioQ Nvp!^a* 

• MT^otö HUTttßofitfof vergl. Epod. 

47 . Nymphae y was Gesner hier W zierli- 
'cher hält» gäbe einen lächerlichen Sinn. 
Bentley fragt mit Recht: Nymphae cum se- 
mel ex antro desilüerint} quid tum? 

' ODE. IX. (XVI.) 

Vom 1 — 16 Vers versinnlicht der Dich- 
ter durch Beispiele aus der Mythologie und 
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Gcscliiclitß dsTi G6m6iTisatZj den Cic6ro Verr» 
I, 2. s. 4. dem Verres in den Mund legt: nihil 
esse tarn sacrum i quod non violari , nihil tarn 
miinitum, quod non expugnari pecunia possii ^ 
oder wie ihn der Griechische Gnomiker 
ausdrückt pcewr«? «»«<*/« »«»r«, x‘ AC^u 
Gnomic. Brunk, p. 240« 

I — 8. Acrisius, König von Argos, wusste 
durchs Orakel, dass ihn der Sohn seiner ein- 
zigen Tochter Danae einst umbringen würi- 
de. Um dies zu verhüten, sollte Danae nie 
heirathen , und wurde in einen ehernen 
Thurm eingesperrt. Aber Jupiter fiel als ein 
goldener Regen in ihren Schooss, und sie ge- 
babr den Perseus, der einst beim Diskuswer- 
fen! seinen Grossvater durchs Ohngefähr töd- 
tete. S. Apollod. II, 4. 1. turris ahenea Apol- 
lod. 1. 1. A^^tTtct — «Jx"» y«» K«r«' 

tu» t(Pgisgst In den frü^ 

besten Zeiten machte jedes Gemach ein ei- 
gnes Häuschen aus, welche dann alle in eine 
gemeinschaftliche Mauer (<;ko<) eingeschlos- 
sen waren. S. Heyne tum Apollodor p. i63- 
Ein solches wohlverwahrtes Häuschen be- 
wohnte auch die Danae, die also eine 
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$■^ 0 « MraxAfir«« > wie alle Mädchen jener frü* 
hern Zeiten, war. S. Lucian. Necyom. c. 2 * 
Erst spätere Dichter machten einen ehernen 
Thurm daraus, uur^^tcpnf r*y« heist ein sol* 
eher verschlossner thalamus beim Sophocl. 
Electr. 383.Vcrgl. die Abbildung eines solchen 
Jungfern - Zwingers in Winkebnanns Monum» 
Antichi tav. . 92 . canum excubiae. Ein späterer 
Griechischer Lyriker hatte auch Hunde hin- 
Kugesetzt, über die sich in den folgendea 
Zeiten mancher zärtliche Seladon sehr be- 
schwerte. Prop. IV, 6 . 71 . — — Jupiter et 
Venus muss man sich hier, ohngefähr wie in 
Lucians und Wielands Göttergesprächen, im 
Olymp in vertraulicher Unterredung begrif- 
fen, und von da den pinselhaften Einfall des 
Acrisius verspottend, vorstellen. — tutum 
iter et patens y nach der gewöhnlichen .Tra- 
dition hei Jupiter als goldener Regen durch 
die Oefnung des oben platten Daches per 
tegulas Terent. Eun. 111, 5. 35. herab. Nächt- 
liche Buhlen pflegten oft durch dies Loch des 
Nachts einzusteigen. Siehe ein Fragment 
des Xenarch beim Athen. i3, 3. p> 669 . B» 
So stieg auch der verkappte Jupiter ein » 
nachdem er vorher die Wächter bestochen 
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hatte. Horaz deutet hier selbst auf diese Be- 
stechung. Vergl. Petron. c. iSy. p. 654* 

9 — 13. perrumpere amaty seiet. 

So Epod. 8j i6. Vergl. Corte zum Sallust p. 
579 . saxoy eine Felsenburg. — augur Ar- 
givusy Amphiaraus. Eriphyle, die Schwe- 
ster Adrasts, Königs von Argos , lies sich 
durch das famose goldene Halsband der Har- 
monia (Siehe die Geschichte dieses Unglücks- 
halsbandes beim Statius Theb. 2 , 267 — 3oo. 
und dem alten Stftoliasten, dem Luctatius} 
das jetzt Polynices hatte) bestechen, ihren 
Mann,, den Seher Amphiaraus zu 

nöthigen , dass er die verbündeten Fürsten 
in den Krieg gegen Theben begleiten muss- 
te. Homer sagt von ihr Odyss. 11 , 326 . 4 

f^iixTa Tifmnrec- Als Am- 
phiaraus vor Theben von der Erde verschlun- 
gen Worden war, töutete sein Sohn Alcmaeon 
seine eigene Mutter, die Eriphyle, als die 
Urheberin dieses Unglücks, und schenkte 
4as Halsband seiner Braut Al phesiboea, wurde 
aber darüber selbst auch von ihren Brüdern er- 
mordet. — concidit domus demersa exitioy 
mit Rücksicht auf den alten 
F 5 
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Begriff, wo der Verfluchte, der Verljrecher 
mit seinem ganzen Hause umkommt. S. Mei- 
bom zum lusiur. Hippocrat, p. 2i5. f. Wesse- 
ling zum Herodot p. 478» 72* 

• 

l3 — 16. Den Beispielen aus der Fabel 
fügt der Dichter noch zwei aus der Geschich- 
te hinzu. Philipp, Alexanders Vater, ma- 
iore ex parte mercator Graeciae, quam vi- 
ctor, wie Valer. Max. VII, 2. ext. 10. sagt, 
sprengte die Thore der Festungen durch 
Gold. Die Hauptstelle Ä: beim Diodor von 
Sicilien 16, 54. T. II. p. 124. So eroberte 
er Olynth durch die Bestechungen des La- 
sthenes und Eurycrates. Vergl. Vogels Bio- 
graphieen grosser Männer des Alterthums Th. II. 
S. loo. f. *— subruit aemulos reges muss aus 
der frühem Geschichte Philipps erklärt wer- 
den. Bald nach dem Antritte seiner Regie- 
rung bestach er die feimllichenPaeonen, und. 
besänftigte den König der Thracier durch 
Geschenke, als dieser Philipps Nebenbuhler 
in der Königswürde aemulum regem unter- 
stützen wollte. sra,vTtm«n «cTfrvo*' mf ticiB-oS'»» 
»•» KXTaytn piXXnrx ßxe-iXtx (sc. Thracum) 
'ivgixts iTitrxf- Diod. 16, 3. T. II. p. 83v- s* 
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iVergl. Gillie's history of Greece Vol. IV. p. 
agy. ' — saevi navium duces , man bezieht 
dies nicht ohne Wahrscheinlichkeit auf den 
Menodorus, oder Menas, einen Unter- admi- 
ral des Sexlus Pompeius, der durch Beste- 
chungen zum August (Sueton. Aug. 74O tin^ 
dann zum zweitenmale zum Pompeius und 
von diesem wieder zum August überging. 
Dio 48, 45. 49» Saevus bezieht sich über- 
haupt auf die rohere Wildheit der Seeleute. 

16 — 19. Nun folgen Gründe, warum der 
Dichter dies allgewaltige Gold doch nicht be- 
sitzen mag. a) Der Goldhunger 
ist unersättlich. — maiorum fames sc. opum. 

vXtottu» Xheocrit 16, 65 . Crescit amor 
xmmi, quantum ipsa pecunia crevit. Juvenal. 
fl 2, l 38 . iure perhorrui cet. Mit Recht 

scheuete ich durch Reichthum meinen Schei- 
tel zu erheben. Das Vermögen bestimmte 
nach dem census auch ihren Rang. Wer 
3o,ooo fl. ( quadringenta sestertia, 
sestertios) besass, war Ritter.- — verticem 
late conspicuum tollere das Bild eines stolzen 
'Vornehmen, v'^av^^nia, S. oben I, 18. 5 . [— 
Maeoenas e^uitum decus^ Vielleicht dachte 
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sich Horaz weiter nichts dabei, als- einen 
equitem egregium, eximium, und so ist es 
nur ein allgemeines Compliment. Man könn- 
te es freilich auch auf die politisch feine Be- 
scheidenheit des Maecenas beziehen, der als 
Liebling Augusts doch nie mehr als Ritter 
sein wollte. S. Dio 55, 7 . Meibom in Afaece- 
nas c. 6. p. 4h« s. Aber die letztere Erklä- 
rung, so viel verbindliches auch in diesem 
Zusammenhänge für den Maecenas drinnen 
läge, scheint mir doch zu gesucht. 

21 — 28. b) Der mit seinem Mittelstände 
'zufriedene empfängt f a düs plura feret) und 
geniesst mehr, als der nimmersatte Reiche. 
— nil cupientium castra petoy traas/uga. Man 
findet diese aus dem Kriege entlehnten Bil- 
der zu pretiös. Sie mussten aber damals, 
wo kurz vorher in den Bürgerkriegen das 
Uebertreten von einer Parthei zur andern so 
häufig gewesen war, den Römern sehr ge- 
läufig geworden sein. Wie trans/uga hier 
und sehr häufig beim Seneca vorkommt, so 
brauchen die Griechen ihr hutphc» 

Jinf z. B. Lucian. in Somn. c. 12. p. 18. — — 
res contemta ist entweder quae ab alü$ eon- 
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temnitur» oder worauf der Besitzer selbst 
keinen Werth setzt. Letztere Bedeutung 
scheint besser zu dominus splendidior zu pas- 
sen. Denn eben darum ist er ein ehrenvol- 
lerer Besitzer dieser Habe, weil er sie rich- 
tig zu würdigen versteht. Ein solcher war 
Fabricius Luscinus beim Valer. Maxim. IV. 

2* b. quem locupletem faciebat non multa 
possidere, sed pauca desiderare. — impi^ 
ger Appulus ist kritisch richtiger, als das blos 
der Quantität wegen dafür gesetzte non pi* 
ger. ln den Epoden 2, heisst er pernia 
Appulus, der behende, rastlose. Apulien, h. z. t. 
Terra di Bari halte damals die fruchtbarsten 
Kornfelder, und die Römer besessen dort 
grosse Ländereien, latifundia. — - arat i. e. 
percipit. So Cic. Verr. 3, 47* arar® fm- 
xnentum. Vergl. Epod. 4? *3. ~ magnas 

inter opes inops Plautus nennt solche Un- 
glückliche: Tantalos sititibundos in medio' 
gurgite Oceani. 

» 

29 — 32. Parae riv. «. silvaque sind vor- 
züglich dem Aufenthaltsorte eines Dichters ' 
angemessen. S. Epist. II, 2. 77. und dies 
batte sein Sabinergütchen. segetis certa fidos 
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Siebe zu III, i. 3o. — Juliens imperio Afri’‘ 
cae der Besitzer grosser Ländereien in Afri- 
ka, von dem man sagen kann, imperat fertili 
Africac, Üben I, i. g. — ^ fallit Sorte bea- 
f/or,iistein doppelter Hellenismus. Einmal 
steht fallit für ignoratur (So Ep. I, 

17 . 10 . moriens fefellit^ Horaz braucht" es 
sehr oft in dieser Griechischen Bedeutung. 
S. Lambin zu L* od. lo. 16 .) dann muss nach 
Sorte beatior (d. h. cXßwTt^tf beglückender) 
esse oder das Griechische «3* supplirt wer- 
den. So heisst es beim Xenoph. Memorab. 111, 

S. 23. Ol^C€j 0-1 T*XÄ<C , CTttf pitj 

rtxvTct uyioui ri rut ttf fQXTtjyiict ü<pt\iputf d. i. 
du_^ wirst dafür sorgen, dass dies nicht unbe- 
kannt, bleibe , wenn du noch etwas zur 
Kriegskunst erforderliches nicht wissen soll- 
test. So wird man auch diese Stelle unsers 
Dichters am besten verstehn, wenn man sie 
sich ins. Griechische übersetzt denkt: xJ 
Sixvytf K. r» A. ^atS-xtst xo» trXnew e7\.ßut~ 
Ttqoi sc. 

* 

33 — 38. Der Satz: wenn ich gleich we- 
der in Calabrien, noch in Campanien , noch 
im Cisalpinischen Gallien Güter besitze, wird 
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dichtrischer durch die Hauptprodukte jeder 
dieser Gegenden ausgedriickt. Den Honig 
von Calahrien vergleicht der Dichter mit 
dem Hymettischen oben Hy 6 . 14. — For- 

miae, eine Stadt in Campanien bei Caieta« 
war wiegen ihres Weines berühmt. 1, 20. 11. 
Diesen bezeichnet hier die amphora Laestryt 
gonia , denn in der Gegend von Formiae^ 
wohnten nach dem Homer Odyss. 10, 8u, 
die Laestrygonen. — languescit ^ -wird mil-, 
de. Columelia 1, 6. 20. drückt eben dies^ 
durch vetnstescit aus. — paseuis Gnllicis^ 
ijm Alti-nura (S. Colum. Vll , 2. 40 Parma, 
Pollentia wurde damals die beste Wolle er-, 
Keugt. Alba lana nulla praefertur Circumpa-'l 
danis sagt Plin. 8, 48. s, 78. ubi cf, Harduin.^ 
vellera pinguia erklärt der Seholiast des Cru- 
quius durch crassa^ dicht. So werden die. 
wolligen Flausröcke (laeernae) pingues ge*- 
nannt luven. 9, 28. Mart. 4 , 19. So heisst 
pinguis cema beim Sueton. Ner. c. 20. ein 
dichtes, starkes Haar. Roos übersetzt est 
gleissende — pauperies importuna^ lästige Ar-, 
snuth. Importunus heist beim Horaz, qui 
vix unquam, ac ne vix quidem quiescit. So, 
^upido importunus -IV, i3. 9 . So dives im- 
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portunus Ep. II, 2. i85. wo es Wieland über- 
setzt: ninmier satt, noch froh. So populus 
importunus^ der bald diesem, bald einem an- 
dern seine Gunst schenkt. Ep. i, 6. 54- — 
’ non si plura velim cet. vergl. £pod. i, 3i * 34- 

39 — 42 * DenCommentar zu dieser Stelle 
giebt Cic. Farad. 6, 3. ?,capit ille ex suis 
praedlis sexcenta sestertia, ego centena ex 
ineis — c meo tenui vectigali , detractis sum- 
tibus cupiditatis^ etiam aliquid redundabit.'^ 
ttigalia sind auch die Einkünfte eines Privat- 
mannes. So Sat. II, 2 . loo. — porrigam 
i. e. extendam , ich werde sie erweitern. 
So IV, i5. i5. — quam si Mygd. Mygdonos 
ein ursprünglich Thracisches Volk besetzte 
einen Theil von Phrygien. Daher Mygdo- 
nius so viel als Phrygius Regnum Alyattei 
(AXt;«Tw« ionisch statt AAt/arrif) Lydien, Aly- 
attes, der Vater Croesus, König von Lydien. 
Herod. 1 , 16 . Der Sinn des ganzen: ich 
besitze mehr, als wenn ich die reichsten 
Provinzen Asiens, Lydien und Phrygien ne- 
ben einander besässe. continuare agros, war 
e^ gewöhnlicher Ausdruck bei den Römern, 
wenn man seine Grundstücke arrondiite. 
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und alles dazwischen liegende ankaufte. Liv. 
34 ) 4 * fiQuid legem Liciniam excitavit de 
quingentis iugeribuS) nisi Ingens cupido agros 
continuandi Vergl. Ernesti in Cliiv. Cic. 'S. V. 
— Mit der ganzen Stelle vergleich ein Frag- 
ment des Alpheus von-Mitylene in Brunkv 
Analect. T. II. p. 129. n. IV. 

43. Bene est es ist einem wohl, eigentlich, 
vom Wohlbehagen bei sinnlichen Genüssem 
Sat. II, 2. 120. Catull. ep. 22, i 5 « - • . 

O D E X. (XXIII.) 

Das ganze Geschichtchen ist sicher eine 
Nachahmung eines Griechischen Lyrikers', 
der sich über die opfersGchiige Deisidae- 
monie der Weiber ohngefähr in eben dem 
Tone ausgedrückt haben mochte, wie Me- 
nander in einem Fragmente beim Strabo VIL 
p. 456 * C. SS-voftn TI rnrxKtf tu« *• t . A. 

Horaz giebt diesem allen nur ein Römisches 
Lokal. Nun braucht man die Phidyle 

die Sparsame) weder zur Ausgeberin 
auf Horazens Landgute zu machen, noch iu' 
dieser Ode einen Beweis von des Dichters 
4ter Th. Abih. G 
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yielversprechenden Anlagen zur guten Wirth- 
Schaft zu hnden. 

1 — 8. supinae manus. Man betete mit gen 
Himmel ausgebreiteten Händen (Lucret. 5 ) 
J199. pandere palmas), zum Zeichen, dass 
man bereit sei, die guten Gaben der Götter 
zu empfangen. Sueton. Vitell. c. 7. „adve* 
nientem exercitus supinis manibus excepit, 
velut dono deum oblatum.“ S. Stanley zum 
Aeschyl. Prom. Vinct. 1004. wo xft- 

fu* von Gebeten Vorkommen. — nascente 
Luna am Neumonde, oder nach dem alten 
Kalender, wo man noch Mond jahre hatte, 
an den calendis jedes Monats brachte die vil- 
lica den Laren ein kleines Opfer. Cato de 
R. R. c. 143. Dies Opfer besteht hier aus 
Erstlingen der Jahresfrüchte, /rüge horna 
(aus dem Griechischen , was im Spat« 
Sommer, irvt eingesammelt wird. S. 

Graev. Lect. Hetiod. c. 2. p. 8. Die Prosai-, 
kec. sagen lieber hornotinus') und einem Fer- 
kel, porca Fast. 6, i 58 . Petron. c. i 33 . Die 
Abbildung eines solchen ländlichen OpferS/ 
siehe in Pitture d* Ercolano T. IV. i 3 . — — . 
A/rieus pestilensy der West* Süd -West, steht 
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hier für den “'eigentlichen Süd , Auster , der 
durchaus als ein ungesunder , Thieren und 
Pflanzen schädlicher Wind (^noxius Plin. 2, 
47» S. 4S. vergl. Niclas ad Geopon. p. 72, 6.) 
geschildert wird. Er befördert die Krank* 
heit der Weinstöcke, sideratio (S. zu III, 1. 
3i.) daher auch beim Columelia III, 12. 6. 
die Lage des Weingartens nur dann gut ge* 
heissen wird, si non infestabitur Austro. — 
rubrgo^ der Brand, eine Krankheit des Kornsj 
die von urcdo so unterschieden ist, dass ru* 
higo , fftrvßt) aus der Hitze , uredo , , 

aus der Kälte entsteht. S. Memoires de Vagri^ 
culture de Vannie 1764* Zürich. T. II. n. 2. 
Voss zu Virgils Georg, p. 21. unterscheidet 
dies nicht genau genug. — grave temput 
der Herbst ist wegen des häufigen Südwinds 
und der dadurch vermehrten aria cattiva '^ 
wie sie die Italiäner heut zu tage nennen^ 
in Rom und dem untern Italien sehr unge- 
f.i|nd. S. Sat. II, 6. 18. oben II, 14. i5. — 
dulces alumni i. e. vernulae , die im Hause 
gebohmen Sklavenkinder. Oben 18, 4* 
vi alumni. Ihre Vermehrung und Erziehung 
machte einen wichtigen Gegenstand der al- 
ten Oekonomie ^ und ihre Herren fanden an . . 
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ihren inuthwilligen Scherzen gros- 
sen Gefallen» Daher dulces. ^ 

\ 

9 — iS. Die Säue, welche in der Eichel* 
Mast auf dem beschneiten Algidus, 

Latiner* gebiete h. z. t. rocca del Papa^ so 
wie der dabei befindliche Forst selva del Al- 
lio) und die Stiere^ die auf den Albanischen 
Triften (das Gebirge von Alba heist h. z. t* 
monte Caz)o> und an dem darunter' befindli- 
chen See, lago del CaStel Gando{fo^ sind noch 
]etzt die fettesten Triften) sich mästen, sind 
zu grossem öffentlichen Opfern bestimmt. — 
victima devotä^ die Schweine hiessen, nach 
Varro de R. R. ll, i. 20. racres, die Stiere» 
opinti^ SO bald sie zu Opfern bestimmt wa- 
ren» — Nihil attinei (es ist unnöthig), te 
tentare deoS vaeäe^ so teintare precibus beim 
Ovid. Amor. II, 3 17. animuin tentare pre- 
cando. Virg. Aen. 4i — multa caede 

hidentiufn , durch Kostbare Opfer, hidentei 
zweijährige Schaafe mit zwei hervorstehen- 
den Zähnen stehen für jedes Opferthier. — • 
^orotiantem paroos lares^ wenn du nur die 
kleinen Hausgötter (die Bilder der Laren aut 
Bronze oder Holz waren gewöhnliclx kaum 
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eine Spanne hoch \ man findet sie noch häu« 
fig unter dem Namen der Idole in Antiken- 
sammlungen. vergl. Tibull. li to. 17 *) immer 
mit frischem Hosmarin und Myrten krän- 
zest. Des Rosmarins (der Griechen 
ri( , oder S. Niclas adGeopon. p. 8i3.) 

bediente man sich schon damals häufig zu 
Kränzen. S. Nicandesr beim Athen. Xll| 9 * 

p. 684* B« 

— 20 . Der Dichter schliesst mit der im 
ganzen Alterthume» besonders in der Sokra- 
tischen Schule, so oft eingeschärften Vor- 
schrift I ! opfre noch deinen 

Kräften , oder wie es Epiotet ind Ench, c. 38. 

ausdrückt, B-vm t« Trurfto 

iirif Far pium et soliens mica (eine 

Umschreibung der mola- salsa^ geröstetes 
Korn mit Salz bestreut , das im Feuer auf- 
springt und knistert) war das älteste aber 
auch geringste Opfer , und durfte selbst bei 
den blutigen Opfern nie fehlen. Hierzu 
kommt immunis manus% d. i. eine unbefleck- 
te, reine Hand. Denn, wie es dort beim 
Eurip. Ion. i3i6. heist, bi» Bun 

.Berührt diese den Altar., so 
G 3 
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vermag keine Hecatombe (sumtuosa hostia 
ist der Nominativ.) die zürnenden Schutz- 
götter wirksamer (blandior) zu versöhnen, 
als die geringe Gabe der Aermsten. Mola 
salsa litantf qui non habeut tura^ sagt PHnius 
in der Zueignung seiner historia naturalis an 
den Kaiser Titus. “Vergl. Pers. 2, 73. f. 
MoUivit steht uofifcts für modire solet. So 
beim Tibull. 1,4* 26. transiit aetas für ; 
transire solet. 

i 

ODE XL (XXiV.) 

J — 8. Der Lieblingssatz des Dichters (II, 
18. 17.— 32. 111, 1.9 — 4®)* Reichthum und 
Tracht verlängert unser Leben nichts wird hier 
so ausgedrückt, Wenn du auch alle Schätze 
des- reichen, von Feinden noch nie geplün- 
derten, (intactis) Arabiens (Der Reichthum 
dieses unzugänglichen und von den Römern 
noch nie überwundenen Landes Propert. II, 
10. 16. Arabiae intactae domus, scheint ge- 
rade damals das allgemeine Gespräch in Rom 
gewesen zu sein. Strab. XVI. p. 1126. B. 
Vergl. Heeren über die Römische Unterneh- 
mung auf Arabien in der Göttinger Bibliothek 
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der alt. Lit. u. K. P. IX. p. i.’ff.) und In» 
diens besässest, und wenn du beide Meere 
Italiens (Apulicum ist hier soviel als mare su- 
peruin, und steht dem infero oder Tyrrheno 
fentgegen) mit deinen kostbaren Wasserbauen 
^siehe zu III, i.33.) eindämmtest, so wirst 
du doch, wenn das unvermeidliche Verhäng- 
niss gebietet (das unvermeidliche der grim- 
migen Schicksals - göttin ^ der A»«v*w > 
sonst die alten Dichter gern durch das Bild 
eines Joches, ausdrücken S. Eurip. 

Orest. i33o. Moschion beim Stob. Eclog. T. 
1. p. 154 . edit. Heeren, stellt Horaz so wohl 
oben I, 35. 17 . als in dieser Stelle durch ei-** 
nen Nagel vor , um das I^estbindende,'^ Un- 
auflösliche dadurch anzuzeigen. Auch'Euri- 
pides giebt der A*ccy*y in der schönen Hymne,' 
die an sie gerichtet ist, Alcest. 974* 
cKpvuTüt, und des Bildes von einem bindenden 
Nagel bedient sich auch Pindar, um eine un- 
vermeidliche Gefahr zu bezeichnen. S. Hey^’ 
ne in Additam. ad Pindar, p. 63. Sie treibt 
ihre festen (adamantinos. Siche die collecta- 
neen von Hopfner zu Eurip. Cyclops p. 221 ,) 
Nägel in die Scheitel der*Grossen, heist also 
in der Sprache des Lyrikers nichts weiter>’ 

G 4 
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als was obenllT^'i. i 6 . Necessitas $ortitur 
insignes.) den Schlingen des Todes, laqueisy 
nicht entgehn. 

9— -i 6 . Campestr es ■melius Scythae. Schon 
im Zeitalter Homers wurden die Scythen ih- 
rer einfachen Lebensart wegen für gerechte 
und gutmüthige Menschen gehalten lliad. \% 
9. f. Hauptstellen über diese im Alterthune^ 
sehr gewöhnliche Vorstellung sind beim Stra- 
bo..Vil. p. 462» A. 464* C. Die letzte Stelle 
acbliesst mit den Worten: »ounp rnt Httf 
ucr« rmf TtaXattu* ma/ Jt« rm* 
mutißatti t r» rur Najua^wi ths nuJufa cljrMtTfir 
M*e — , saof JiieflMarATKj. Man sieht hieraus, wie 
der, Dichter vom Sittenverderbnisse und der 
Habsucht der Römer durch einen schnellen 
Uehergang auf die Scythen kommen /kann. *— 
quorum plaustra cet. deren Haus und Hof ein 
Wagen fasst. lustin. 2, 2. Uxores liberosque 
secum in plaustris vehunt, quibus coriis im- 
brium hiemisque causa tectis pro domibus 
utuntur. Daher heissen diese Scythen auch 
upulcmu , welches Beiwort hier der 
Diohtier umschreibt. — immetata quibus /• 

- Zu den Begriffen vom goldenen Zeijt* 
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9lter gehörten auch gemeinsame^ noch durch 
|ceine Feldmarken zum Eigenthume eines 
Einzelnen abgetbeilte Aecker. Virg. Georg, i» 
126. Diese Vorstellung verpflanzt nun hier 
der Dichter zu den Nomaden, die eigent« 
lieh, als solche, nur Viehzucht und gar kei« 
nen Ackerbau hatten. Herod. 4 * ^ 9 - Bei dem 
Ausdrucke imtnetata.iugera will Burmann de 
Vectig. Rom, c. i. p. 6. f. an die in den frü- 
hem Regierungsjahren Augusts noch so ge- 
wöhnlichen und doch so gewaltthätigen Ver- 
messungen der Aecker an die Veteranen und 
neuen Colonisten gedacht wissen, und wirk- 
lich kommt metatus agellus S.erm. II, 3 . 11 5 . 
in dieser Bedeuiung , vor. — nec cultura 
■placet longior annua. Um'die ackerbauenden^ 
Scythen wenigstens so ungebunden zu ma- 
chen , >äls möglich ,' giebt ihnen Horaz hier 
die Sitte, die Caesar bei den Sueven fand« 
Die Stelle beim Caesar de B. G. 4 * dient 
statt eines Commentars : „Centum pagos ha- 
bere dicuntur, e quibus quotannis singula 
millia armatorum ^bellandi causa educunt, 
Keliqui, qui domi manserint, se atque illos 
alunt. Hi rursus anno post in armis sunt : 
ilU domi remanent. Sic neque agricultural 

G 5 
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fiec ratio atque usus belli intermittitür. Sed 
privati ac separati agri apud eos nihil est, 
neque longius anno remanere uno in loco ia- 
colendi causa licet.“ Das letztere erklärt 
Tollkomtnen die Worte: nee cultura placet 
loHgior annua. Das vorhergehende aber, 
was hier vicarius sei, d. h. der das folgende 
Jahr die Land - arbeit an statt dessen verrich- 
tet, der sie das vorhergehende Jahr gethan 
halte. — aequali Sorte muss nicht zu re- 
creat sondern zu vicarius construirt werden, ^ 
obngefähr so, wie fluvius rapido cursu und 
dergl. S. Drakenborck zu Liv. T. III. p. ^ 34 - 
vicarius aequali Sorte, der eben dies Schick- 
sal auch wieder zu erwarten hat, der auch 
wieder so abgelöst wird. 

' . ,7—25. Horaz prekt hier absicbtlicb 
die reinen , unschuldigen Sitten der Scythin- 
«en, um sie desto stärker gegen die scham- 
lose Frechheit seinei' Landsmänninnen (obe» 

6, 26.) zu co'ntrastiren. Aehnlich dem In- 
halte und der Absicht nach ist die Schilde- 
rung der Germanierirmen beim Tacitus de 
M. Germ. 18. 19. besonders die Worte: do* 
tem non ßxor marito-y sed maritus uxori 
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fert ))Und: puhlicatae pudiciiiae nulla 're- 
■nia.*‘ illic matre car. temperat m, in» Dort 
vergiFtet keine Stiefmutter ihre Stiefsöhne, 
wie bei unserm verbrecherischen Geschlech- 
te , von dem Ovid sagt : Lurida terribiles 
miscent aconita novercae Met. i , 147. — 
temperare mag hier so viel heissen als 
pete-Ttn, eine Giftsuppe kochen, wie es oft 
von jeder medicinischen Mixtur gesagt wird 
(S. Rhodium in ■ Lexic. Scribon. s. v.) oder so 
viel als parcere^ wie beim Cic. Verr. 2, 2. 
temperare (sc. sibi) sociis; so bleibt doch 
der Sinn selbst unverändert. — nee dotata 
regit virum von dergleichen Männern heisst 
es in einem Fragmente des Titinnius beim 
Non. 2, 26. dotibus deliniti uxoribus oltro an^ 
cilläntur ^ vergl. ßrunk. Gnom. Gr. p, i85. 
n. IV. • nitido fidit adult ero ^ sie trotzt 
-auf ihren Buhlen. Der glatte Cicisbeo ver- 
rwandelt sich dann auch wohl in ihren Eh« 
renritter. ispadassin') — dos est magna pa- 
rentium virtus ^ die beste Aussteuer ist der 
•£delmuth der Eltern , der auf die Töchter 
forterbt, fortes creantur fortibus et bonis IV, 
4 * 29. Vergl. Theogn. i85 — 88. ed. Brunk. 
^ pecGare ne/as et pretium emori muss noch 
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auf dos bezogen werden. Vielleicht dachte 
der Dichter eben solche Strafen des Ehe« 
bruchs> wie sie Tacitus anführt de M. G. c. 
n). Ueber das Ganze vergleiche die schöne 
Stelle beim Piautus Amphitr« lli2. 209* 12. 

26 — 32. Die Beziehung auf den August^ 
die in den folgenden Versen nicht zu ver- 
kennen ist» macht die Vermuthung nicht un- 
•wahrscheinlich,» dass der Dichter hier die 
.Gemuther der Römer auf das habe vorberei- 
ten wollen, war August schon damals (obn* 
gefähr ums Jahr 724. wo diese Ode geschrie- 
ben wurde) vielleicht mit dem JVlaecenas ver- 
abredet hatte. Wahrscheinlich machte Au- 
gust schon früh die Entwürfe zu den Sitten- 
verbesserungen , die er späterhin wirklich 
auszuführen bemüht war. S, Sueton Aug. 34 - 
und unten IV, 5 . 21 — 24* fV, i 5 . 9. Da- 
hin gehörten die lex lulia de adulteriis, die 
lex Papia Poppaea de maritandis ordinibiis 
u, s. w. — impias caedes et rabiem civicam 
tollere^ Habsucht und Begierde die Wünsche 
des ausschweifendsten Luxus zu befriedigexK 
•waren die Hauptursachen der Bürgerkriege, 
•S. Sallusts Einleitung zum bell..CatUixi« Wer 
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diese Quellen verstopfte» verhütete auch neue 
Bürgerkriege. — si quaeret pat^r ufbium 
subscribi statuis. Obgleich August erst spät 
A, V. 752. den Titel pater patriae feierlich 
durch einen Ralhschluss erhielt (S. Ernest, 
ad Sueton* Excurs. VII.) so ist doch ausge- 
macht, dass er ihn auf Privatinschriften, 
IVlünzen u. s. w. weit früher annahm, und 
dass Horaz schon so früh, als das Jahr 724. 
war, davon sprechen konnte. Unter- den 
Münzen mit dieser Aufschrift, die Hasche 
'Lex. Numism. T. III. P. II. p. dal. 22. an- 
führt, sind mehrere Fast eben so früh schon 
geschlagen. — clarus post genitis^ 

Odyss. 1 , 3o2. Die Sentenz, von der Mis- 
gunst gegen die Lebenden führt der Dichter 
mit ausdrücklicher Deutung auf den August 
auch noch anderswo an. Ep. 11 , 1. i 3 . seqq. 

33 -— 4 '* unsere Gesetze sind nur 
Palliativkuren deif Krankheit. Soll sie von 
der Wurzel aus geheilt, sollen die rnorex, 
d. h. die disciplina maiorum, die Zucht -und 
Biedersitte der Vorfahren, wieder hergestellt 
.werden, so müssen wir auch zu ihrer Ar-' 
anuth aurückkebren. I^un wird erst noefai 
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die Gewinnsucht an dem Beispiele eines rast- 
losen, alle Climaten durchirrenden Seefah- 
rers gezeigt. — • Fars mundi inclusa calori- 
hus^ der heisse Erdgürtel, den die Hitze 
gleichsam absondert, abschliesst von den übri- ' 
gen Zonen, vergl. Ovid. Metam. 7, 629. 
durataeque solo niveSy fest a/?gefrorne Schnee- 
massen. Bentley hält solo für einen platten 
Pleonasm, weil ja der Schnee nicht an die 
Luft, oder den Himmel angefiieren könne» 
und will gelu lesen. — horrido callidi cet. 
Vergleich die Parallelstellen Serm. 1, 4* 29. 
Ep. I, 1. 45. Pers. 5 , 54 » 

42 — 44* Magnum pauperies' opprobrium^ 
dies ruft der Dichter mit eben der Bitterkeit 
aus, mit welcher dort Juvenal sagt: Nullum 
crimen abest facinusve libidinis, ex quo Pau\ 
pertas Romana perit, 10, 2yd. Pauperies ist 
also hier nur dem ungeheuren Luxus der da- 
maligen Zeiten entgegengesetzt und ist die 
fitrqtoTtif, die Frugalität der frühem Römer. 
Indessen wendet Horaz doch auf sie an, was 
die Griechen von der eigentlichen Penia so 
oft gesagt hatten. < S. Tbeogn. 176 — 184» . 
Brunk, . — iub*t . quidvis tt /acert et pati^ 
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.wie beim Lucian in Tim. c. 29. xoj« vturr« 
wenn KUf w»9j^in «netwuS-i/o-a^ — via virtutig 
arduae nach, der bekannten Vorstellung beim 
Hesiod Op. 287. wo die Tugend auf einem 
Berge thront , rt %of ef$-nf »iftt ew* 

4 '? — 5 o. Weg mit den verwünschten 
Schätzen! ‘Diese sind gemmae et lapides. Er-* 
steres bedeutet geschnittene Steine, gemmas 
anaglyphas et ectypas, die die Alten auch 
ausser den Ringen zur Einfassung kostbarer 
Geschirre und zu allerhand Putz brauchten. 
Unsere Brillanten und brillantirten Bijoux wa- 
ren den Alten völlig unbekannt. — • lapides^ 
Ferien, sonst auchlapilli, lapides Eoi, Ery- 
thraei Tibull. 1,19. 89. So bei den 
Griechen. S, D*OrviUe ad Charit, p. 53 1 . Lips. 
— aurum inutile nach der Sokratischen Schu? 
le. Xenoph. Oecon. c. 1. p. 3 . T» (in u(p$- 

vyjff r« St ßXaTTnra pv 

Diese incitamenta maiorum, wie sie Ovid 
aaennt , müssen ganz ausser Gebrauch und 
Umlauf gesetzt werden. Dazu sind zwei 
JMittel vorhanden. Entweder man konse- 
crirte sie als Gottgeweihte Heiligtbümer ^ 
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donaria^ wo sie sacra (Plin. 33> 1. pr. vorä 
Golde: utinamque possit e vita in totum al> 
dicari y sacrum fame) und dem Profange^ 
brauche ganz entnommen sind, oder man 
werfe sie geradezu ins Meer. Beim- erstem 
Falle muste dem Römer natürlich zuerst das 
Capitolium beifallen, wo sckon so viele Weih- 
geschenke, auch im baären Gelde aufgehäuft 
waren. S. Ryct^uius de Capitolio c. 21. 22. ■— 
ijuo clamor vocat et turba faventium ^ giebt das 
Bild einer pompa^ feierlichen Procession, wo 
gleichsam alles auf thensis und ferculis unter 
dem Zujauchzen der Zuschauer vorbeigetra- 
gen wird. — Vel nos in mare proximum 
mittamusy ein probates Hausmittel, sein Geld 
auf einmal los zu werden, dessen sich schon 
der alte Cyniker, Crates, bedient haben soll. 
Diog. Laert. 6, 87* Vergl. Hemsterhuys zu 
Lucians Tim. c. 56. p. 

5i — “ 54* Eradeitda sunt elementa c«p. <Um 
das Uebel mit der Wurzel auszurotten, müs- 
sen unsere verweichlichten Jünglinge wieder 
durch die alte Zucht. (wie Cato seinen Sohn 
abhärtete IvTrivm ^i^aoTtvf — vof »uvfjiet nctf 

Plut. in Cat, Mai. c. 20. T. Ui 
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p. 416. Hutti) gestählt werden, eradenda 
wird eigentlich von den GrundzOgen einer 
Schrift gesagt. Nach dem Horaz sagt auch 
Seneca ep. II. sapientia eradit oitia. Zur Sa- 
che vergl. oben 111, 2. 1. Eine ähnliche Stelle 
von der Verweichlichung der jungen Athe- 
ner, aber freilich in ganz verschiedener Ala- 
nier, siehe beim Aristoph. Nub. 968 — 80. 

« 

55 58. venari timet ^ die Jagd galt über- 

all als Vorübung zum Kriege. S. Xenoph. de 
Venat. c. 2. p. 221. ed. Zeun. auch bei den 
Körnern. 'ln den Serm. II, 4* 10. heist sie da-^ 
^her liomana militia, vergl. Ep. I, 18. 49* 
Craeco trocho, r(o^»s » ein Rad, oder auch 
der eiserne Reif, womit die Felgen des Ra- 
des geschient werden, canthus. Diesen Reif 
behing man mit eisernen Ringen, damit er 
desto stärker klapperte, und trieb ihn dann 
mit einem Stäbchen fort. Die Griechen nann- 
ten dies Spiel , das auch in ihren Gymnasien 
nicht ungewöhnlich war, S. den 

Arzt Oribasius beim Mercurialis de Art# 
Gymn. 3, 8. p. 214* Ballspiele,, Reifetreiben 
und andere dergleichen bequemere Spiele, 
die damals auf dem Campus Martius sehr 
4ter,Th. Ote Abth. H 
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gewöhnlich gewesen zu sein scheinen (A. P. 
38 o.) nannten die strengem Römer graecari. 
S. Serm. II, 4 * Daher hier das bedeu- 
tende Beiwort Graecus. — vetita legibus 
alea Gesetze gegen die Hazardspiele gab es 
schon zu den Zeiten des Cicero ; denn er 
erwähnt de alea condemnatos Philipp. 11, 23 . 

Xlll, 11. 



59 — 64 « So ist auch hier der Vater des 
Sohnes werth , und auch hier geht es nach 
dem alten Sprichworte : der Sparer hat einen 
Zehrer. fallit consortem socium. Wenn 

K , 

mehrpre eine bestimmte Summe ( Actien) zu- 
samihenschossen, um eine Handelsspecula- 
tion y Pachtung u. dergl. damit zu unterneh- 
men , so hies das bei den Römern societas , 
nnd die Actionairs waren socii. S. Burm. de 
Vect. Rom. c. 9. p. 126. f. Eben diese wa-^ 
ren consortes y in wiefern sie Theilhaber an 
einer sors^ Capital, Hauptsumme waren* 
(consors qui in communione bonorum indi- 
visa cum aliquo vivit, S. Burmann zum Vel-! 
lei. I, 10.) Einen solchen socium zu über» 
vorth eilen, galt dem Römer für die schänd- 
lichste Niedertvächtigkut. Cic. pro Rose- 
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Amerin. c. 4^. „Recte maiores eum, qui 
socium fefellisset , in vlrorum bonorum nu- 
mero non putarunt haberi oportere.“ vergl, . 
Ep. II, 1 . 122 . — improbae divitiae entwe- 
der die mit grossem ^ rastlosen Eifer (studio 
improbo) gesammelten, oder die verruchten 
Schätze. Die letztere Bedeutung ist hier die 
natürlichste. — Curtae nescio quid semper 
abest rei^ noch immer mangelt Etwas der 
verkürzten Haabe, multa petentibut, desunt 
multa III, i 6 . 4~* Commentar kann 

auch die Stelle des Euripides angesehn wer- 
den in Electr. 94^* * ^ l'hßot xhnof 

rvw ElfTTwT* ettB-tia-xf . 

ira>. — curtus von KV(T$t> incurvus (S. Len» 
nep. Etym. Lingu. Gr. p. 4^^0 eigentlich zu- 
sammengeschrumpft, bucklicht, curtus mu- 
lus Serm. i, 6 . io4> dann überhaupt man- 
gelhaft. Daher auch curta supellex beim 
Pei'S. 4i 62 . 

ODE XII. (XXV.) 

I — 6 . Der Dichter erblickt in der Ek- 
stase den Bacchus selbst, und fühlt sich von 
ihm zu romantischen Thälern und Grotten 

Hz' 
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entzückt. Zu den erhabensten Liedern, zu 
den Dithyramben, begeistert Bacchus« S. Arr 
chilochus in Brttnk. Analect. T, i. p. 46. n. 
XX'XVI. Ein solcher Begeisterter ist plenut 
Bacchi ^ ix tx B’tx- — tjuos agor in 

specus fit cf»t > it( hies es bei den Bac> 
chantinnen Eurip. Bacch. 116. und so fühlt 
sich auch hier Horaz in Felsen und Grotten» 
den Lieblingsaufenthalt des Bacchus» undseir 
ner Clienten der Dichter, Ep. II, 2. 77. ent- 
rückt. — veloxy mente nova sc. praeditus 
im begeisternden Fluge , mit einem neuen, 
erhabenen Schwünge meines Geistes, velox 
die erhitzte Phantasie ist leicht beschwingt. 
Plato ira Ion. p. 54 * «dit. Mülleri : Kx<p»f x(v 
ftn «-otiirfit fV«» *<*i ’rTijfö» KOj I/f«. In eben 
dieser Bedeutung steht velox auch von den 
Reverieen des Democrit Ep. 1, 12. i 3 . — 
^uibus anfm,'Wo sing ich ein Lied der un- 
sterblichen Glorie des Augustus würdig ? — ^ 

' stellis tnserere et consilio lov. bezeiclinet die 
Apotheose, die' der Dichter durch seine Lie- 
der verleiht. IV, 8.28. dignum laude virum — 
eoeloMusa beat, concilium lovis wäre der Göt- 
terdivan überhaupt, consilium, welches auch 
das kritisch richtigere ist, die 
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» der 12 obern Götter, die consentes Wes- 
sen. Dieses ist also weit mehr, als jenes, 
concilium audiendi, consilium deliberandi cau- 
sa congregatur, S, Ernesti Clavis Cic, s, 
consilium* 

8 — i4‘ Der Dichter vergleicht sein Be- 
geistrungsvolles Staunen mit dem Entsetzen 
einer erwachenden Bacchantin , einem Lieb- 
lingsbilde der alten Künstler und Dichter« 
Prop. 1, 3, 5. Eurip. Baocb. 682, seqq, — 
txsomnis Evias* Nach dem Schlafe Hamen 
die von einer heiligen Wuth ergriffenen zur 
Besonnenheit, und erblickten sich in ihrer 
wahren Lage, S, Catull. in Galliamb. 44* 
seqq, Eurip, Here. Für, ioo5, 1087. So er- 
staunt die erwachte, exsomnis^ .Maenade» 
indem sie sich unvermuthet in einer wilden 
Waldgegend Thraciens befindet, — Hebrum 
prospiciens sie blickt von einer jähen Felsen- 
höhe herab (jprospicere^ ex alto videre, Bei- 
spiele heim Drakenborch zum Liv. 22« 6, 8.) 
auf dem Hebrusy heut zu Tage Mariza i ent- 
springt am Fusse des Gebirges Hhodope h. z« 
Üervent , und ergiest sich in den Meerbusen 
MelaSi oder von Megarissa* — lustratam 

H3 
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ftede Barbara^ von Thracischen (diese heis- 
sen, so wie die Phrygier, vorzugsweise bei 
den Griechischen Dichtern ßagßet^ct Eurip. 
Bacch. 482. i353.) Maenaden durchirrt. — 
ripas dies ist die kritisch richtigere, erst vom 
Muretus in rupes verwandelte Lesart. Auch 
passt sie besser zu ihrem Gegenbilde im Vor- 
hergehenden, zuin Hebrus. vacuum nemus^ 
einsamer Wald, vermehrt das feierliche der 
Scene. 

i 4 “” 2 o. O Naladam potensy Herrscher 
der Nymphen, vergl. Aristoph. Thesm. 992. 
Bacch. vttlentium cet. die Maenaden rissen in ^ 
ihrer Wuth ganze Bäume aus. Ein Beispiel 
davon beim Eurip. Bacch. 1108. Sie thaten 
dies durch die Kraft des Gottes, dessen sie 
voll waren, und so ist dies selbst ein Beweis 
seiner Allgewalt. — nil mortale loquar. So 
sagt Pindar vom lobpreisenden Dichter 
Isthm. 4» *■***■• > Jj» 

IV liTTf} rt- — dulee periculum est^ sequi d. 1, 
Die Bacchuswuth trieb zu den gefährlichsten 
• Wagstücken, u. Selbstverwundungen, (Ovid. 
Trist. IV, 1. 41O und überwältigte, wie alle 
Begeisterungen) die Menschen mit- fürebter- 
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liehen Verzuckungen. Daher heisst sie pe- 
riculum. Aber der Dichter überlässt sich 
ihr doch gern, sie ist amabilis insania^ hol- 
der Wahnsinn, III, 4* 5. deum cingentem tetrf 
pora pampino ^ der sich mit Wein - ranken 
kränzt. S. IV, 8. 33. Das Io Lenaee ! ist selbst 
schon durch die constructionswidrige Art, 
mit der es hier eingeschoben ist, ein Beweis 
Tom hohen Enthusiasmus des Dichters. Le- 
naeus^ Beiname des Bacchus «V« r«r 
von den Keltern , der Kelter • gott. 

t 

I 

, Scheinbarer Mangel an Zusammenhang 
und rasches Fortschreiten in schnell abge- 
brochenen Sätzen wird hier von den Kunst- 
richtern als ein karakteristisches Merkmt^ 
der Dithyrambe angegeben. Man kann sich 
das Ganze in 3 Absätze getheilt denken. Bis 
zu den Worten indictum ore alio v. 8. dauert 
gleichsam der erste Rausch wilder Begei- 
sterung. Nun hält der Dichter inne, und 
■blickt voll Erstaunen um sich. Er behndet 
sichln einer abgelegenen romantischen Wald- 
gegend, bis zum i4ten Vers, und den Wor- 
ten mirari libet. Aber Bacchus berührt den 
in Staunen versunkenen aufs neue mit seinem 

H 4 
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allmächtigen* Thyrsus. Ich folge, ich folge 
dir, Allgewaltiger, ruft nun der Dichter, 
und singe in hoher Begeisterung ein unsterb« 
liebes Liedl — 

ODE XIII. (XXVIII.) 

1— 4* Oh die Lyde, die hier der Dich- 
ter zur Feier der Neptunalien (fielen nach 
dem alten Römischen Kalender und dem 
Varro den zSten Juli. Moritz in der AtBvr» 
p. i88. setzt sie ohne zureichenden Grund 
ahf den 23ten Juli) auFfodert, eine fidizina^ 
die spröde Gebieterin des Dichters ( obstina- 
tis auribus III, ii. 8.), oder nur, wie dies so 
oft der Fall bei unserm Dichter ist, ein er- 
dicl;iteter Name sei, um diesem irgend ei- 
nem Griechen nacbgebildeten Liede einen 
festem Umriss zu geben, lässt sich nicht be- 
stimmen. Wenigstens hat man aus den Wor- 
ten munitae vim adhibe sapientiae^ in denen 
eine gewisse Ironie unverkennbar ist, zu 
voreilig geschlossen , es sei hier von einer 
Römischen Matrone die Rede. Bei einer sol- 
chen fand gewiss keine comissatio statt. Auch 
lässt der letzte Vers des Gedichts etwas ganz 
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anders verrnuthen. — prome strenua statt 
strenue, Ohngefähr- v/ie statt; 

tarde venisti Eurip. Hel. 1248. Caecu- 

bum reconditum. Der Caecuber- wein wuchs 
bei Fundi (Fondi) in Caoipanien , und wur- 
de, so wie die andern Weine jener Gegend 
1, 20. 9. durchs lange Liegen in den Wein- 
kaoiniern oder veterariis (S. Senec. epi M4O 
milde. Athenaeus i, 21. p. 27. A. sagt aus- 
drücklich 9 F»KatuTeti HIT 9 (X«)’« rrii- Daher re- 
conditum. — munita sapientia eine wohl- 
verschanzte Weisheit erhält einen gewissen 
komischen Anstrich, so bald man sich vor- 
stellt, es sei dies zu einem Mädchen gespro- 
chen, deren Tugend vielleicht nie allzustark 
verschanzt gewesen war, Vim adhibe man 
denke an das Lob, das der weise Sokrates 
dem Weine ertheiltbeim Xenophon im Sym- 
pos. c. 2. p. 127. Zur Erklärung dienen die 
Worte des Scholiasten : Graeci aiunt vim ad- 
hiberi sapientiae pervinum. Nach einem Frag- 
mente des Eubulus beim Athen. II, 6. p. 43 * F. 
« (AH •(»•( iumt r« ema-Mxit t sagt, Plin. 

23 , 1. s. 23 . wo von den Nachtheilen und 
Vortheilen des Weintrinkens die Rede ist : 
Ut 'proverbium cessit, sapientiam vino obumbrari% 
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5 — 8. inclinat meridies poetischer als das 
gewöhnliche dies inclinat in vesperatn. — stet 
volucris dies. Tibull. I, 4* Non segnis 

stat remeatve dies. * — parcis deripere. So , 
Serm. II « 2 . 58. parcis defundere vinum , 
nach dem Griechischen. Eurip. Orest. 3g3* 

/NCXCE uhi Scholia: dtri TU > |xq Afyf 
«2X4. — horreum Steht hier für apotheca^ 

veterarium, eine Weinkammer. — deripercy 
'die irdenen Weingefässe und Krüge standen 
hoch an den Wänden angelehnt « wie Hies 
noch in den Weinkammern bei einem alten 
Landhause unweit Pompeii zu sehn ist. S. 

Moritii Reisen in Italien Th. II. S. 68. daher c 

deripere y eilfertig heralmehmen. Bibulu 
Das berüchtigte Consulat des M. Calpurnius 
Bibulus (Sueton. Caes. ao.) fällt ins Jahr 
V.- C. 694 * 

11 — 16 . Beim Opferschmause sollen Lic-f 
der gesungen werden, cantabimus invicem 
muss durch einen Wechselgesang) carmen ^ 

dfftßciM erklärt werden* Erst kommt der 
Gott des Festes, und^die Nereiden mit grü- 
nen Haaren. Grün ist die Farbe des Mee- 
res und der Meergötter, virides dei , quibus^ 

• • T 
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ttequora curae. Ovid. Trisf. T, 2. 69. So hat 
der Meergott Glaucus beim Ovid. Met. i 3 , 
960. viridem ferrugine barbatn, so die Ne- 
reide Galatea yTictvaet beim Lucian. So 
haben auch die Nereiden, oder, um mich 
des Ausdrucks unserer Vorfahren zu bedie- 
nen, die Meer- fräulein grüne Haare. Auf 
den Herculanischen Gemälden haben sie blon- 
de Haare, aber ein grünes Gewand. S. P/t- 
ture tVErcolano T. III. tav. 16. 17. — Tu eurva 
rec. l. Du erwiederst mein Lied mit einem 
Lobgesange auf die Latona und ihre Tochter 
Diana Dann singen wir am Ende 

beide ein Lied auf die Venus , die Königin 
von Gnidos (Stadt und Vorgebirge (h, 2. t. 
Capo Crio) an der Spitze von Carien) und 
der Cycladen. Auch hier hatte die Venus 
marina ihre Verehrung. S. Plutarch. in Thes. 
c. 20. fulgentes heissen die Cycladen , wie 
oben nitentes 1 , 14* 19* von den weissen 
Kalkbergen , die in der Ferne schimmern^ 

S’. Anmerk. 1 Th. S. lo 5 . Paphon visit olori- 
bus. Das ^gewöhnliche Gespann der Venus.- 
S. Ovid. Metam. 10, 717. — Wer mit der 
Hyranensprache des Alterthums bekannt ist, 
wird in diesen und den vorhergehenden Ver- ‘ 
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gen leicht die Grundzüge zu einzelnen klei-» 
nen Hymnen entdecken, die sich vorzüglich 
mit den Attributen der Gottheiten, und Auf- 
zählung der Orte, wo sie verehrt wurden, 
beschäftigten. — Dicetur merita Nox qua- 
que naenia. So wie der Göttin der Nacht 
oben III, 19, lo. ein Becher geweiht wurde, 
so soll ihr in diesem Pervigilio Veneris ein 
Schlummerliedchen gesungen werden. Nae- 
nia bezeichnet nicht blos ein Trauerlied, 
S. Anmerk. 1. Th. S. 22 1. sondern auch ein 
Schlaflied. Hesych. T. II. c. 693« tvmot esn 
/ TMf H»T»ßetvKcthetit»»if (ein Schlummer- 

lied singen hies auch /S<tvx«A«r s. Casaub. z« 
Theophr. Ch. c. 7.) ^ctri ' 

ODE XIV. (XXIX.) 

1 •— 5. Im alten Geschlechte der Cilnier 
zu Arczzo befanden sich ohne Zweifel auch 
Lucumonen Anführer der 12 verbündeten 
Staaten von Etrurien. Aus diesem Geschlech- 
te der Cilnier stammte IViaecenas. S. Pighi 
in Annalibus p, 38 i. und daher heisst er 
hier, progenles Tyrrh. regum. Verg. Anmerk* 
i Tb. S. 4 . Cs scheint, Maecenas, der den 
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vornehmen Stolz hatte ^ nur ein einfacher 
Römischer Ritter bleiben zu wollen, habe 
sich doch gern an diese Abstammung von 
Lucumonen erinnern lassen. Wenigstens er- 
wähnt ihrer Horaz mehr als einmal recht ab- 
sichtlich. Den Satz : laute te excipiam 

zergliedert der Dichter in drei Stücke, die 
alle zu einer guten Bewirthung gehören, Ro- 
senkränze, alter Wein, ienemerum aus noch 
nie gebrauchten Gefässen (man stürzte die 
Gefässe, wenn sie leer waren, um, daher 
invertere vinaria Serm. II, 8. Sg.) und köst- 
liche Salben. — halanHs\&t. hier, wie schon 
yctumaise gezeigt ha t^rfe Homonym. Hyl, latric» 
c. 21. p. 222 die t*vfoßctXate( oder /3«X«l»0S 

der Griechen , die Beben oder Bonnuss 
der Araber. Der Baum ist die Guilandina Mo- 
ringa Linn. Aus den Kernen wird das Ben- 
nussöl gepresst, welches, so wie das Sesamöl 
zu den klaren , geruchlosen gehört, welche 
andere Wohlgerüche leicht aufnehmen und 
in sich bewahren. S. Anmerkungen aus der 
Naturgeschichte zu Belons Reisen in Paulus 
Sammlung merktoilrdiger Reisen in den Orient 
Th. II. S. 260. u( Ttc trtXvTtKn fiVfet d*r fXxtu 
Xt*>****iy sagt Dioscorldes 4 > p* 3 o 4 . ed» 
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Sarrac. Das Oel wurde sogleich in Aegy- 
pten und Arabien gepresst, und so nach Rom 
geschickt. Es ist also eine feine Wendung 
des Dichters , wenn er sagt, es ist für dich 
gepresst worden, pressa tuis capillis. Man 
kann übrigens leicht ermessen, dass dies Oel 
nur bei der Zubereitung der köstlichsten 
Specereien (nardum, costum, malobathrum) 

Salben gebraucht wurde. Der Sinn des 
Geruchs wurde beim Wohlleben der Alten 
durchaus mehr in Anschlag gebracht, als bei 
uns. Dahin gehörten auch Einladungen auf 
köstliche Parfüms und Salben. S. Catull Ep. 

XIII. 11 — 14- 

5 12. Schaue nicht immer von deinem 

hohen Hause (jnoles propinqu. n. a, ist die tur- 
ris Maecenatiana in den Esquilinischen Gär- 
ten des Maecenas. domus alta Epod. 9 , 3 . 
Dergleichen turres waren des Prospects we- 
gen in den Gärten und Villen der Alten 
nichts ungewöhnliches. S. Duker zum Liv, 
33 , 48. Sie liefen pyramidalisch und ter- 
rassenförmig in die Höhe. S. zu III , 1 • 36 .) 
nach Tibur {udum 1,7. i 40 Aesulae ^Vell. 1, 
14. sagt, es sei nebst Alsium eine Römisch« 
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Colonie gewesen. Cdlarius in Orb. Ant. T. i, 
p. 8 o 3 . schliesst aus dieser Stelle des Dich- 
ters, dass es in der Nachbarschaft von Ti» 
bur und Tusculum bergan gelegen haben 
müsse,) und Tusculum, h. z. t. Frascati. Dies 
letztere umschreibt hier der Dichter durch 
Telegoni iuga parricidae. Telegonus, ein Sohn 
der Circe u. des Ulysses soll seinen Vater bei 
einer Landung auf Ithaka unwissend mit ei- 
nem Wurfspiesse getödtet haben, an dem der 
Stachel eines Meer- rochens (Kam pastiaacn 
Linn. S. Beckmann -tum Antig. de Mirab. p* 
3 x. 82.) befestigt war. Daher sagt Lyco- 
phron Cass. 797. von dem Telegonus, 

Cparricida) Man sehe die 

Scholien zum Homer Odyss.' 9, i 33 . und den 
Oppian. Halieut. 2, 497 » seqq. Von diesem 
Telegonus soll nach einer alten Sage Tuscu« 
lum erbauet worden sein. — fastidiosam 
desere copiam. Verlass den Ekel erzeugen^ 
den Ueberfluss (fastidiosa S. 

Gataker zum Antonin. 6 , 46. p. 25o.) undbe- 
wundre nicht länger des reichen Rom^ 
Dampfwolken (S. Juvenal. 3 , 289. Masta- 
lier und andere' übersetzen fumus durch 
Dunst und verstehen es bildlich. Aber di«r 



/ 



Digiüzed by Google 



128 Anm. z. H. III. B. O. XIV. (XXIX.) 



metaphorische Bedeutung passt hier weniger 
' zum Ganzen) strepitumque , und Gewühl, 
Vergl. Ep. 2, 2. 72 — 75. Juven. 3 , 237*59. 
Man vergesse nicht, dass Rom damals we* 
nigstens noch 3 mal mehr Menschen und Um- 
fang hatte, als Paris. S. Gibbon" s history 
of the decLine of th. ß. E. T. V. p. 535 . 
ed. Basil. 

i 3 — 16. Ein reinliches MaW in einer 
ländlichen Wohnung erheitert oft den Rei- 
chen. Zur Epieureischen Kunst zu gemessen 

gehörte es auch ron »■•XvriA*«-« h* 

Diog. IO, i 3 i. Dies sind 

die gratae vices unsers Dichters, sine aulaeis 
et ostro malt den Luxus eines prächtigen 
Speisesals (tricliniura). Aulaea Purpurdecken 
wurden in den Sälen, die keine vergolde- 
ten Decken hatten (anreumlacunar II, 18. t .) 
der Reinlichkeit und Pracht wegen unter die 
Decke aufgespannt. S. Serra. II, 8. 54 - 7 *» 
ostrum bezeichnet die purpurnen Ueherzüge 
und Teppiche über die lectos tricUniares. 

— 20. .Bestimmung der grössten Hitze 
im Julius und August nach dem Astronomie 
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sehen Dichterkalender. Andromedae pa^ 
ter^ der Cepheus Ovxd. Met. 4 » 668. steht 
als Sternbild am Schwänze des kleinen Bä« 
ren. Seinen Aufgang setzt Columella XI, 2. 
5 i. auf den 9ten Juli. — Procyon Latei« 
nisch canicula oder Antecanis S. zu III, i 3 . 9. 
— ■ Stella vesani leonis ist der Stern auf der 
Löwenbrust, tuber leonis genannt, der den 
24^6^^ Juli aufgeht , nachdem den 2oten die 
Sonne ins Bild des Löwen getreten ist. Siehe 
den Columella 1 . 1 . furere und vesanus wird 
von den Sternen gesagt, bei deren Erschei. 
nung grosse Hitze oder Sturm erfolgt. Ue- 
brigens ist auch hier die Nachahmung Grie- 
chischer Lyriker, die sehr gern von der ' 
hitzigen Jahrszeit die Beweggründe zum frö« 
liehen Trinkgelage ableiteten, ganz unver- 
kennbar. Siehe das Fragment des Alcaeus 
beim Athen. 10, 8. p. 4do. B. So sagt auch 
Theognis ioo 5 . Brunk. A(p(«rif clrB-^ttTroi 

niviei, »tufti ot»»f Mn vt*Hir «rj« ko/ nvf»( 

pmis» wo «V^er der Sirius, und %vm die ca« 
nicula ist. 

21 — 24. Ein artiges Landschafts - gemäl« 
de, das gegen den fumum strepitumque Ro« 
4ter Th. ste Abth. 1 
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maeim vorhergehenden gut contrastirt. Kür- 
zer noch sagt Persius 3, 6. iam patula pecus 
omne sub ulmo est. Vergl. Virg. Eclog. 8. 
- — horridi dumeta Silvani. Jede nur etwas 
romantische Gegend hatte in Griechenland 
und Italien eine Kapelle, Nische oder Grotte 
mit der Bildsäule einer ländlichen Gottheit. 
Man sehe z. B. die kleinen Landschafts - sce- 
nen in den Anfangs - und Schlussvignetten in 
den Pitture d ’ Ercolano. Es gehört daher zur 
Decoration einer solchen Scene, sie zum Sit- 
ze eines ländlichen Gottes zu machen , wie 
hier des Silvan, horridi geht nicht auf die 
Ziegenfüsse , denn Silvan wurde ganz als 
Mensch gebildet, (S. Begers Thesaur. Bran~ 
denb, T. III. p. 258.) sondern bezeichnet 
nur überhaupt einen deuni rusticum, in* 
cultum. 

z5 — 28. Du sorgst für die Ruhe in Rom 
und im fernsten Auslande. Man sagt, diese 
Ode sei in den Jahren V. C. y33 oder 788 
gedichtet, wo August auf seiner langen Reise 
nach Griechenland und Asien abwesend, und 
Maecenas indessen Praefectus urbis gewesen 
sei. Allein damals war Agrippa , der neue 
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Scliwiegersöhn Augusts, Reichsverweser in 
Rom und Italien. S. Dio 54» 6* P* ?35. 
Wahrscheinlicher ist daher Meiboms (in Mae- 
cen. c. 11. p. 71.) Muthmassung, dass diese 
Ode ums Jahr 724 gedichtet worden , wo 
Maecenas wirklich zum z weitenmale prae* 
fectus urbis war, und das alles erfüllte, was 

* Velleius 2 , 88. von ihm sagt : Vir , ubi res 
vigiliam exigeret ^ sane exsomnis ^ providens ^ 
atque agendi sciens. — Seres. Ihr Land war 
nicht eigentlich das heutige China, sondern 
nur Tangut an den westlichen Grenzen von 
China. S.' Sprengels Geschichte der Geograph» 

• Entdeckungen S* 12b. Sie wurden den Rö- 
' mern zuerst unter dem August bekannt. 

Suet. Aug. 21. — Bactra die I^auptstadt 

von der Persischen Provinz Bactriana , das 
heutige Balk in der grossen Bucharei. S. Gat- 
terers synchr. Universalhistorie T. II. S. 6 12. ff. 
Man sprach damals in Rom davon , dass Ba- 
ctra wol bald die Grenze des R. Reichs 
werden könne. Prop. III, 1. 16. ,, Multi, Ro- 

ma, tuas laudes annalibus addent, Qyä fmem 
imperii Bactra futura canent, “ — Tanais 

discors der Don, der Grenzfluss zwischen En- 
■' ropa und Asien. Hier bezeichnet er seine 

I 2 



Digitized by Google 




i 52 Anm. z. H. HI. B. O. XIV. (XXIX.) 



Anwohner, die kriegerischen Scythen, Bunds* 
genossen der Parther. I, 26. 3. Justin. 42, 5. 
discors kann auch auf die innern Zwiste der 
dortigen Nomadenhorden bezogen werden. 
S. oben III, 8. 17. und besonders IV, i5. 23. 

29 —33. Der Dichter f[eht nun 2u einer 
Keihe erhabener Sittensprüche über, die 
man das Enchiridion der ächten Lebens- 
philosophie nennen könnte. Die Hauptsätze 
der Epicurischen Schule (xv^iuf Bles- 

sen hier mit den Sprüchen des reinsten Stoi- 
cismus. zusammen (auch Seneca in seinen 
Briefen bemerkt diese Aehnlichkeii sehr oft, 
S. Gatakers Praeloquium zum Antonin ) und 
der Dichter zeigt sich dadurch als einen 
wahren Eclectiker. — prudens fut. cet. 
Nur die Gottheit kennt die Zukunft (I, od, 
11.) verhüllt sie aber dem Auge des Sterb- 
lichen. , Wir wollen daher den gegenwärti- 
gen Augenblick geniessen (oben 111, 8. 27. 
dona praesentis Cape laetus horae.) • — caligi- 
nosa nocte premtf exifum ähnliche Stellen siehe 
beim Pindar. Ol. 12, 10. Theogn.io37.seqq, 
Der Ausdruck ist nach dem Griechischen 9 r$- 
ffHOTor~ Eurip. Jon. i 522 . — ridet* 




Anm. z. H. III. B. O. XIV. (XXIX.) i35 



si mortalis ultra fas trepidat wenn der 
Sterbliche über die Gebühr (.ar » sich 

abängstigt r« pi^Xof in(p»ßsi k«5-’ vf*t{*t* Hu« 
rip. fragra. Andr. XVIII, ii. — quod adest^ 
memento^ componere, Horaz hatte hier wohl 
zunächst die dem Pittacus zugeschriebene 
Sentenz im Sinne , die schon Plato im Gor- 
gias traXato* nennt f T« tu Tttta. 

(Diog. Laert, i, 77 .) die Gegenwart gut an- 
wenden. Diese drückte man auch mit einer 
vom Bretspiele hergenommenen Redensart so 
aus : r« Tagn tu ^ta-5-of , und dies ist das Ho- 
razische ; componere. S. Hemsterhuys zunt 
Lucian. T. \. p. 485. f. So empfiehlt also der 
Dichter Anwendung , Genuss der Gegenwart. 
Die beste Erläuterung giebt ein Fragment 
des Aristipp beim Athenaeus la^ 11 . p. 544* 
B. wo es heisst, der Frohsinn kenne nur ein 
tempus, das praesens im Ver- 

bo »vt\aven ich geniesse. Das perfectum 
»TtXtKavKnett , genossen haben, und das futu- 
rum aTtXttvTtpaj taugten beide nichts, weil 
das erste schon gewesen sei, das zweite aber 
noch nicht da wäre. Man müsse es also ma- 
chen , eiroiet »uf cl T^v^mrif r» vetftt 

tu xtun ditufTH» wie es die lustigen Brüder 
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machten , die die Gegenwart wohl anzu- 
wenden , empföhlen. Uebrigens ist schon 
in diesem Satze , wie ihn Horaz vorträgt, 
eine Vereinigung des Stoischen, t« 
fdn rx^xe-a-tru. Antonin. VII, 8. X. I. mit der 
Epicureischen Schule sichtbar. 

« 

33 — 4** cetera fluminis ritu feruntur, ce- 
tera (sc. T» rtit Tvx>)s . worüber der Zufall 
noch zu gebieten hat. Vergleiche die ähn- 
liche Stelle beim Eurip. Alcest, 788. Ev(ppMif0 

^rxvrofj ir»t' ra» xotS-’ Btof va», t« 

3’aXXfls Tvf Tvxvf } das übrige gleicht unsrer 
Tiber, die jetzt in des Flussbettes Schran- 
ken ruhig (cum pace, i^si^x') hinabßiesst, bald 
aber alles mit sich fortrcisst (Homer, lliad. 
11, 49^* Lucret. 1, 284) so dass die Gebir- 
ge, durch die sich der brausende Strom 
drängt, vom Wiederhalle erdröhnen ielamor 
niontium nach dem Homerischen ßoeua-u 

lliad. 17, 265. vergl. die Ausleger zum Sil. 
Ital. 4> 526.) wenn wilde Fluten die ruhigen 
Gewässer empören. Amnis überhaupt Ge- 
wässer Virg. Aen. 7, 465. Andere erklären 
amnes von den kleinern Flüssen, die in die 
Tiber fallen, der Tinia (h, z. t. Topino)^ Nar 
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(Nera)^ Anio (Teverone) und jetzt durch die 
reissenden Fluten der Tiber zurückgedrängt 
und angeschwellt (irritantur) werden. Diese 
Erklärung erhält durch eine Stelle des jun- 
gem Pliniüs noch mehr Gewicht, wo in ei- 
ner nur zu künstlichen Schilderung einer Ti- 
ber - Überschwemmung auch der Umstand 
nicht vergessen wird. „Quae solet flumina 
accipere (sc. Tiberis), velut obviuf sistere co- 
gtt , atque ita alienis aquis operit agros, quos 
ipse non attingit 8. ep. 17, 2. 

4 * — 48* Ille pofens rat, eigentlich der 
unabhängig, frei von fremder Herrschaft ist, 
wie der Lucumo Tarquinius beim Livl 1, 35 * 
dann fxvrtt, der sich selbst beherrscht, 

laetusque deget ^ nur der ist frei und froh, 
der tügMch (in diem. S. Ernesti in Clav. Ci- 
ceron. s. v. dies) sagen kann : %>ixi , ich habe, 
mein Leben genossen. Mart. 1, 16. Sera.ni- 
mis vita est crastina, vive hodie. Das ganze 
umschreibt Seheca ep. 12. „Ule beatissimus 
et securus sui pOssessor, qni crastinum sine 
sollicitudine exspectat: quisquis dixit vixi, 
quotidie ad lucrum surgit.“ Darum wur- 
de Diogenes, der diesen Spruch übte, 
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genannt. S. Gataker i.üm Antonin. 4i 
36. — cras vel atra n. cet. Horaz hält es 
hier nicht mit dem gemeinen Haufen , der 
sagt : morgen wird es besser, irtrtv 

Theoorit. 4» 4'* sondern empfiehlt fe- 
sten Gleichsinn .bei allem, was kommen 
kann. Auch hierin stimmten Epicur und die 
Stoiker überein. Es war ein dogma des er- 
stem c r« nvgta* vtufx S/outftf, v^tfx Xforitrt 
iTf»s T« xvfi»» heim Plutarch.de Tranquill. p. 
474* C. vergl. Diog. Laert. .lo, 127. Aber 
auch die Stoiker riefen , wie Antonin 7, S. 
rx (.ttWetTx ixti rxfx<r<rsrn>. Uebrigens v6rbin- 
det der Dichter mit dieser Sorglosigkeit für 
den morgenden Tag noch einen neuen Ge- 
danken ; ich kann mich wenigstens der Ver- 
gangenheit freuen (denn dieser Nachgenuss 
wird auch schon häufig bei den Alten zur 
Lebensphilosophie gerechnet. S. Plutarch. de 
Tranqu. p. 47^* C. D. E.) und diese kann mir 
Gott selbst nicht nehmen. Denn, wie dort Pli- 
nius in einer Anwandlung Epicureischer Lau- 
ne sagt II, 7. s. 5. deus nullum habet in prae- 
teritum ius , oder, wie es in einem Frag- 
mente des Agatbon beim Aristoteles Ethic.‘ 6, 
fl. p. flSfl. heisst: Moik yiej xiru tutf $-ici 
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r««Tcc^ > Ay»vi)r<B ^»uo j «es-«- «c» ^ ^is’^acyuna* 

]Morgen mag Jupiter donnern, oder die Son- 
ne scheinen lassen; er kann mir doch die 
Vergangenheit nicht entreissen. — diffin- 
get^ eigentlich umbilden I, 35, 3g. dann über- 
haupt umändern. Serm. 11, i. yg. 

4g — 56. Saevum negotium , ludus insolens 
bezeichnen die Launen der schadenfrohen 
Glücksgöttin, die bald giebt, bald nimmt. 

So sagt bei einer andern Gelegenheit Juve- 
nal 6, 6o5. Stat Fortuna improba noctu. — “ 

S ecretumque sibi mimum 'pa.rAt, Vergl. oben l, 

24 » ^4* solcher ludus wirklich ge- 

schildert wird. — laudo manentem. Nach 
den Begriffen von Wankelmuth, die das Al- 
terthum von der Fortuna batte (S. Ovid. 
Trist. V, 8. i5. Passihus ambiguis Fortuna 
volubilis errat Et manet in nullo certa tenax- 
que loco) war Fortuna manens allerdings eine 
preis würdige Seltenheit. S. Burmann 'zum 
Petron c. 8o. p. 3gg. Die Fortuna manens in 
numis (S. Rasche Lexic. Numism. V. II. P. I, 
p. iiyi.’s.) ist weit später als Horaz, und 
gehört also nicht hieher. — si celeres qua- > 
tit pennaSi resigno cet. Dies nannte Epicur : 
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der Fortuna die Spitze bieten, «mr«<r(r#<r5^«^ 
*■? 120. Sehr ähnlich ist der 

Vers eines alten Dichters beim Plutarch de 
Xranquill. p. 474* ^cbt am ruhigsten, 

der zur Fortuna sagt: m rt 

•\tyf S’dxos, «»oA«5n74. Man vergleiche 
auch die vortreffliche Stelle beim Lucian in 
Necyomant. ,c. i6. p. 477* ” resigno ei- 

gentlich durch Assignation zurückzahlen, re- 
scribere. Die Sache geschah auf dem Foro. 
in tabernis , ad mensas argentariorum. S. 
Gronov. Obs. 4 » 24. p. Syg. Dann heisst es 
überhaupt: Zuruckgeben. Vergl. Ep. 1,7. 
34. — mea me virtute involvo ^ nach dem 

Stoischen Philosophem tis csavrtr s’otwA« wick» 
le dich in dich selbst Antonin. 7, 28. mit Ga- 
takers Anmerkung p. 271. Man könnte auch 
an den philosophischen Mantel den- 

ken, in welchem sich der Cyniker grösser 
dünkte, als der König im Purpurgewande. 
Lucians Tim. c. 58 . Frobam pauperiem^ 

sine dote quaero. Die Armuth ist als ein ar- 
mes aber ehrbares Mädchen vorgestellt , die 
sich der Dichter als seine Braut beimführen» 
und seinen Mantel mit ihr theilen (vesticon-- 
tuberniumy) will. Den besten Commentax' 
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zur ganzen Stelle giebt Lucian im Timon c. 
36 . Uebrigens ist auch hier wieder die Ar- 
inuth, rittia. mit der mediocrifas , Gnügsam« 
keit, xuTx^Ktix verwechselt. 7 

56 — 64* Und diese Gleichmüthigkeit be- 
lohnt sich selbst, indem sie mich vor jeder 
Angst des Reichen sichert, und mich glück- 
lich durch die Stürme des Lebens in Port 
bringt. — • votis pacisci erinnert an die 
Ttxfv bei Gebeten, von der Plato 

spricht im Euthyphron c.. 18.. p. 5 i. Fisch, 
und an die B-itit in Alcibiad. II. p. 

29. ed. Koepp. Der geängstete Schiffer ver-, 
spricht grosse Opfer, unter der Bedingung ^ 
dass er und seine Güter vom Schiffbruche er- 
rettet 'werden (ne addant divitias avaro ma- 
ri.) , Diese nennt Persius 2, 3 . preces ema» 
ces. . — triremis praesidio scaphae ist eine' 
Pirogue, Boot, das ein einzelner Mensch mit 
zwei Rudern regiert. Die Griechen nenn- 
ten dies Smavixt fT^xin. Lucian. Contempl. c. t, 
mit Hemsterhuys Anmerkung p. 460. 'Wer 
auf einem solchen den tobenden Wellen des 
Aegaeischen Meeres C Aegaeos tumultus J trotzt^ 
muss . eben so entschlossen^ als sorglos we- 
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gen d essen j was ihm begegnen kann , sein.- 
Die Dloscuren (fjeminus Pollux Steht für Ca- 
stor und Pollux. So im Gegentheile aedes 
Castorum Suet. Caesar) sind seine Erretter. 
Siehe Anmerk. Th. i. S. 54 * Sie fehlen nie 
bei einem poetischen Sturme. »Ik$m Tttavrvf 
rfxyaSnrt Sagt Lucian. de Merced. Cond. c. i. 
von ihnen. Daher auch hier ihre Erwäh- 
nüngf wobei man eben nicht an die belohn- 
te Frömmigkeit des Dichters denken darf. 
Auch bei diesen Bildern am Schlüsse der Ode 
ist Horaz nur Nachahmer der Griechen. Das 
Sprichwort «V/ fJw«« r» Atysutf hetv'Ksve-eif beim 
Lucian. Hermot. c. 28. ist wahrscheinlich 
aus eben dem Lyriker, den hier Horaz vor 
Augen batte. 

Die bis zum Ende steigende Sublimitäfc 
in Bildern und Sentenzen wird jeder, der 
nur einiges Gefühl hat, leicht selbst bemer- 
ken. Wenn man aber glaubt, dass es dem 
Dichter, vom 48* Verse an blos darum zu thun 
gewesen, eine Reihe erhabener Sittensprü- 
cbe aufzustellen : so erniedrigt man den Ly- 
riker zu einem gewöhnlichen Gnoraendich- 
tcr, und Einheit des ganzen Liedes geht 
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’ . verloren. Der Hauptiweck des Dichters 
bleibt auch von hieran noch Einladung zutn 
frohen Lebensgenüsse an den mit Regierungs- 
sorgen belasteten Staatsmann, und so athmet 
auch die zweite Hälfte des Gedichts hinter 
der ernsten Hülle des strengen Stoicismus 
überall Epicurelschen Frohsinn und gleich- 
sam den Gleimischen Zuruf: hurtig leben ist 
mein Rath ^ ßilvhtig ist die Zeit. Grade in 
diesem durch so feine Schattirungen ver- 
schmelzten Leichtsinn und Ernste liegt die 
feinste Urbanität verborgen, auf welche fVie~ 
iand in seinem Commentar zu den Satiren 
und Briefen die Erklärer des Horaz fast zu- 
erst aufmerksam gemacht hat. 

ODE XV. (SXXO 

Der Stolz, mit welchem der Dichter in 
diesem Epilog sich Unsterblichkeit verspricht, 
ist allen grossen Dichtern des Alterthums ei- 
■'gen. Sie blicken mit Verachtung auf Werk© 
von Erz (wie Simonides auf den Coloss des 
Cleobulus in Brunks Analect. T. i. p. 122. 
n. X.) und Stein, und verheissen ihren Ge- 
sängen Unsterblichkeit. $0 sagt Pindar von 
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den seinigen Pyth. 0, 7 — 11. Stto-ecbgcf 

T/Tst^ifecf , reu hrs ' «täxtöj F^- 

S-Mt — «r «uM«f *f «?•<• Vergl. 

Propert. III, 1. 35 — 40* Nachah- 

mung unserer Ode beim Ovid am Ende der 
IWetamorphosen nebst Lenz Anmerk. Th. II. 
S. 4^4* 

\ 

■ V. 1 — 5. aes , Kunstwerke und Inschrif- 
ten aus Bronze , regalis situs Pyramidum kö- 
niglicher Bau der Pyramiden. S. Herod. 2, 
124* ff* Sie erregen besonders auch durch 
ihre Hohe Bewunderung, daher aWw. Die 
grösste unter den 3 grossen bei,G/ze misst 
465 Fuss in der Höhe, und hat 208 Schiclit- 
Steine. S. sHau/s Reisen S. 4^4* ff* imber 
edax durch Rost an Metallen und Fäülniss 
am Holze. So nannte Simonides 

Analect. T. 1. p. 147. n. CX. — Aquilo 
impotens^ der zügellos, wild stürmende Nord. 
■ — Zur grossem Versinnlichung des Ganzen 
vergleiche man noch die Epigramme im Mar- 
tial 10, 2. und in Brunks Analect. T. III. p. 
281. n. DCXV. 

V. 6. 7. Non ömnis moriar erklärt Ovid 
Am. HI, 9, 28. .^ffugiunt avidos carmina sola 
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Togos. Der Dicliter denkt sich rait seinen 
Liedern in Eins zusammen. Ihre Unsterb- 
lichkeit ist die seinige, und sie selbst multa 
-.-pars poetae. — - vitabit Libitinamy entgeht 
dem Tode. Servius Tullius traf schon zur 
^ Beförderung der Mortalitäts ' täbellen die Ein- 
richtung, dass für jede Leiche in die Ka- 
pelle der Venus Libitina ein Geldstück erlegt 
^werden musste. Dionys, Halic. Ant. R. 4 * fV 
676, 4 * Reisk. Man konnte hier in der Fol- 
ge auch die Bahren (lectuli) und was sonst 
für Geräthe zur Leichenbestattung gehörte, 
nebst allen den Leuten , die man hierzu nö- 
thig hatte (libitinarii) miethcn. Dies alles 
hies nun auch Libitina. Daher der Ausdruck 

beim Livius von einer mörderischen Seuche 

•• ** 

Libitinam vix suffecisse y Liv. 4 <> » 19* 4 *> 
Nach einer bekannten Metonymie steht nun 
dies Wort beim Horaz in mehrern Stellen 
(Serm. II, 6 . 19. Ep. II, 1. 49O den 
Tod selbst. 

6 — 10. Vsque ego crescam. Der Dichter 
Verspricht sich nicht blos Fortdauer, wie im 
vorhergehenden, sondern auch immer wach- 
sende Ausbreitung und Verjüngung 
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man könnte zugleich an den Phönix, das 
bekannte Symbol der Aeternitas auch auf 
Münzen, S. Addisons Dialogues upon the Use- 
fulness of ancient medals p. 64. ff. denken, 
wenn dies Bild nicht weit spätem Ursprungs 
zu sein schiene) seines Rufs. — . dum Ca- 
pitolium cet. Was oben III, 5 . 11. hies: in- 
colnmi love et urbe Roma wird hier noch feier- 
licher so ausgedrückt: so lange Vestalinnen 
bei heiligen Processionen (dergleichen nach 
dem Varro de LL.IV. p. i 5 . ed. Bipont. mo- 
natlich gehalten wurden) den Pontifex mit 
stillem Ernste (»J(p*mn*T*«) aufs Capitolium be- 
gleiten werden. Der Dichter wählt absicht- 
lich gerade das Bild von einer gottesdienstli- 
chen Handlung, weil er, der selbst auch 
sacerdos Musarum, ein heiliger Sänger ist, 
die meiste Analogie zu ihm hat. Der Römer 
glaubte fest an die ewige Dauer seiner Stadt 
und des Capitoliums. Daher auf Münzen 
und Inschriften Roma aeterna , Aeternitas 
imperii; und so verkündigt der Dichter auch 
hierduij’ch d'ß euoige Dauer seiner Gesänge. 
Vergl. Virg. Aen. 9, 44 ®* 

IO — 14. Der ApuHer Horaz , wird man 
sagen, schwang sich aus niederer Abkunft 
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Qibertino patre natus Serih. I, 6. 6.) ZU ei* 
nem berühmten (potens) Dichter empor. 
Apulien, das Vaterland des Dichters, wird 
durch den Aüfidus und Daunus bezeicbneti 
Der Aufidus h. z. t. Ofanto wird immer ala 
ein sehr reissender Strom geschildert. Vergl.- 
IV, »4. 25. Er ist es noch jetzt. S. Sioinbur~ 
nes Reisen durch beide Sicilien Th. 1. S. 197* 
^,$ein Wasser war nur sehr klein, und über- 
^,dem weisslich und schlammicht; aber in 
„Rücksicht der Breite seines Bettes, seiner 
„Sandbänke und der Vorschüsse, um der 
„Gewalt des Stroms zu brechen, entspricht 
„er noch immer der Beschreibung , die Ho- 
„raz von ihm macht, indem er ihn unge-' 
„stüm , tobend und heftig nennt.‘* Daunus^ 
ein alter König, von dem die Nachbarn der 
Apulier, die Daunier (Strab. VI. p. 436. B.> 
den Namen bekommen haben sollen. S. Hey^^ 
ne zum Virgil T. III. p. 148. ed. nov. wird 
päuper aquae genannt, weil diese ganze Ge- 
bend, wo er geherrscht haben soll , regnm-f 
vit populorum (ist eine Griechische Constru- 
tition) sehr dürre und ohne Quellen war, 
iiticulosa Epod. 5, 16. Noch jetzt ist die 
Hitze und Trockenheit in dieser Gegend un- 
4 ter Th. 3te Abth. R 
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erträglich. S. Swinburnes Reisen 1 Th. S. 

J92. wo er ein dort gewöhnliches Sprich- 
wort anfiihrt : Le pene si so/friscon dell Infer- 
no Vestate in Puglia , alP Aquila Vinverno, 

„Die Höllenstrafen fühlt man im Sommer in 
Apulien, im Winter zu Aquila.“ — Aeo- 
lium carmeny von der Sappho und dem Al- 
caeus, die aus Lesbos, einem Wohnsitze der 
Aäolier, gebürtig waren S. Anmerk. 1. Th. 

S. 262. überhaupt hier, Lieder Griechischer 
Lyriker. — de duxit ad modos Italos prin- 
ceps kann wohl nicht blos auf die Sylben- 
xnaasse der Griechen geben , die Horaz auch 
in der Lateinischen Sprache versucht habe , ^ 

denn diese hatten gewiss schon frühere Dich- 
ter, z. B. Catull , versucht. Aber den Geist, 
den Ausdruck , den Schwung der Griechi- 
schen Lyriker, versuchte Horaz ^ zuerst Rö- 
mischen Liedern modis einzuhauchen. 

1 / 1 *— 16. Sume superbiam. Melpomenev 
die Muse der lyrischen Dichtkunst, soll ihn 
mit zuversichtlichem Stolze den Lorbeer- 1 
kranz, wie ihn Pindar einst erhielt IV, 2. 9». 
aufsetzen, mit welchem nun sein Kopf in al- 
len Bildsäulen und Büsten geziert sein wird» 
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Dem Hesiodus batten die Musen einen Rha- 
psodenstab ans Lorbeer gegeben, 

Xt»i Hesiod. Theog. 36. Deni Horax 
reiche Melpomene einen Kranz von die- 
sem dem Apollo geheiligten, und um Del- 
phos herum vorzüglich gedeihenden {Del- 
phicaj Baume, als den verdienten Dichter- 
^reis Serm. i, lo. 4^. Properz wünscht sich 
ihn noch auf seinem Grabe II, i3. 33. 

Merkwürdig ist dieser prophetische Epi- 
loc auch durch seine fast buchstäbliche Er« 
füllung bis auf den heutigen Tag. Horaz ist 
an der Küste von Unalaschka und in Tahiti 
gelesen worden ; denn er befand sich in der 
kleinen Schiffsbibliothek der Herren Förster. 

In der Englischen Buchdruckerei zu Calcutta ' 
bat man neuerlich eine kleine Handausgabe 
von ihm veranstaltet, und seine Gedichte 
sind an alle Enden der Erde gedrungen. NocI\ 
jetzt steigt ein Römischer Pontifex zuweilen 
in Processionen, z. B. bei der feierlichen Be- 
sitznehmung des Laterans, die grosse Trep- 
pe Cla scala grande) hinan ins Campidbglio 
CS. Volkmanns Nachrichten von Italien Th. II. 

S. 4740 wnd noch jetzt vermehrt sich der 

K 2 
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Kuhm ries Dichters durch alle Zdnen. Diei 
crescam laude ist auch in der Rücksicht sehr 
auffallend ) weil Horaz als lyrischer Dichter 
bei seinen Zeitgenossen, und in den unmiti 
telbar darauf folgenden hundert Jahren mit 
befremdender Gleichgültigkeit behandelt .und 
fast ganz vernachlässigt wurde , worüber 
Meierotto in seinen Dubiis de rehus ad aucto-, 
res quosdam classicos pertinentibus -p. 160 ff. 
mehrere feine Bemerkungen gemacht hat. 
So war es also erst den folgenden Jahrhun» 
derten aufbehalten , dem lyrischen Dichtet^ 
vollkommne Gerechtigkeit wiederfahren zu 
lassen. Freilich konnten die gebildeten 
Landsleute des Dichters damals jene Meister- 
stücke der Griechischen Lyriker selbst noch 
lesen,. und sie mit den Nachbildungen der 
Römer vergleichen , worüber wir jetzt nur 
höchst unvollständig und einseitig urtheilen 
können. 




Erklärende 
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V. 1 — 8. ^^alirschelnlich hatte lulusAnto» 
nius unsern Dichter zu einem Findarischen 
Tlattit oder "Esramat auf die Rückkunft des so 
sehnlich erwarteten Augusts feierlich aufge« 
fodert. Horaz lehnt dies bescheiden von sicH 
ab) und verirrt sich hierbei selbst gleich zum 
Anfänge in eine lyrische Ausschweifung zum 
Lobe des Pindar. — Icarus gab durch sei» 
nen Fall der .Insel Icaria im Aegeischen Mee- 
re (Ovid. Met. 8, 235.) und dem benachbar- 
ten Meere (Ovid. Trist. III) 4* 22 . Icarus im- 
mensas nomine signat aquas) den Namen. S« 
Anmerk. 1 . Th. S. 3i3. — daturus n. vitreo 
pontO) bezeichnet die blau • grüne Farbe des 
MeereS) va^ir»f- S. zu Virg. Georg. 4 » 335» 
Das Glas der Alten war gewöhnlich weit 

K4 - , 
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blauer und dunkler, als das unsrige, wie man 
dies aus den Bruchstücken im dritten Zim- 
mer des Museums zu Portici am besten se- 
hen kann. S. Bartels Reisen I. Th. S. i 36 . 
Auch heisst vitreus an andern Stellen, z. B. 
Serm. II, 3 . 22fl, vitrea Fama, nicht sowohl 
durchsichtig^ äls nurglänzend, -v Statt des 
Icarus, welchen unser Dichter an einigen 
Stellen zum Vorbride hoher Bestrebungen 
macht, brauchten die Griechischen Dichter 
häufiger .den .Pbaethon. .amiiisy^ quem im» 
hres aluere. Heftige Regengüsse sind die Säug- 
ämmen des Flusses. Vielleicht , dachte der 
Dichter ans Griechische «f<rff(pq< i das auch 
von Flüssen gesagt wird. — ore prqfundo% 
bezeichnet die Stärke, Erhabenheit 
und Fülle des Ausdrucks, was Cicero in Orat. 
c. 20. grandiloquum und Quintil. lo, i. 6i« 
heim Pindar beatissimam rerum verborumque 
copiam nennt, profundas geht nicht auf die 
unergründliche Tiefe, sondern auf die Fülle, 
wie ßaS’Vf. S. Spanhem. %um Callim. p# 806. — 

tJebrigens dachte Horaz bei seinem amnis 
. . , , . 
monte decurrens gewiss an einen bestimmten 

\Vasserfall, also vermuthlich an die Casca- 

4® des TeTeronet Wasserfälle geben bei. 
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«n^eschwollenen. Flüssen das erhabenste 
, Schauspiel. 

» 

9 — i z. Ueberall ist Pindar des Dichter- 
kranzes werth. Nun werden die verschie- 
denen Arten seiner Gesänge einzeln ange* 
führt. Zuerst führt er seine Dithyramben 
an« wovon wir nur noch ein einziges Frag- 
nient von Belang aus dem Dionysius! von 
^alicamass besitzen. Siehe Fragm. Find. p. 
46. ed. Schneid. Zuerst bezeichnete das 
Wort den natürlichen Ausdruck der wilden 
Begeisterung, womit trunkene Menschen die 
» Festtage des Bacchus feierten. Sie erhielten 
zu eben der Zeit, wo die Tragödie veredelt 
wurde, auch mehr AusljiJdung, und Lasus,' 
der Lehrer Pindars, führte sie zuerst in 
die öffentlichen Wettstreite auf dem Theater 
pin. Sie ahmten in Zirkel tänzen bei den Be- 
wegungen des Körpers und dem Gesänge selbst 
noch immer die. wilden Verzuckungen eines 
Berauschten und Begeisterten nach. Wegen 
* des erstem Umstandes heissen die Dithyram- 
ben auch chori cyclii und ihre Dichter 

S. Ernesti zum Xenoph. Memor. III, 
^ 3 . Das übrige brachte jene regellose Me- 
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lodle hervor, die hier Horaz numeros lege so* 
lutos nennt. Numeri ist die Mensur, der 
Tact, der Rhythmus. Diese sind lege solu* 
tiy in sofern die Dithyramben keine solche 
festbestimmte und ströphenweise wieder* 
kehrende metra hatten , wie die übrigen Ge- 
$angsweisen. Die nova verha und das Bei« 
wort audax erklären sich aus den gewagten, 
vielsylbigen Wörtern, und der wilden Com« 
Position dieser Dichtungsart , daher ihr DIo« 
nysius Halic. T. 6 . p. Reisk. 

, IVortprunk zuschreibt, womit die merk« 
würdige Stelle beim Aristoph. in Av. i385« 
()o. zu vergleichen ist. Das beste über die 
Dithyramben des Plndar hndet man in 
Schneiders Versuch über Pindars Leben und 
Schriften^ p. 20 . ff. 

i3 — i 6 . Zu (den jetzt verlohren gegen« 
genen Gedichten Pindars gehören auch seine 
Paeanen, quod et hominum et deorum continet 
laudes^ wie Servius zurAeneid. lo, ySß. sagt, 
seine Hymnen und Encomia. S. Fabricii Bi- 
hlioth.Craec. T. II. p, 75 . seq. edit. Harles, 
ln diesen hatte er Götter und Helden (reges) 
besungen, zu welchen auch Thesaus, Pir>* 
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thous mit den Lapitben, und Bellerophonge* 
hörten. Erstere bestraften den Eurytus und 
die übrigen Centauren für die an der Braut 
des PlrithonS} der Hippodamia, beim Hoch* 
zeitmale verübten Gewaltthätigkeiten (iusta 
caede) S. Ovid. Met. i2)2io. Letzterer töd* 
tete die feierspeiende Chimaera in Lycien* 
Vcrgl. Pindar. Olymp. i3, 89. ff. 

— 20. Nun kommen die Siegesgesän* 
ge tirnmtt auf die Sieger in den 4 heiligen 
Spielen, Hieronicäe^ die wir noch haben. 
Talma Elea^ bei Elis oder Pisa im Pelopon* 
nes (h. z. t. Longanico) wurden die Olympi- 
schen Spiele gefeiert, reducit domum caelesteS 
i. e. Siehe Anmerk* 1. Tb. S. 8. und 

Vitruv. in Praefat. libr. IX. p. 352. Hieroni* 
cis „Graecorum maiores ita magnos bonores 
constituerunt, uti non modo in conventu («■«*<• 
nyv^ti) stantes cum palma et corona ferant lau« 
des, sed etiam cum revertantur in suas civita^ 
tes cum victoria, triumpbantes quadrigis in 
moenia et in patrias invehantur 
e reque publica perpetua vita constitutis ve- 
ctigalibus fruantur“ — pugilem bezeichnet 
^entlieh den Faustkämpfer oder Paneratia* 
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tfen , Steht aber hier für jeden Athleten. 
equum kann eigentlich verstanden werden* 
da Pindar selbst der wetirennenden Pferde 
oft gedenkt Olymp, i, 29. Pyth. 3 , i 32 . un^ 
sie eben die Ehre erhielten, die den Siegern 
selbst zugetheilt wurde, Theocrit. 16, 4^, 
Inschriften, Statuen, Münzen (besonders Si- 
cilianischen , wo sie mit einem Palmzweiget 
zur Seite Vorkommen. S. Burmann. Secund, 
tru D'Orville Sicula T. II.' p. 296. 35 1.) und ' 
nun versteht sichs von selbst, dass dadurch 
die Wagenrennen überhaupt angedeutet wer- 
den. — munere centum signis potiore din 
ungeheure Menge von Bildsäulen auf Olym- 
pionicen zu Olympia lernt man am besten 
aus dem Pausanias kennen VI, 1 — 19. Man 
bringt, wenn man alles zusammenzählt, ei- 
nige Tausend heraus. Pindar selbst fängt 
die 5 te Nemeiscbe Ode so an: Ich bin kein 
Bildner, um fest auf ihrer Basis ruhende 
Bildsäulen zu verfertigen, oJ« 

Mju*) uyttXftmr fx‘ ecvrcit 

wobei in den Scholien die Anecdote 
erzählt wird , die Verwandten des Pytbeas, 
auf, welche dieser Gesang gemacht ist, hät- 
ten den Preis dafür anfängliph zu hoch ge«> 
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Funden, weil sie Ja für eben das Geld ein« 
Bildsäule von Bronze haben könnten , sich 
hinter drein aber doch eines bessern beson- 
nen, und dies habe den gereizten Dichter zu' 
diesem Anfänge seines Gedichts veranlasst. 

21. — 2^. Die letzte Dichtungsart, die Ho- 
raz in dieser Strophe berührt, sind seine Kla- 
gelieder, naeniae , Es scheinen Tod< 

tengesänge auf wirkliche damals verstorbene 
Menschen , wie z.’ B. auf den Hippocratesi 
Fragmin. Find. p. 20. gewesen zu sein, wo- 
bei doch viele Mythen eingewebt waren. Ein 
solches Lied bezeichnet Horaz durch das rüh- 
rendste Sujet unter allen , wo ein jammern- 
des Mädchen ihren Bräutigam beweinte —• 
vires^ animum^ moresque\st die «fitii > Manns- 
kraft und körperliche Vollkommenheit S. 
Schneiders Versuch über Pindar S. 62. f. und 
MXtnctyttB-t* , geistige und moralische Voll- 
kommenheit. — mores dureiy vortreffliche» 
mit Hinsicht aufs saeculum aureum. So 
r«ioi Theocrit. 12, 16. — educit iit 

astra so oben lll, 25. 6. stellis inserere von 
der Unsterblichkeit, die Dichter durch ihc«fc 
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Gesänge verleihen — nigro invidet Orco, vergl.^ 
Pindar. Ol. 8, 96. Theocrit. 16 « 4^ seqq. 

25 — 32 . Cycnus Dircaeus heisst Pindar, ^ 
w^il die Dichter häuRg mit dem Singschvt^a» 
ne (anas cycnus ferus, Linn. S. Bechsteins ge- 
meinnützige Naturgesch. Deutschi. Th. II. , 

S. 56 1. ff.) dem geheiligten Vogel Apolls, 
verglichen wurden. So heisst es in einer 
Grabschrift auf den Anacreon beim Antipa- 
ter Sidonius Analect. T. II. p. 27. n. LXXVI, 

0 Tr.'iot Kvmts Vergl. oben II, 

20. 10. wo sich der Dichter selbst in einen 
, Schwan metamorphoslrt vorstellt. Der in 
den Wolken hoch emporgehabene Schwan 
singt im Fluge. S. Callim. H. in Apoll. 5. in 
Del. 260. Dircaeus^ SO viel als Thebanisch, 
vom Quell Dirce l)ei Theben, Die Dirce soll 
in ihn verwandelt worden sein. Apollod. III, 

5.5. — multa aura levat i. e. multum levat. 
Andere erklären multa i. e.K^vehemens, 
yruvf/tt. — apis Matinay von Matinus einem 
Berge in Apulien in der Nachbarschaft von 
Venusia der Vaterstadt des Dichters. Die 
Vergleichung der Dichter mit Bienen scheint . 
den lyrischen Dichtern der Griechen sehr ge- 
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wohnlich gewesen zu sein. So sagt Sokra- 
tes im Ion des Plato p. 5z. ed. Müller. 

•i $ «u * f X Ktyrtn nfuf tttTu» 

iftxefttnt Ttt if/nltptfHft , arxi^ ai ^iX/tr«ef. 

^ So heisst die Erinna, eine Bienen beim Leoni- 
das von Tarent Anal. T. I. p. 241. wo auch 
der Lyriker Alcman xvk>«( genannt 

wird. Vergleich die Stelle von dem Lyri- 
ker Phrynichus beim Aristophanes Av. 747» 
49. Man muss also in dieser Stellet sich 

Horaz auch mit einer arbeitsamen Biene ver« 

% 

gleicht, nicht sowohl an die Bescheidenheit 
des Dichters, die er hier gewiss mit zeigen 
wollte, sondern nur an das liebliche Gegen- 
^ bild zum hochfliegenden Schwane denken« 
und so steht auch ^ar:;ur blos im Contrastezu 
carmina operosa^ mühsame Lieder, die dem 
Dichter in den romantischen Gegenden von 
Tibur (javidi Tiburis ripae sind , was» oben I« 
7. 14* uda mobilibus rivis pomaria genannt 
werden. Die Gärten werden mit kleinen 
Kanälen aus dem Anio gewässert. S. Mo- 
> ritz Reisen in Italien Tb. 11. S. 126 f.} am 
besten geriethen. fingo verbum proprium d« 
melliflcio. 
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<' 33 — Tm Y>oeta. maiore plectro concinei 

■muss zusammengezogen werden, wie II, i 3 . 

2b. i. e, maiore spiritu poetico canes Caesä" . 
ris triumphum. Aus dem alten Scholiasten 
•Acron wissen wir, dass lulus Antomus eine 
Epopoee in 12 Gesängen, Dionoede'is, v€r- 
muthlich ad inodum der Aeneis, gemacht 
hatte. Horaz konnte ihn also mit Recht zii 
einem Siegsliede auf den August, der hier itt 
*iner ganzen Strophe sehr fein umschrieben 

wird, auffodern. Sygambri feroces ein Tent^ 

5ches Volk zwischen dem Rheine, der Sieg 
und der Lippe, umfassten einen Theil des 
Herzogthums Cleve, Berg, der Abtei Es- 
^en und der Grafschaft Mark. Mannerts Ger- 
manien S. 21 i. Sie waren A. V. C. 738 . über 
<len Rhein gegangen , und batten den Römi- 
tchen legatum , M. Lollius mit grosser Wuth 
überfallen. Dio 54 , 20. Um diese Zeit war 
Bs vermuthlich, wo sie auch die blutige Ra- 
che an den Römischen Centurionen nahmen, 
von der die Scholien des Acron spreched ^ 
.j,cehturiones Romanos, qui ad stipendia mis- 
»i. erant,. cii^cumventos ..erucibus affixerant.* 

Daher heissen sie hier ycrocer, und-ünten IV; ^ 
14, 5 i. caede gaudentes. — per sacrum cUvum 
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fce’gt hier überhaupt nur den Triumphzüg 
ins Capitol an. Eigentlich hier clivus Capito- 
Uhus der Theil, wo man vom Foro, oder 
nach der jetzigen Lage vom Triumphbogen 
des Septimins Severus an hinauf aufs Capi- 
tolium srieg. S. Ovid. Fast. I , a 63 . und 
Donati Roma II, il. p. i 44 - ” tempora 

redeunt in aurum i. e. in aetatem auream mit 
Rücksicht auf die damals auf Inschriften und 
blünzen (S. hl^yne saeculi felicitas in numis 
Gott. 1786.) so häuHg gepriesene Felicitas 
Saeculi Augustei« 

4 t —“ 52 . tudui super impetrato reditu be- 
'Seichnet die ludoS votivos^ die der Senat und 
das Volk zur glücklichen Rückkehr Augusts 
Schon damals, als gleich nach der Abreise 
• Augusts sich mehrere bedenkliche Prodigia 
ereigneten, Dio 54 » 19* angelobt hatten, und 
die auch wirklich gefeiert worden sind. Dio 
54, 27. wobei viele Medaillen mit der In- 
schrift: Fortunae rediici ^ geschlagen und aus- 
getheilt wurden. S. Rasche Lexic. Numisra. 
T. II. P. I. p. 11 65 . — • forum litibus orbum^ 
wo keine Processe entschieden werden, dies 
geschah sowohl bei ausserordentlicher 
4ter Th. Abth. L 
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Trauer (und dann hiess eS eigentlich iusfi- 
tium S. Brisson de Form. II. p. 289.) als hei* 
ausserordentlicher Freude , wie aus unserer 
Stelle erhellet. • — tum meae cet. Horaz 
will sich unter die übrige Volksmenge stellen,' 
und auch sein: sei mir gegrüsst, du Tag der' 
Wonne! mit ausrufen, si quid loquar äudieit' 
dumy wenn meine Stimme. unter dem gros- 
sen Volksjübel nur hörbar sein wird. bo* 
na pars i. c. magna.' So Serm. Ij 1,61. Ao- 
na pars hominum. IVIan muss hier an kein be- 
sonderes Lied denken, damit sich der Dich- 
ter hören lassen wolle. Aehnliche Stellen, 
aber mit webnaüthigen Klagetönen gemischt, 
linden sich in Ovids Trist. IV,’ 2'. ~ tuque 
dum procedis cet. Dem Wagen de's Trium- 
phators folgten zunächst seine Verwandten. 
Sl: Ovid. Pont. II, 2. 83 . und zum Sueton. 

4 1 

Tiber, c. 6. Zu diesen gehörte hier lulus 
Antonius, der eine Nichte des Kaisers zur 
Gemahlin hatte. Während Anton also beim 
Triumphzüge stattlich einher tritt, (procedit) 
will der in das Gedränge der Zuschauer be- 
scheiden zurücktretende Dichter' Io triuin- 
phe! rufen, und in die auf allen Seiten er- 
•.richteteh Altäre Weihrauch werfen. 



G('ogk' 



Dk 




Anm. z. H. IV. B. Od. I. (H.) i65 

• 53 — 6o. Auch hier, wie oben II, 17. 3o. 
sollen sich die Dank • und Weihopfer nach 
dem Vermögen, eines jeden richten. Wer, 
ein Gelübde tbut, der bindet sieb dadurch, , 
obligat caput votis II, 8. 6. So lange das Ge- 
lübde noch nicht erfüllt ist , heisst es debere. 
Votum Cic. Verr. 6, i2. bei der Erfüllung 
solvere. Statt des prosaischen Tu solves Vo- 
tum tauris, ego vitulo, wird es djehteriseber 
ausgedrückt; te tauri solvunt, me vitülus« 

^ teuer vitulus matre relicta i. e. lacte de- 
pulsus. — : fronte curv, ign.. im. seine erst 
hervorgetretenen Hörner ahmen die sichel- 
förmige Luna bei ihrem dritten Aufgange 

nach dem Neumonde nach. Luna, tertium 
• - ■ • *. 

ortum referens i. e. tertio oriens. Die Ver- 
jrleichung der gekrümmten Hörner mit dem 
sichelförmigen Monde findet sich beim Mo- 
schus I, 88.. KtTvytf ^gtroims an nvnXit 

••»Xd»«. Claudian de Rapt. Proserp. I, 127. 
vitula, pedibus quae nondum proterit, arva, 

Nec nova lunatae curvavit germina frontis und 
Stat. Achill. I, 164. taurus, Cui nondum toto 
peraguntur cornua gyro. — notam duxi^ 
aiueus videri^ Xtvxet JfxvS-xf, eine griechische 
Form. Er haue einen weisen Fleck, wahr- 

L 2 
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tchelnlich auf der Stirn, wie der Stier der 
Europa Mosch. 1 , 85 . Oder dachte sich der 
Dichter vielleicht hier eine dem Apis ähnli- 
che Gestalt, von welchem Pliuius 8 , 4 ^- 
71. sagt: „Insigne ei in dextru latere candi- 
cans macula , cornibus lunae crescere inci« 
pientis.“ 



ODE If. (III.) 

1 — 12. Wer zum Dichter gebohren i.st, 
Strebt nur nach dem Ruhme eines Dichters. 
Den Gedankert, Ä«m Dichter gehören sein^ ver- 
schönert der Dichter durch die von den Grie- 
chischen Dichtern entlehnte Wendung; IVr/i 
die Muse bei seiner Geburt hold anlüchelt. S. 
Hesiod. Theog. 82. Callim. Epigr. XXII, . 5 . 
M»o'«c/ y«f lc\ti onfiXTt TxtS'.f Ax£t *■<>' 

«X uTTiB-ttTt —— placido lumine^ 

mit freundlichem Auge. Klopstock: mit ein- 
weihendem Lächeln. ' So sagt Callimachus voji 
der Diana H. in Dian. 121). hi »vnnS'tn xui 
avyuo-a-nraf- — illum non.l. /. der Wünscht 
weder als Athlet, noch als Wagenrenner ein 
• Hieronica, Sieger in den heiligen Kampfspie- 
len zu sein. Dies wird nun im einzelnen 
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ansgemahlt. /aAor/j/Aw/ffj die heiligen Spiela 
auf dem Isthmos bei Corinth dem IVlelicerta 
und I^eptun zu Ehren. — labor^ Kampf- 
spiele, wie wo»«* beim Pindar Olymp. 8, 9» 
Istlim. 3 , 28. — clarabit; darum, inditum 
leddet. In den übrigen Stellen, wo dies 
Wort noch vorkommt, heisst es nur so viel 
als anzeigen, dedarare, ostendere. — pugi- 
lern , TTvynd. solcher Kämpfer hiess py- 

ctes, oder auch pancratiastes. — curru 
AchaicQ : da die Olympischen Wagensieger dia 
berühmtesten unter allen waren, so kann man 
Achaicus überhaupt für Griechisch erklären, 
und es auf die Olympischen Spiele beziehen. 
Ilamler: keine geflügelten (impiger) Rosse 
l elssen den Sieger mit Elis Wagen ums Ziel. 
Rarnler verstand also curu ducere vom Wett- 
rennen selbst. Ich würde es mit Rücksicht ^ 
auf den gleich folgenden Römischen Tri- 
uniphzug lieber vom feierlichen Einzuge des 
Siegers in ‘seine Vaterstadt verstehn. Was 
den Griechen dieser Einzug war, das war 
dem kriegerischen Pvomer der Triumph, und 
auf diesen kommt nur der Dichter , indem 
er den Satz ausdrücken will : poeta belli glo- 
ria non tenetur. Dies wird so ausgefiibrt: 

L 3 . 
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seine Thaten zeigen ihn nicht als Sieger <^- 
’natum yb//ij Deliis i. e. lauro, Apollihi De- 
lib consecrata, dem Capitol. Dorthin ging 
der Tfiumphzug, wo er sich mit einem gros- 
sen Opfer und Opferschmause in der Hallto 
’des Jupiter Capitolinus endigte. Quod fegüM 
tumidas eontuderit minds. Man denke bei die- 
sem sehr ' charakteristischen Verse an 'del* 
eingefieischten Hass der Römer gegen die Kör- 
nige, und selb.st gegen ’ die Benennung 'rex, 
die den lulius Cassar sogar das 'Leben kd- 
' stete. ^Bei tumidae minae erinnere man sich 
des lugurth'a, wie ihn Marius im Triumphb 
führte; 'des Triumphs, den Paulus Aeiniliifs 
über den'Perseus hielt u. s. w. "^Ovid. Trist. 
'‘IV, 2.' 29. '„Hie, q.ui nunc in hümo lumeh 
miserabile '/igit, Non isto‘vultu, cum tulit 
' arma, fuit.*‘ — ’Sed quae Tibur 'agude cet» 
Üoraz hielt sich am liebsten 'und häufigsteh 
'fn der romantischen Gegend von Tivoli ’aüF 
S. zu IVj 'iz. 3o. Der LiebTingsaufenthalt des 
Dichters dient hier also' zur Bezeichnung' ei- 
ner reizenden Naturscene im Allgenrieinen, 
so wie iarmen Aeolium für ' lyrische 
* dichte. ~ 
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i3 — i6.' Rom, die Königin der Welt, er- 
theilt mir den Ruhm eines lyrischen Dichters, 
Votum chori mit Beziehung auf lyrische Lie- 
der. — et iam dente minus mordeor invido» 
JEs erhellet aus mehrern ausdrücklichen Zeug- 
nissen unsers Dichters selbst (Serm. II, 1» 
Epist. I, 19.) nur allzudeutlich, dass er von 
den Dichterlingen und Kritikastern seines 
Zeitalters mit hämischem Tadel angefeindet, 
ron der grossen Menge aber, die ihn gar 
nicht fassen konnte, nicht einmal gekannt 
und gelesen wurde. S. Wieland zu Horazens 
Briefen l. Th. S. 277. ff. und Meierotto Ju- 
dicium Aequalium de H oratio p. l32. seqq. Es 

•I 

scheint aber, dass er in der spätem Periode 
■seines Lebens, in welcher er wahrscheinlich 
.auch dies Lied dichtete (ohngefähr ums Jahr 
V. C. 739) glücklich über alle diese Cabalen 
gesiegt, und nicht allein in den Zirkelnder 
feinem Welt, sondern auch beim grössern 
Publikum , das nun wol gar mit Fingern auf 
ihn wies, allgemein für das gegolten habe, 
was er wirklich war; woraus auch die Aeus- 
serungen des stolzen Bewüstseins seiner Ver- 
dienste an einigen andern Stellen III, 3o. IV, 
^6. 29. die um eben' diese Zeit gedichtet wur- 
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den, arn richtigsten erklärt werden können. 

, Hier dachte er vielleicht auch an die Stelle 
beim Callimachus Ep. XXII, 4 * « 

#•»<* ßxTKxunt- Der Neid mit dem nagenden 
Zahne ist ein Lieblingsbild des Horaz. Epod* 
6, i 5 . Ep. I, ,8. 82. und weit natürlicher, 
als das Pindarische nn ßttXirt (n \tS-.M rga^u 
ipS-tref Olymp, 6 , 73. 

17 — 24. Dies ist alles dein Werk, o Mu* 
4 e ! Reizend und erhaben ist die hier einge- 
flochtene Beschreibung der Muse, quae temr 
peras (jemperare ^ Stimmen) lyrae strepitum^ 
iftS’iTftetTx S. ZU Aristoph. Nub. 3 12. 
andere haben es mit dem Worte h^iku* ver- 
glichen, welches auch eigentlich nur von ei- 
nem Schwirrenden Tone gesagt, und doch 
auch häuhgvom Klange der Sailen gebraucht 
wird. Bei der Art, mit welcher die Saiten 
durchs Plectrura, xifnif, gerissen wur- 

den, S. Perizon %um Aelian, V. H. 3 , 32 , muss- 
te ihr Klang immer etwas schwirrendes be- 
halten. — O mutis quoque pifcibus cet. Zwei 
griechische Sprichwörter a<pt/*cTt^ef 

Lucian. adv. Ind. c. 16. (Daher selbst die Be- 
nennung der Fische > das stumme Ge- 
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Scblecht.) und xvk»«» Lucian. Tim. 

c. 41. gpl)en liier durch ihre Zusammenstel- 
lung das stärkste Bild von der Allgewalt der 
Muse, die Schwanengesang stummen Fi- 
schen verleihen kann. — ^uod monstror 
fLigito praetereuntiufn. Dies kann nur einemj 
der sehr gekannt und berühmt ist, wider- 
fahren. So ging es dem Herodot, nach- 
dem er zu Olympia seine Geschichte vorge- 
lesen hatte ti JT 8 yt ^eeuiti fSeiKfvra tZ 

^t*TvKlf' «Tfl« A<waj fV«. « 

T«e« nafO’fxets «■uyyiyf«?*®*’ Luci^ii* Herod. C. 9 « 
Vergl. Menogt x>uin Diog, Lact, 6 , 84. Horaz 
genoss also nun auch einer ausgezeichneten 
Achtung heim grossen Haufen, und verdient 
wegen des hierüber geäusserten Wohlgefal- 
lens eben die Entschuldigung , die der jün- 
gere Plinius Ep. 9, 23 . idem Demosthenes we- 
gen einer ähnlichen kleinen Eitelkeit ange- 
deihen lässt. (fuod spiro^ tuum esty ein 

grosser Dichter lebt uhd webt in der Huld 
der Muse, die ihm also ist. 



ts. 
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• ODE III. (IV.) 

Die Construction muss so ge» 
•dacht werden : Vindelici videre Drusum 
,iem^ qualem fulpiinis ministrum iuventas pro» 
•pulit cet. qualemve leonein vldit capreai. 
Uebereinkunft aller einzelner Glieder in den 
Vergleichungen lässt sieh . in , einer , solchen 
»Ode nicht crw.arten. — ales 'minister fut- 
j wi/i7w , ■ der Adler. Die Sage, dass der. Gold» 
adler, n^uiVa chrysaetos Lin. Jupiters Waffen- 
tträger sei , /.und . seine Blitze in . den Klauen 
«trage, ist wahrscheinlich aus einem electri» 
•schen Phaenomen , entstände^ , das die Alten 
-.nicht zu. erklären : wussten. , S. , Cötzens Ap- 
7cr/ei Th.'III.:;S. 225. Plinius sagt davon 
3. s.’4* Negant unquam solam hanc. aliten» 

• cxaniroatam fulmine : jdeo armigeram Jovis 
-. consuetudo indicavit. cui rex deorum cet, 
:Es :war,-eine alte Dichtersage , Jupiter^ habe 
den Adler für . seipe hei der Entführung, des 
Ganymedes bewiesene Treue zum Könige 
der Vögel gemacht. Horaz befolgt übrigens 
die gewöhnlichste Tradition, nach welcher 
der Adler den Qanymed entführt haben soll» 
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'Apollod. III, 12. 2. Später sagte man, Jupi- 
ter habe sich selbst in den Adler verwan- 
'delt.' S> -Heinsterhuis '‘Z.. Lucian T. I. p. 2io» 
i5. Ganymedes flavus^ |Ä»5-of , 'mit goldgel- 
ben Haaren, das gewöhnliche Beiwort scho- 
'ner Knaben. — Olim iuventas -c&t. Der cr- 
*^ste -Versuch des jungen Adlers ist sein Aus- 
»flü'g, zu dem ihn, laborum inscium noch uner- 
-fahren im Kampfe und den Beschwerden. sei- 
•ner Lebensart, Jugendkraft und angestanam- 
‘ter Instinct, patrius vigor.^ antreiben. Bald 
»schwingt'er sich auf Friihlingswinden hoch 
in die Lüfte. Verni venti bezeichnen die Jahrs- 
zeit, wo in den wärmern Ländern die jun- 
^ge Adlerbrut Töllig flügge ist.. Jul. Caes. Sca- 
' liger tadelte den Horaz, weil die Jungen 
'Adler 'erst im August so hoch fliegen könn- 
ten. Aber der lyrische Dichter darf nicht 
“nach dem Systeme einer • Ornithologie beur- 
' theilt werden. Diesem ist es hier nur darum za 
'thun, uns den unbewölkten Frühlingshimmel 
Zu zeigen (vergleiche die merkwürdige Stei- 
de in Solons Elegieen p. 74, 19. Gnom. Brunk.) 

die Luft selbst die furchtsamen Versuche 
-.zum Auffliegen, insolitos nisus paventis^ irrigv» 
unterstützt. — Mox in pvilia.QOt* 
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Bald stürzt ihn sein nuithijjer Ungestüm, vi* 
vidus iwfietus ^ p^/^ßof Find. Islhm. 4» 8 i» auf 
Schaafhüi den. ■>— Nunc in reluctantes cet» 
Endlich nimmt er es auch mit seinem Erb- 
feinde, einer grossen Schlange auf. Die Er- 
klärung zu dracones reluctantes gieut Plinius, 

10, 4 '.s* 5. „Acrior cum dracone pugna — ■ 
ille multiplici rexu alas Ugat, ita se iropli- 

' cans , ut simul decidat." Vergl. Virgil. Aen, 

11, ySt. Das Passende des ganzen Gleich- 
nisses besteht darin , dass der junge Dru- 
sus , der die Erstlinge seines Heldgnruhrns im 
llhätischen Kriege eingeernd tet hatte, nicht 
mit einem Adler überhaupt, sondern mit ei- 
nem jungen Adler verglichen wird, den sein 
Instinct vom ersten Ausfluge bis zum Dra- 
chenkampfe schnell fortreisst. Vergl. eine 
ähnliche, weit ausgedehnte Vergleichung mit 
einem Adler in Sophocl. Antig. ii 3 - 127. •— 

' Qualemve caprea cet. Diese Vergleichung 
wirkt noch stärker' durch die Abwechslung 
der Scenen, und den Gegensatz mit dem Vor- 
hergehenden. Caprea Antilope rupicapra Linn. 
die Gemse. — Videre PJiaetis cet. So er- 
blickten und fürchteten die Vindelicier den 
jungen damals 23 jährigen Drusus. 
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17 — 28. Die Rhüter sassen am südlichen 
Abhänge der Alpen vom Berge Adula bis zu 
den lulischen Alpen d. h. durchs ganze Bünd- 
nerland und Tyrol bis an die angrenzenden 
Berge von K-irnthen und Krain, Ihr Gebiet 
ging bis an Verona und Comitm. Strab. 4 « 
p. dl 5 . C. Die yindtüici waren die nächsten 
Nachbarn der Ilhäter gegen Norden und 
wohnten auf dem nördlichen Abhange der 
Alpen vom Bodensee an durch den südlichen 
l)ergichten Strich von Baiern und den nörd- 
lichen von Tyrol bis an den Innfluss. Strab. 
7. p. 4 t 9 * S. Mannerts Germanien S. 610. 
Kitter in Guthries H'elfs'eschichte Th. V. B, III. 
S. 28. ff. Da die Uhuter Einfälle in Gallien 
und Italien gethan und die frechsten Räube- 
reien lange ungestraft begangen batten, 
schickte August seinen Stiefsohn, den Dru- 
' SU.S Nero, gegen sie ins Feld, der am Fusse 
der Tridentinischen Alpen, Khaetis Sub Alpi- 
btiSf auf sie siiess und sie schlug. Dio 54 i 22. 
p. 762. An die Vindelicier, die dann der 
ältere Bruder Tiberiüs mit dem Drusus zu- 
gleich, iVeroncf, angriff, kam die Reihe et- 
was sp'iier. Veil. 2, 98. Die Vindelicier sa- 
hen also zuerst den Drusus die Rhäter be- 
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•legen ^ dann fühlten^ scnsere^ sje es auch 
»elbst. — ijidhus unde cet. Sti'eitäxte wa- 
ren bei den Celtischen und Germanischer\ ' 
Völkern ganz ungewöhnlich. Ihre Waffer\ 
bestanden in Wurfspiessen und Lanzen, sau-, 
aia , gaesa , frameae. S. Cluver. Gernti. Ant, 

I, 44* P* 35 1. ff. Und doch bedienten sich, 
iiuch die Vindelicier dieser Streitäxte, eine^ 
Scythlschen Waffenstücks, Herod. 4» 7«* 4^® 
Metrodorus von Scepsis beim $trabo ii; p, 
769. C. ausdrücklich auch den Amazonen 
beilegt, so wie es durchaus auf Münzen ihr 
' Kennzeichen ist. S. Hasche T. I. p. 5o2. 3. 
Wie man nun damals schon bei den Römern 
viel über den Tuscischen Ursprung der Rhä- 
ter philosophirte Liv. 5, .33. und andere Stel? 
.Jen beim Pelloutier histoire des geltes T. I, 
p. 64* so konnte leicht diese auffallende 
Bewaffnung bei den damals erst in Rom be» 
kannt werdenden Vindeliciern zu allerlei Un- 
tersuchungen Anlass gegeben haben, die hier 
'^er piohter berührt. Wir wissen aus dem 
Xeben des Horaz, das dem Sueton .zuge- 
schrieben wird, dass der Dichter diese Od» 
Auf eine besondere Auffoderung Augusts ge- 
jmacht hat* So .kqnnte jtuch diese episotü- 
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iche Anspielung besonders veranlasst sein, 
^■reillcK beleidigt diese Einschaltung unsen 
Gefühl, aber sie durch ein höchst wunderbar 
res Obngefäbr aus blossen Glossemen ent<* 
stehn zu lassen, fodert auch mehr als gewöhn« 
liehen Wunderglauben; Hält man die Stellg 
für ächt, so Inuss man auch sed diu lesenj; 
lind da ist jed, wie igitur und ändere der- 
gleichen Partikeln nur die Verbitidungpar« 
tikel' nach einem eingeschobenen Satze« S« 
Ernesti in Clav. Cic. S; v. sed, — tatervae 
‘lange lateque victrices , bezieht sich auf ihre 
Raubzüge nach Gallien und die angränzen- 
den Länder. Dio I. I. — indoles üutrita 
faustis penetralibus. Als August die Liviasichi 
vom Tiberius Nero abtreten liess » 'war der 
^unge Tiberius 4 Jahre alt, undDrusuS noch 
im Mutterleibe. Drei Monate nach der Gc^ 
burt des Drusus starb Tiberius Nero-, und 
«etzte den August züna Vormunde der Kin- 
der, die nun faustis sub penetralibus^ im Haifr 
se des August^ wie in einem Tempel det 
‘-Götter (dies sind eigentlich penetraliä) et^ 
izogen ‘wurden. Velleius II, 97. sagt vofft 
Tiberius auf ähnliche Weise: „innutritaia 
tcoelestium praeceptorum^disciplinis.*^ 
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29 — 36 . Den Gedanken : der angestamm* 
te Edelmuth der Neronen wurde durch die 
ihnen vom August ertheiltCj vortreffliche Er- 
ziehung befestigt und ausgebildet, verwan- 
delt der lyrische Dichter in lauter allgemei- 
ne Sentehzen, die so ausgedrückt, eine weit 
stärkere Wirkung thun. , — - Fortes creantur 
Jbrtibus et b. uyxBuf etyxB-ei ein bekann- 
ter, und in den Parentationeti der Alten (A«- 
y§if fvtrx(^teif) sehr gewöhnlicher (S. Plato’s 
Menexen c. 6. p. 26. Gottleb. Antonius beim 
Dio Cassius 44 » 37. p. 4 ° 5 .) Gemeinplatz* 
Vergl. Eurip. Hecub. 879. — Est in iuven- 
Cif, est in equis p. v. Auch bei den Zucht^ 
stieren und Gestüten wurde diese Erfah- 
rung bestätigt. Man denke an die bekann- 
ten Stellen im Virgil vom Landbaue, j^as 
Stiere und flösse im Gegenbilde der Nero- 
nen stehn, hat nach den Begriffen des Alter- 
thums nichts unanständiges. neque inn“ 

hellem f. Was der Gnomiker Theognis 649 
hnit niedrigem Bildern ausgedrückt hatte: 

yxQ iK a-Ki^^n( <pvirxf, hS-' vxnn$-»t Ovht 

«r»T fK Ttxfoi t trägt Horaz -auf 

den kampf- lustigen , ferocem Adler über* 
Si^e apch Pindar Olymp. 9, 20. Eine artige 
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Paro'die der ganzen Strophe steht in Meibom$ 
Maecenas p. 9* 

Segnes creantur segnibus et pigris : 

£st in nnolossis , est in apris patrum 
IVlorbus : nec ignavi ferocem 
Progenerant asini leonem. 

— doctrina sed vim p. i. Die beste Erläute* 
rung giebt Cicero: „Cum ad naturam exi* 
tniam ct illustrem accesserit ratio quaedam 
(i. e. ars, methodus) confirmatioque doctri* 
nae, tum illud nescio quid praeclarum ac 
singulare solct exsistere“ vis insita, pectora^ 
bene nata ist die ivynum der angeborne, an- 
gestammte Adel der Seele, Hierzu muss do- 
ctrina^ cultus recti ^ mores , gute Er- 

ziehung kommen, sonst schänden Frevel den 
Keim des Guten. — Utcunque f. ubicunque, 
quandocunque. Die edle Sprache , mit wel- 
cher Horaz sehr bekannte Sprüche zu lyri- 
schen Sentenzen erhebt, und ohne Tautolo- 
gie wiederholt , verdient in dieser Strophe 
besonders bemerkt zu werden. Schmidt 
musste hier zu fremden Bildern seine Zu^ 
Bucht nehmen, um nicht in der Ueberset« ' 
zung, wie er sagt, dll%ueinfdrmiß zu wer- 
4 ter Th. att Abtfe« M 



Digltized by Coogle 






lyS Anm. z. H. B. IV. Od. III. (IV.> 

den. .^,Den rohen Marmor bildet der Künst- 
ler aus, Und weise Zucht hebt schönes Na^ 
turgeschenk; Fehlt Seelenstimmung, dann 
entehren Laster des edelsten Stammes Spröss- 
ling.« 

37 — 45- Der Dichter überspringt hier 
einen Mittelsatz: Stammen nicht diese Nero- 
nen von jenem Claudius Nero ab , der Rom 
yon der Sklaverei der Karthager rettete ? 
und wendet sich mit einer ächt lyrischen 
Apostrophe an Rom : Du weisst es , was du 
dem Stammvater der Neronen schuldig bist. 
Testis Metaurum. Am Flusse Mataurus h. z. 
J^etaro oder Metro ^ in Umbrien, oder dem 
Pucato d’Urbino (wo noch jetzt Spuren von 
den Verschanzungen der Karthager gezeigt 
werden. Volkmanns Nachr. von Italien Th» 
III. S. 445* f.) wurde A. V. C. 547* Has- 
drubal , Hannibals Bruder, vom Consul C* 
Claudius Nero, der heimlich sein Lager in 
I^ucanien dem Hannibal gegen über verlas- 
sen, und sich, mit dem. andern Consul M. Li« 
vius Salinator vereinigt hatte, mit 66000 der 
ausgesuchtesten Truppen erschlagen , und; 
Hannibal rief, als er seinen Kopf sah: agno* 
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scere se fortunam Carthaginis Liv. 27, 5 l. und * 
über des Nero eigenthiiailiche Verdienste 
bei diesenr Siege Liv. 28, 9. Jener Ausruf 
des am Schicksale Karthagos verzweifelnden 
Hannibal wird vom Dichter sehr schön zu 
einer Rede benutzt, die er dem Hannibal in 
den Mund legt. — pulcherdiesfugatistenebris. 
Dieser Sieg entschied den ganzen zweiten 
Punischen Krieg. Der Muth der Homer 
wuchs dadurch so sehr, dass sie sich den 
Hannibal von nun an gar nicht mehr, als ge- 
genwärtig, in Italien dachten Polyb. 11, 3 . 
ünd man hielt ihn für das Cannae der Kar- 
thager eTi K.*nat A-j)piail* 

Bell. Annib. c. 53 . T. I. p. 294* — tenebrds 
f. caLamitatum moles. Wie das Homerische 
tttpo^ — pritnus risit ridere , y.*X«» 

ivird von jedem erheiternden Schimmer ge- 
sagt. S. Lennep zu Phalaris p. 3 o 8 , 2. So ri* 
det domus argento unten IV , 11. 6. Püsit be- 
zeichnet also hier das nicht, was wir durch 
ausdrücken , sondern den Glanz, dea 
Schimmer des Sieges. — alma adorea^ hol- 
der Sieg. AdarecL eigentlich eine Kornspen- 
de, die die Soldaten nach dem Siege beka-r 
mec« Plin. 18, 3 . „Gloriam a farris honorc 
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* mdoream appellabant“ (Ador ist unser Diln* 
kel. S. Gesn. in Lex. Rust. s. v.) — A/er t-qui^ 
tavit per urbes Italas ^ scheint der Griechen 
ihr xxBiTr:r(t^trB^af auszudrücken, und also den 
Begriff des feindlichen Trotzes mit anziizei- 
gen. S. Wesseling zum Diod. T» I. p. 63iy i. 
Dies DurchstUrmen wird nun noch mit einer 
Feuershrunst in einem Kienwalde (taedae) 
und dem Tohen des Eurus auf den SicilL- 
sehen Gewässern verglichen. Auf beide muss 
nun nach der Figur, die man Zeugma nennt, 
equitavit mit bezogen und ein anderes Ver- 
bum, das mit in equitavit liegt, supplirt wer- 
den, z. B. cum impetu pervasit. Ein Beispiel 
eines ähnlichen Zeugma ist beim Ti bull I, 4- 
65. — vivet, dum robora tellus, Dum coe- 
lum Stellas, dum vehet amnis aquas. Wenn 
vom Ostwinde gesagt wird, equitat per un^ 
das Siculasy so kann wohl die Stelle aus des 
Euripid^s Phoeniss. 217 . <e««e^T<ra>» irf. 

SiXfA<«K Zt<pv(U lz‘ViVTa*T$s ir vqavm 

damit verglichen werden. Aber es ist sehr . 
zweifelhaft, ob Horaz diese dunkle und von 
der Kritik vielfach angefochtene Stelle vor 
Augen gehabt habe. 
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45 — 48* Seitdem hob sich durch glück* 
liehe Kämpfe (laboribus) Roms Kriegsschaar 
immer höher empor, und in den von den 
Karthagern verwüsteten Tempeln wurde der 
Dienst der Götter v/ieder hergestellt. Dii 
recti giebt überhaupt den Begriff der Incolu* 
mität. Callim. H. in Dian. 1 28. von unglück* 
liehen Geburten — r»» hin rxt r<pvgef 
«rfrq- Vergl. Find. Isthm. 7, 18. Pyth. 3, 95. 
Man braucht also nicht gerade an umgestürz* 
te Bildsäulen zu denken. 

49 “ 5z. Cervi sectamur ultr». Siehe oben 
I, i5. 29 — 3i. Der Sinn im allgemeinen 
ist : wir streben gegen die Natur der Dinge. 
Theocrit. 1, l34* «ratr« yiwf ^ 

T*»f thKt/tf — fuor e^ugere est 

opimus triumphuSi denen zu entgehn, der 
Triumphe köstlichster ist. Durch das fiel* 
wort opimusy das eigentlich nur von den rpo* 
liis opimis gebräuchlich war, hebt der Dich- 
ter den Ausdruck über die Sprache des ge- 
meinen Lebens, wo der Römer sein trium^ 
pho eben so oft im Mnnde führte (z. B. Te- 
rent. Heaut, IV, 2* 5. ^^triumpko^ si licet la« 
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4 ere teeto al)scedere“) als wir Deutschen: 
Vergnügt , mie ein König sein» 

% 

.^3 69. Hier folgt eine der erhabensten 

Stellen des Alterthums, die Charakteristik 
des unüberwindlichen Römers. Man ver- 
gleiche die schöne Stelle in Herders Ideen zur 
.Geschichte der Menschheit Th. III. S. Ü 47 * f« 
Cremato fartis ab llio^ von ihren Urvätern 
an trotzten sie allen Elementen, und brach- 
ten IHum nach Italien. Virg. Aen. l, 71. „Gen* 
inimica mihi T yrrhenum navigat aequor, Ilium 
inlialiam partans, victosque Penates.“ Vergl. 
Ovid. Fast. 4 » 25 i. Aeneid. 2, 74a. — j7e» 
fonsa. Das Gleichniss aus der Natur der 
Eiche, die nach dem Behauender Aeste de- 
ato schöner grünt, , erhält durch seine Loca- 
lisirung auf dem Algidus (ferax frondis -nir 
g[rae , mit dunkel schattigen Wäldern be- 
wachsen) eine grössere Bestimmtheit, und 
iliesst mit dem Gegenhilde sehr fein zn- 
sammen. 

. 61 — 68 . Hört Hydra secto corpere Jirmior» 

Die Dichtersage von den Köpfen der Lernaei- 
schea Hyder, bei der an der S teile .eines ab- 
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geschlagenen Kopfes zwei neue hervorwuch*« 
sen, Apollod. II, 5 . 2. ward zum Sprich- 
worte ura ein Uebel zu bezeichnen, das durclr 
die Versuche, es auszurotten, noch schlimi 
iner wird. So sagt Plutarch de fort. Alex-' 
andri Or. II. pi 841. F. er habe unter den 
überwundenen Völkern mit immer neuen? 
Empörungen zu kämpfen gehabt rtftiuf 

tut Tirt xaXmttt — Vinci do“ 

lentem Herculem. Beim Apollod. I. 1. rm f#- 
neiK^ raf rvrre» (ßc. Hercules) tSi 9 

tlivttr < j‘t/rcr«> fUttf yttg xtvrafinnt k<(P«Aw » 
ute(pv»iT»‘ — ■ Monstrumve suhm» Cadmus töd* 
tete den Drachen , der an der Aretischeri 
Quelle in Boeotien seine zum Wasserschö-' 
pfen ausgesandten Gefährten erwürgt hatte*' 
Als er auf das Gebeiss der Minerva die eine' 
Hälfte der Drachenzähne ausgesäet hatte,* 
wuchsen bewaffnete Krieger aus der Erde, 
(Sparti^ ynymtf. Heyne %um Apollod. p. 554 »)^ 
worunter auch Echion war, von welchem hier 
X Theben das Echionische genannt wird. Ovid.* 
Met. 3 , 128. Die andere. Hälfte schenkte 
Minerva dem Könige Aeetes zu Colchi , auf 
dessen Befehl sie lason aussäen musste, wor 
d^nn auch geharnischte Männer daraus em« ' 
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porwuchsen. Met. 7 , 1 22. und Lenz in den 
Anmerk, Th. II. S. 18. Auf dies Hervor- 
wachsen bewaffneter Krieger in jenen bei- 
den Fällen sieht hier der Dichter, und nennt 
es monstrum. Die Vergleichung mit den Rö- 
mern, bei denen die Armeen nach so vielen 
Niederlagen doch immer wieder ergänzt 
waren , und auch gleichsam aus der Erde 
wuchsen , ist sehr schön. — merser pro- 
fundo. Eben dies Bild ist in den Briefen I, 
%. 23. „adversis rerum immersabilis undis 
Pindar Pvth. 4* >4^* »ßeTrttof 
•— luctere cetJ Es ist nicht nöthig, dass man 
liier eine An.spielung auf das besondere Ge- 
setz beim aufrechten Ringen, oder der 

annehme, da nur der Sieger war, der 
seinen Gegner dreimal niedergeworfen hatte, 
und da also der zweimalige Sieger doch noch 
zum drittenmale überwunden werden konn- 
te. S. Rambach zu Potters Archaeol. Th. I. S. 
968. 'Das Bild ist auch so schon deutlich. 
Integrum^ i. e. integris viribus, — 

jtroelia coniugibus loquenda , von denen die 
Gattinnen der Sieger sprechen. Doch kann 
toniugibus auch der Dativ sein. Dann sind es 
Schlachten, von denen die Sieger den Frauen 
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vorerzählen. Ovid. Heroid. I, 29. — tniran» 
tur trepidae pueUae^ Narrantis eoniux pencUt ^ 
ab are viri, 

69 — 76. nuntii superbi: Man denk« nur 
an die stolze Botschaft^ die Annibal nach dem 
Treffen bei Cannae dem Karthagischen Se* 
nate zuschickte, beim Liv. 28, 11. — nomi- 
nis nostri i. e. nostra. Nomen Carthaginiense^ 
wie nomen Romanum, für die Römer selbst. 
•— nU Claudiae non perficient manus. Diese 
dem Erbfeinde der Römer in den Mund gelegte 
Frophezeihung auf die Heldengrösse dergent 
Claudia, einer der ältesten und stolzesten in 
Rom (vetus atque insita Claudiae familiae su> 
perbiaTacit. Ann. I, 40 die'jetzt nach zwei« 
hundert Jahren an den Neronen so herrlich 
in Erfüllung ging, bat auch an sich nichts tin> 

, wahrscheinliches. In jeder Begeisterung ist 
nach den Begriffen des Alterthums Divine« 
.tionsvermögen, und Hannibal spricht hier al* 
lerdings in einem exaltirten Zustande der 
Seele. Auch batten sich schon mehrere 
Claudier im ersten und zweiten Punischen 
Kriege bervorgethan , besonders der grosse 
Marcellus , dem. Hannibal selbst beim LirUu 
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27, 14. einen so grossen Lobspriich ertheilft* 
^ eurae sagaces, Geist uner» 

Schöpflich an Hilfsmitteln, expediunt per acut» 
ta belli t hilft ihnen aus den Gefahren de» 
Kriegs, ttvi iytn heisst bei den Griechen (z, 
B. Plut. in Rom. c. 17.) ein heftiger^ gefäbi:*^ 
fieber Kampf. 

O D E IV. (V.) 

- J-— 4 * Wort: ist gleichsam dl» 

Basis des ganzen Liedes. Aus ihm entwik* 
kein sich auf die ungezwungenste Weise di» 
übrigen Bilder in der Phantasie des EXichters,* 
die hier mit einer ganz eignen Milde und 
Sanftheit in dem. lieblichsten Colorit auf ein-' 
ander folgen. Divis orte bonis kann einen' 
Göttersprös^ling bezeichnen,, wie August als- 
adoptirter Sohn des divus lulius warj es- 
hann aber auch den vom gütigen Himmel ver- 
liehenen (S. oben IV , 2. S?.) bedeuten , in- 
welchem Falle divis bonis. die ablativi abso-' 
luti sind. Die erste Erklärung verdient als' 
die natürlichste und einem jeden zuerst bei-' 
fallende den Vorzug. — custos, Schutz- 
». Genius Später der Beyianie des .Jugi-- 
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|er auf dem Capitol. S. Uycklus de Capit« 
C. 39. p. 459. s.) Romulae gentisy wie:. Ro- 
iTiula tellus .statt Romulea, das nomen pro^ 
prium in der Form des Adlectivs. — abes. 
iam nimium diu August ging im September ySS, 
aus Rom, und kam erst im Februar 7^\ zu- 
rück , war also, damals, ins dritte Jahr ab; 
«resend. 

5 — 8. Deine Rückkehr verbreitet bimni- 
lische Wonne und Heiterkeit.. Lucent redde*. 

I 

Lichtglanz und Freude stehen in allen Spra« 
chen des Alterthums als Bild und Gegen« 
bild. Von einem Menschen, dessen Ankunft 
Frölichkeit verbreitet, heisst es beim Euri^ 
pides Orest. 243. <p6>( xof c-ttt 

So war gleichsam Rom und Italien während 
der Abwesenheit Augusts in Nebel und Dun- 
kel gehüllt, durch welches die Sonne, wie> 
durch einen Flor, nur matt durchschimmer-- 
te,. (ohngefähr wie Plato im Phaedo c. 58* 
p. 461 * Fisch, den Anblick des Himmels auf 
fieser neblicbten Erdkruste in Vergleich mit 
dem Aether und dem. (p»« schildert) 

aber seine Rückkunft zertheilt auf einmal. 
4iese NjtbeJ, eL soles, nitent» . Vielleicht^ 
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dachte sich der Dichter Augusts Ankunft 
zugleich als die Zurückkunft und Erschei- 
nung > f 7 Ti<(tu»ux') eines Gottes y den 

ein himmlischer Glanz umstralt. S. Hymn» 
in Cer. 277. und Heyne zum Virgil T. II. 
p. i 56 . s. ed. n. Daher hier das malerische 
m/fulsit. — vultus instar veris affulsit^ ein 
sanftes Bild aus der Schäferwelt. So sagt 
Menalkas beim Theocrit. 8, 4 >* »«»r* — 

<c xa^« “xatt fvnto-rtTetf t und l 3 y 4 ^. heisSt 
eine der I^aiaden, die den Hylas raubten» 
9ctf Man vergleiche auch Ari- 

phrons Hymne auf die Hygiea in Brunk. 
Analect. T. I. p. 160. — Et soles melius 

nitent eine sehr ähnliche Stelle siehe in Ae« 
schylus Persis 298. 

^— 16 . iuvenem n quem Notus distlnet. 
Den Kauffahrern, die auf der Rückfahrt von 
Bithynien über die Carpathische See herun- 
terseegelten (S. Anmerk. Th. I. S. 182.) war 
der Südwind entgegen. Von einem solchen 
ist in diesem Gleichnisse' die Rede. votis 
ominibusque. Omina sind verba bene ominata» 
und in sofern von den precibus nicht sehr 
verschieden. Doch könnte man. es auch auf 
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die abergläubischen Wahrsagereien , sortile- 
gia , beziebn, wodurch man die Rückkunft 
seiner Geliebten zu erfahren suchte. S^ehe 
zu Ti bull I, 3. 11. *— icta desideriis i. e. 
percussa, saucia, wird von jeder heftigen 
Leidenschaft gesagt, Gr. «iVf« Una 

das Zarte und Feine in diesem Gleichnisse 
ganz zu fühlen , darf man nur die Nachah- 
mung des Sarbievski Lyric. 1 , 9. damit ver- 
gleichen , wo die unnatürliche Schwulst die 
schönsten Bilder verdirbt: 

Ceu qüem velivolis praepes EtesHs 
Navis divitibus distinet insulis 
Dilectum iuvenem, quem modo barbara 
Auri corripuitfames, 

Mater soUicito spectat ah aequore% ' 
Et lentum pelagi damnat Orionat 
£t ventos gemitu duplicaty et pigre 
Affundit lacrimas mari 
Si fors edomito fletibus Aeolo 
Indo sole niger Alius advolet, 

Et longi memores exsilii notas 
Caris deleat osculis. 

17 — 24* Hier muss der Zwischensatz 
eingeschaltet werden: denn ihm haben wir 
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alles ' 2 U danken; Also zuerst Friede^ Wohl^ 
Stande Zucht und Ehrbarkeit von innrn. Tutus 
Bos rura perarnbulat muss auf den Pflugstier 
bezogen werden. Nur dieser schreitet über 
die Fluren. Der weidende bleibt stehn oder 
legt sich. So ist der fortschreitende Stier 
Huf mehrern Städtemünzen ein Symbol der 
gedeihenden Agricultur. S. Rasche Lexic» 
Numism. T. I. c. i574* Der Sinn im Ganzen 
ist, Jeder kann in Frieden sein Feld bestel- 
len. Theocrit. 17, 97. xati »yf«e 
Fxi;>ai — Nutrit rura Ceres, Ceres segnet 
die.Flur, es ist das ß^iS-ta des Hesiodus 

W. u. T. 466 . almaque Faustitas ist hier was 
in andern Stellen z. B. I, 17. i4* Copia 
mit dem Füllhorne. — pacatum volitant 
p, m. nav. Die Sicherheit der Schiffahrt 
wurde jetzt um so höher geschätzt, da man 
sich noch der über das ganze mittelländische 
Meer verbreiteten Räubereien der Cilicischen 
Korsaren erinnerte (Cic pro Leg. JVlanil. c. 
11.) die einige 5o Jahre vorher Pompeius 
vertilgte, und da später noch die Seekriege 
mit dem jungem Pompeius alles unsicher ge- 
macht hatten. Man vergleiche den Zuruf 
der Alexandrinischen- Matrosen an den Au-‘‘ 
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gust in Puleoli beim Su€ton. Aug. c. 98. — • 
culpari metuU fides Treue in Erfüllung der 
Contracte und in den Zahlungen ist untadel'^ 
baft. metuit culpari wie oben II» 2. 7. penna 
metuens solvi. Siehe Anmerk. 1. Tb. S. 225^ 
Dass das ganze noch auf Handel und Wan- 
del bezogen werden müsse» siebt man aue 
der Vergleichung mit III, 24, 5g. — nuiUi 
poUuitur c. d. stupru. Da der Dichter an an- 
dern Stellen alles Elend der Sittenverderb- 
Tiiss auf Ehebruch und Unzucht zurückführt^ 
fecunda culpae saecula nuptias primum inqui- 
Biavere III, 6. 17. so rühmt er auch jetzt 
vorzüglich, die durch die Verfügung August« 
wiederhergestellte Sittsamkeit und Zucht ia 
den Familien. — Mos et lex i. e. disciplina 
pristina maiorum et leges luliae de adulte- 
riis cet. (S. Bachii Hist. lurispr. ß. p. 3l2.) 
tfdomiuV, ein starkes Wort, eigentlich vom 
Hercules und andern Ungeheuer - bändigernf 
maculosum nefas muss, wenn es nicht ein« 
blosse Tautologie sein soll, etwas anderes 
find stärkeres bedeuten, als das vorherge- 
bende st'uprum. Schon Lessing (in Rettungi 
d> HoräiJ III. Th. S.- 236. verstand darun- 
tter- die unnatürlichen- Laster und besonder« 
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die Paederastie, die in der Lex lulia do 
adulteriis aufs stärkste verpönt war. — /nu* 
dantur simili prole putrperae. Schon Hesio- 
dus Op. a35. rechnet es zu den Vorzügen 
einer durch Gerechtigkeit blühenden Stadt 
TiKTiin yvixtKti Tt%*x yottvTi- Similis 

proles sind Söhne, die dem Vater ähnlich 
sehen, und diese galten wenigstens im Alter» 
thume (die neuern zweifelten oft, siehe die 
artige Anekdote in Schröckhs Biograph. Th* 
VI. S. 289.) als eine sichtbare Keuschheits- 
probe der Mütter. Siebe zu Catull ö8, 225. 
— Culpam poena premit comes Poena ist hier 
nicht die die Strafgöttin, wie oben 111, 
2. 3i., sondern richterliche Bestrafung des 
Verbrechens , rtpxfix uSixtxt xK(7^is$^«t beim 
Plato. Nur durch strenge u. schnelle Bestra» 
fung (111,24' 34.) ist Sittenverbesserung mög- 
lich. Dies heisst hier culpa premit poenam 
i. e. tirget, instat, siö folgt ihr auf der Fer- 
se nach. 

25 —• 28. Zum zweiten danken wir ihna 
auch äussere Sicherheit an den Gränzen des 
Reichs. A. V. C. 784. hatten die Parther 
freiwillig die Paniere zurückgegeben. Quis 
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Parthum poveat'i — Schon im Jahre 724 wur- 
den auch die Völker jenseits der Donau für 
ihre Einfälle ins Römisehe Reich gezüchtigt. 
Flor. IV, 12. i8. Q^uis Scythen? — Ums Jahr 
729 wurden die hartnäckigen Cantabrer und 
Asturier in Spanien in dem bello Cantabrico 
überwunden. Dio 53, 26. ff. Quis ferne bel- 
lum timet Iberiae ? — Und nun waren" auch- 
die Germanen durch den Drusus geljändigt. 
— Quis ^ Germania quos horrida parturit fe- 
tus? Horrida muss nach der bekannten Ver- 
wechslung der Beiwörter auf fetus bezogea 
werden; die rauhe Brut. Germaniens. JMan 
denke nur an die sehr wohlgerathenen Ab- 
bildungen in Cluvers Germania Antiqua, 
parturit tn\t dem Nebenbegriffe des Verderb* 
liehen, wie %vtn Theogn. 3g. 

29 — 36. Im Wonnegefühle dieser von dir 
verliehenen Glückseligkeit verehrt dich ein 
Jeder als einen Heros und Familiengott. Con- 
dit quisque diem statt des gewöhnlichen ; vi- 
det diem condi. S. Heyne %u Virg. Eclog. 
g , 52. Eigentlich wird von der Sonne ge- 
sagt Sol condit diem. Virg. Georg. I, 358. 
Schon Callimachus sagte auf ähnliche Weise 
4ter Th. 2te Abth. N 
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ff A?o -;^9 KXTt^ureifzn Epigr. 2. • — viduae 
arbores S, Atimerk, i . Tb, S. 275. — alte- ■ 

ris nifinsis te adhibet deum. Beim Nachtisch, 
mensis secundis, pflegten die Griechen dem 
guten Genius y dy»B-a &xin»u, eine Libation in 
Weine darzubringen, diese hies «y«" 

S-H ^cctutfoi. Am Ende des Trlnkmals gossen 
sie endlich auch noch dem Heilbringenden 
Jupiter An eine Libation aus. Die 

Hauptstelle beim Atlien. i4- p* ^^ 3 . S. 
zum Hesych. T. I. c. 28, 18. und Wesseling, 
zum Diod. T. I. p. 249» Bald nach dem Sie- 
ge bei Actium A. V. C. 724* hatte der Senat 
dem August bei öffentlichen und Privat gast- 
malen Libationen zu weihen dekretirt. Dio 
5i, 19. Ovid. Fast. 2, 637* und daselbst. iV. 
Heins. So wendet also Horaz jene Griechi- 
sche , von den Römern wahrscheinlich an- 
genommene Sitte , ohne alle Schmeichelei auf 
den August an. Eine ähnliche Stelle sieb« 
in einem Fragmente des Ion in Brunk. Ana- 
lect. X. I. p, 161. n. II. ' — mero defuso 
teris bezeichnet eigentlich die Libation, und 
erklärt deutlicher, was es mit dem Zuzieh», 
zyra Nachtische für eine Bewandniss habe*. 

Lares Steht hier für Penates , 
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.Wie Griechenland die Dioscuren and den 
Hercules ihrer Verdienste wegen unter die 
Heroen versetzte, so rechnen wir dich zu 
unsern Nationalgöttern, dem Quirinus, Di- 
vos lulius u. s. w. S. Ovid Met. i5, 36 1. ff. 

87 — “ 4°* ^ngae feriae. So war jeder 
Tag, den man unter dem August lebte, ein 
Festtag. ' longas praestes ferias enthält den 
feinsten Wunsch für die Verlängerung seines 
Lebens. — Statt des gewöhnlichen : früh 
und Abends, heisst es hier sied die integro 
noch nüchtern beim Anfänge des Tages, «yi- 
di^ trunken, ßtßfiyf<(sfei. S. Athen. 1. p. 28. 
B. Hesych. ßißgiYpn»s> cum sol 

Oceano subest tief in die Nacht ein, in comis- 
. .sationibus noctumis. 

\ 

O D E V. (VI.) 

!•— 4* pflegte in den Hymnen den 
Preis der hohen Thaten der Gottheit voran 
zu stellen, um dadurch ihre Gunst zu er« 
werben. So preist hier der Dichter den 
Apollo als rächenden Bogenschützen prolet 
aioba4ia die 6 Söhne und die 6 Töchter der 
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Niobe tödtete Apollo nach dem Homer Illad, 
24 » 602 . vindex magnae Linguae als Rächer 
der grossprecherischen Zunge (Ovid. Met. 6» 
2 i 3.) der übermüthigen Niobe. — Tityos 
raptor. Auch den Tityos y der der Latona 
Gewalt anthun wollte y durchbohrte dein 
Pfeil. Siehe zu III, 4* 77* — Phthius Achil- 
les in Phthiotis in Thessalien wohnten die 
Myrmidonen, die Achill vor Troia führte. 
Ihn erschoss nach der Voraussagung Iliad. 
22y 359 Apollo, wie es auch Quintus Smyr« 
naeus Paralip. 3, 61. ff. weitläuftig besingt. 
Andere erzählten , Paris habe ihn im Tem- 
pel des Apollo erschossen. S. Lenz Anmerk. 
ZU Ouids Metam, Th. II. S. 261. 

5 — 24. Die Worte Troiae prope Victor 
Inder vorigen Strophe werden nünin einem 
lyrischen Excurs erweitert, der aber doch 
durch den Aeneas eine feine Beziehung auf 
die Römer erhält. Wärfe Achill von dir nicht 
getödtet worden, so wäre kein einziger Tro* 
ianer, also auch nicht der Stammvater des 
römischen Volks, am Leben geblieben. — 
Dardanas turres quat. cuspide. Das Bild des 
Achill, der mit einem Stosse seiner Lanze 
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die Vesten Troiens erschüttert, 9r«r^«<«r «o- 
iTiXtf Sc^t Eurip. Fragmm. Antig. XVI. 

ist sehr erhaben. Man erinnere sich dabei 
an die Beschreibung dieser Lanze im Homer 
lliad. 19, 388. — mordax ferrum Umschrei» 
hüng der Axt. S6 sagt Euripides Cyclop. 
394* 9 iXnci 0 t S. Brunk, "tu SophocU 

Electr. 196. - Procidit late^ erweckt die 

Vorstellung -eines nesenmässigen Körpers, 
posuitque collum in pulvere, Horaz dachte an 
die Worte des Agamemnon zum Schatten 
Achills Odyss. 24 j 4^* r^e^cAiyy« KONW 

Kticr» fiiyat Ille non cet. Er hätte 

Troia nicht etwa blos diirch eine Kriegslist 
erobert. — equus Minervae sacra . mentitus- 
das der Minerva fälschlich geweihte Ross. 
Die Griechen hinterliessen es als ein Weih- 
geschenk, tttu^r,px der- Minerva. Virg. Aen. 
2, 16. — non falleret er würde nicht durch ' 
List und Betrug sich einschleichen, feriatu 
S. Virg. Aen. 2, 248. ff. falleret^ ureret stehn 
statt der plusquamperf. fefelfisset, ussisset. 
Vergl. III, 14. 21. — sedpalam captis cet. 
Er würde mit den Waffen in der Hand Troia 
erstürmt, und der Kinder in Mutterleibe 
nicht verschont haben. etiam latentem 
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matris in alvo, Horaz dachte auch hier an 
den Homerischen Agamemnon^ der niemand 
schonen will nni' Cfrtiet ytcrfft Knf*t 

T« lliad. 6, 59. — ni tuis victus cet. 

Horaz nimmt an, Jupiter habe auf die Vor- 
bitte des Apollo und der Venus deswegen in 
den Tod Achills gewilligt, damit die Nach- 
liommen des Aeneas mit besserm Glücke Ron» 
gründen könnten. Vergl. Virg. Aen, I, 233. ff. 
a6o. ff.J — annuit rebus Aeneaex. e. fatis Ae- 
neae, oder r» th Atftiit steht für den Aeneas 
selbst, mums ductos ^ ut moenia exstrueren- 
tur. ducere für exstruere Virg. Aen. I, 423. 
so rX »Vf tat eigentlich von Metallarbeiten. S. 
Braekhuis. ä . Propert 1 , 7 . 1 . > 

25 — 28. Nun kommt die wirkliche An- 
rufung und das Gebet. Doctor Argivae Tha^ 
liae du begeisterst die griechische Muse. Ihr 
lernte Horaz seine Lieder ab. — Argivae 
macht eine Anthitbese zur Camena Daunia 
der Muse des Horaz (siehe zu III, 3o. 11.) — 
drfende decus schirme ihren Ruhm, stehe ihr 
bei, bei Verfertigung des Saecularischen Lie- 
des. — qui Xantho lavis amne crines. Vergl, 
oben III, 4, 61. Am Ausgüsse des Xanthus 
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in Lycien hatte der Apollo Patareus einen 
seiner Hauptsitze. Strabo XIV. p. 981. C. 

fttTX ZxfS-c, nxTUfci, “C” Ak-oA- 

nach Barths richtiger Emendation. Man 
kennt die blonden Haare des Apollo. Viel- 
leicht hatte ein griechischer Dichter vom 
Baden jener Haare die Farbe und den Na- 
hien des Flusses eben so abgeleitet, wie den 
Goldslaub des Pactolus vom Bade des Midas- 
Spuren ähnlicher Traditionen finden sieh we- 
nigstens von dem Troianischen Xanthus auch 
sonst in den Alten. S. Beckmann z. Antigon* 
p. l33. — levis glatt , bezieht sich auf die 

ewige Jugend des Gottes, dessen zarte Wan- 
gen nie ein Flaum bedeckte B-rXuats ti' Urt 
liFi Callim. H* Apoll. 36. “r 

ein Beiwort des Apollo zu Athen, wo 
er als Schutzgott, 5-«« auf den Stras- 

sen («y«''* sc. S. Zeune Xenoph. Cyrop, 
p. 217.) nnd vor den Thüren der Häuser 
verehrt wurde. Vergl. Stanley ^um AeschyU 
Agamemn. 1090. Horaz wählte vielleicht ab- 
sichtlich dies unbekanntere Beiwort, igno- 
tiora enim maiore religionc impjent animos» 
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29. 3 o. Man denke sich den Dichter im 
Heiligtbume des Palatihischen Apollo, um> 
ringt von Jünglingen und Jungfrauen, die/ 
zum feierlichen Gesänge der Hymnen an den 
Saecularischen Spielen bestimmt sind. Jetzt 
bat er in hohem Andachtsgefühle den Schutz ■ 
des Apollo erfleht. Seine Wangen glühn, , 
sein Busen klopft hoch auf, sein starrer Blick ^ 
ist auf ihn geheftet, von dem' allein Gesang 
und Begeisterung kommt. Es erfolgt eine 
bange schauervolle Pause. Aber nun ergreift 
ihn der Gott. Er fühlt sich plötzlich erhört, 
und nun ruft er voll Entzücken t Spiritum 
Tkoehus cet. — Spiritus ist Genie, Enthu* 
siasmus, ars Regeln der Kunst, beide machen 
momen poetac» 

3 i — 44* wendet er sich zu den 

Jünglingen und Jungfrauen , die zum heili- 
gen Reigen bereit stehn. Chore von Jüng- 
lingen und Jungfrauen waren bei allen gros- 
sen Feierlichkeiten der Römer gewöhnlich, 
Dionys. Halle. II. p. 279, 10. Reisk. und sie 
sollten, auch das Lied an den Saecularischen 
Spielen singen. Sie waren aus den vornehm- 
sten Häusern, primae^ Claris patribus ortu 
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Er unterrichtet sie, wie sie nach der Cadenz 
seines Liedes , Lesbium servate pedem (Das 
Lesbische Metrum erhielt von 'der Lesbierin 
Sappbo den Namen, und in diesem ist auch 
das carmen saeculare abgefasst.) und dem Ac* 
compagneinent der pollicis ictuniy Tanz 

und Gesang einrichten sollen. 
Horaz ist also hier das, was die Griechen 
(nicht choragus ^ das ist etwas 
ganz anders) oder pta-öj^o^of nennen. Dieser 
stand in der Mitte und gab den Tactund die 
Melodie an. JBei den Lateinern heisst er ma- 
gister chori. S. Valois zum Ammian, Marcell» 
•i 4 » 6* p« s 3 . Gronov. ~ Deliae tutela deae» 
Die Diana war nach den Begriffen des Alter« 
tbums hauptsächlich in Beziehung auf den 
Mond eineDea Sospita etServatrix (S. ^cA/5- 
ger de Düs Servatoribus p. 26. ff.) Daher 
heissen die Jünglinge und Jungfrauen hier 
tutela y Schutzgenossen, der PEege befohle- 
ne. — fugaces lyncas (felis lynx Lina, wur- 
de seines schön getiegerten Felles wegen für 
eine Lieblingsjagd der Diana gehalten Callim. 
H. in Dian. 16.) et cervos cohibentis^ muss in 
Beziehung auf fugaces gedacht werden. Sie 
hemmt ihren Lauf. rite Latonae puerum 
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die Jünglinge tiesingen den Apoll, die Mät}» 
eben die Diana, Noctilucam^ ivKu\x.fiTn‘ Si» 
raonid. in Anal. I, 121. crescentem face die 
Diana Lucifera wurde stets mit einer Fackel 
in' der Hand gebildet, mit Hinsicht auf 
den zunehmenden Mond heisst 'sie erescenfi, 
Uebrigens wird es ans einer Stelle des Varro 
de Dingn. Lat. 4> p« 20. Bip. „ea (sc. Luna) 
dicta Noctilnca in Palatio, nam illi noctu Tu» 
cet templum “ wahrscheinlich, dass dies der 
bestimmte Beiname der Palatiniscben Diana 
gewesen sei , und dass der Dichter ihn ab* 
sichtlich, hier gewählt habe, weil dasSaecut* 
larische Lied wirklich im Palatiniscben Tem- 
pel Tom Chore der Jünglinge und Mädchen 
gesungen wurde. Zosim. Hist. 2, 6. p. io8. 
Keitem. Siehe die weitere Ausführung die- 
ser Muthrtassung, in Spanheim de Pr. et Uu 
JSumism, T. II. p. i3o. presperam frugum^ die 
die Früchte segnet. Die Alten schrieben der 
Luna einen grossen Einfluss auf die Frucht- 
barkeit und Agricultur überhaupt zu Varro 
de R. R. I, 35. Plin. 18, 3z. s. 75. woraus 
die spätere Astrologie einen eignen Bauern- 
kalender machte. Praspera i. e. quae pro- 
»perat fruges. Vergl. Catull. 34, 19. prom 
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menseSf qui pergunt interire II , i8. i6. pro- 
na foLia A. P. 6o. die bald abfallen. 

4* — 44* Die Feinheit in der Wendung, 
womit sich der Dichter am Schlüsse noch an 
die Mädchen insbesondere wendet, und ih- 
nen frohe Rückerinnerungen an die Ehre 
verspricht, die ihnen jetzt wiederfahre, 
fühlt ein Jeder selbst. Ob der Dichter das 
nupta mit einer gewissen Schalkhaftigkeit 
ausgesprochen habe, wie Einige vermuthen, 
mag sich ein Jeder selbst beantworten. Zuni 
feierlichen Tone des Ganzen scheint es nicht 
zu passen.' — reddere redduntur, quae di» 
diceris. S. IV, ii. 35. 

* 4 

ODE VI. (Carm. Saeculare.) ^ 

1 — 8. Diese zwei Strophen enthalten 
nur Vorbereitung zum eigentlichen Gesänge. 
Sie sind das piv der griechischen Hy- 
mnen. Pkoebe silvmriimque potens Diana, 
Schon aus dieser Anrede ist es deutlich, dass 
in diesem ganzen carmen saeculare eigentlich 
nur vom Apollo und der Diana die Rede sei, 
und auf diese zwei Gottheiten bezog sich 



Digltized by Coogle 



2o 4 Anm. z. H. IV. B. Od. VI, (C. S.) 



auch nur die Feier der Saecularischen Spiele. 
Apollo und Diana waren medicinische Gott- 
heiten. S. Strabo 14. p.942. A. wo er sehr 
richtig bemerkt, sie wären die Sinnbilder 
▼on Sonne und Mond, ,und ihnen würde die 
gesunde ‘Luft, die epidemischen Krankhei- 
ten und die plötzlichen Todesfälle zugeschrie» 
ben. Daher heissen sie auch in der merk- 
würdigen Hymne in Sophoclis Oed. Tyrann. 
168. Vergl. Schulze Historia Medi^ 

cinae p. 69. Schon früh wurden dem Apollo 
wegen der Epidemleen in Rom öffentliche 
Gelübde gethan. Siehe die Stellen des Lir 
vius in K. Sprengels Geschichte der Arzenei* 
künde p. 43°* Und so hatte der ganze Ur- 
sprung der Saecularischen Spiele einen medi- 
cinischen Grund. . Zosimus 2, 1. p. 98. sagt 
ausdrücklich von ihnen cvtriXtt wf«« \atpuf 
kof ftttf vefvr »Ktrus» Daher ist auch 

in dieser Hymne überall nur von Gesundheit» 
Erhaltung des Lebens und des politischen 
Wohlstandes des Staates die Rede. Die An- 
rufung einiger andern Gottheiten ist so wie 
ihre Verehrung bei den Spielen selbst, gleich- 
sam nur episodisch. A^er Apollo und Diana 
sind die Götter des Festes, und ihre als Son- 
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ne und Mond charakterisirten Symbole be- 
zeichnen auch auf Münzen allein die Feier 
dieser Spiele. S. I. M. Gesner de opinatis 
Saecul, lud. notis in numis gentium Roinanarum 
Gotting. 1745. Hierauf muss bei der Erklä- 
rung dieses Liedes überall Rücksicht genom- 
men werden. Uebrigens findet man die 
brauchbarsten Collectaneen über diese gan- 
ze Feierlichkeit in der Deutschen Encyclopä- 
die Th. XVI. Art. Sqecularische Spiele von Hr. 
Professor Roos ausgearbeitet. — tempore^ 
quo monuere SibyUini versus. In den Sibylli- 
nischen Versen beim Zosimus II, 6. p. 109. 
wifd die Zeit ausdrücklich auf 110 Jahre be- 
stimmt //j fTtUf tKMTÖt itx* KVK\tt 

cSfvar. ■— Virgines lectae p, c. 3 mal neun 
Jünglinge und eben so viel Jungfrauen , de- 
ren Väter und Mütter noch lebten, uppS-a- 
A«$> patriini et matrimi. Diis quibus 

septem pl. c. die Schutzgötter Roms, 

xof irnTfuti. 

9—- 12. Erste Bitte an den Apollo, als 
Sol , um Roms Grösse. Alme Soly allbeleben- 
der, qpQtvßn, xxgjnpt Orph. Hymn. 7, i2. — 
eurru nitido cet. Die Sonne bringt früh mit 
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ihremWagen den Tag, und nimmt ihn Abends 
beim Untergange wieder mit hinweg. — 
alinsque et idem. Der heutige Tag ist nicht 
der gestrige, und doch ist die Sonne noch 
die vorige. Ein hohes Bild ewiger Dauer un- 
ter stetem Wechsel. So die Tage und Nächte 
in dem bekannten Räthsel des Cleobulus beim 
Diog. Laert. 1,9t. tcS-tmtre^ . S’i r iwoj, «cT«(p* 
dvttTcu. Catull vom Hcsperus 62» 
34* idem r«vertens. — • possis nihil ui- 
sere y und doch ist es Sol, c$ srarr’ 
lliad. 3, 277. 

i3*— 25. Zweite Bitte an die Diana ä«- 
als Schutzgöttin der Kindbetterinnen 
um eine blühende Nachkommenschaft. Ili- 
thyia ist hier nicht, wie in der ältem My- 
thologie der Griechen eine besondere Gott- 
heit, ganz verschieden von der Diana, son- 
dern mit der Diana völlig eins. S. K. Sprengelt 
pragmatische Geschichte der Arzeneih., S. 74- 
•— Lenis aperire f. ad aperiendos. i. e. de- 
tegendos, in lucem edendos , wie beim Vir- 
gil Aen. 6, ^oG. ramum aperit, Oder ist 
vielleicht aperire partus was in der Sprache 
des N. T. heisst MotyM TKf j*nrg 0 ,fS — siv 0 
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tu Lucina probat vocari, Catull. 34i i 3. „Ta 
Lucina dolentibus luno dicta puerperis.“ — 
seu Ge/tctyUis, So will Bentley gelesen ha- 
ben, statt der alten, durchaus recipirten Gc- 
nitalis. Seine Gründe sind, reiflich erwo- 
gen , vollkomcnen überzeugend. rmrvKhtt 
wird nach einer unbezweifelten Verbesse- 
rung im Hesychius T. I. c. 81 5. so erklärt, 
dass es eine der Hecate ähnliche Gottheit 
gewesen sei. sagt Suidas, wer- 

den von Einigen für Gehninnnen der Diana 
gehalten. So wurden auch die llithyien für 
Gehülfinnen der luno Lucina gehalten. So 
wie nun Diana beim Horaz llithyia heisst, 
so kann sie auch Genetyllis genannt werden. 
Genetyllides in der mehremZahl wurden an 
der Kaste von Attica verehrt. S. Pausan. I, 
1 . p. 5. Hier verwechselte man sie mit der 
in eben der Gegend verehrten Venus vidgi- 
vaga^ und daher bekam diese Benennung bei 
den Atheniensern etwas anstössiges« S. Ari- 
stoph. Nub. 5a. Thesmoph. id 2 . ünd Ger- 
ner zum Lucian, T, HI. p. i3i. Dieser Be- 
griff fiel bei den Römern weg, denen in ei- 
ner solchen Hymne das unbekannte griechi- 
sche Wort um so ehrwürdiger erscheinen 
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musste. Siehe IV, 6. 28. Dii Genitales kom- 
men zwar auf einigen Münzen der Crispina 
vor , S. Rasch Lexic. Numism. T. II. P. I, 
c. iSyi. haben aber beim Ennius und sonst 
eine ganz andere, hieher nicht passende Be- 
deutung. — Diva , producas subolem cet. 
In eben dem Jahre, in welchem die Saecula- 
rischen Spiele gefeiert wurden A. V. 787, 
batte August die legem luliam de maritandis 
crdinibus mit grosser Strenge durcbzusetzen 
gesucht, musste es aber sowohl diesmal, als 
noch verscbiedenemale in der Folge des hart- 
näckigen Widerstandes wegen, den dies Ge- 
setz fand, mit blossen Versuchen bewenden 
lassen, (Sueton. Aug. c. 340 bis endlich im 
Jahre 762 die Lex Papia Poppaea zu Stande 
kam. Man rechnete, dass in den Bürger, 
kriegen auf 80,000 Römer umgekommen wa- 
ren. Hierzu kam der durch den Luxus er- 
zeugte, und durch die schamlosesten Aus- 
schweifungen vermehrte allgemeine Hang zur 
Ehelosigkeit in dem damaligen Zeitalter. S. 
Heiners Geschichte des Verfalls der Sitten der 
Börner im Ersten Jahrhunderte n* Chr. Geb, 
S. 98. ff. Man begreift nun, wie schön der 
Dichter dies herrschende Verderben, an 
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dessen Ausrottung grade damals so- ernstlich 
gearbeitet wurde, in diese ehrwürdige Volks- 
litanei bei den Saecularischen Spielen ein- 
flicht. Diana soll die ^heilsamen Ehegesetze 
segnen, diese heissen decreta patrum (sie 
werden also hier nicht als Gesetze Au- 
gusts, sondern als 'senatus consulta vorge- 
stellt, ganz iin der Politik des August) su- 
per iugandis i. e. connuhio iuogendis femi* 
nis et super lege marita i. e. maritali , sive 
de maritandis ordinibus. So erklärt es auch 
der gelehrte Commentator dieser Ehegesetze, 
Heineccius in Comment. ad Legem luliam et Pa- 
piam Popp. libr. I. §. 3 . p. 48* certus ut 
orbis cet. auf dass es nie an Römern feh- 
le, die diese Saecularischen Spiele wieder 
feiern können. Orbis ist ein bestimmter Cy- 
clus, ein wiederkehrender Kreislauf hier 
von HO Jahren, welcher nach dem Stbylli- 
nischen, vielleicht erst dem August zu ge- 
fallen von den Quindecim viris so verfälsch- 
ten Orakel jetzt für die Periode angenommen 
wurde, nach welcher neue Saecularische 
Spiele gefeiert werden mussten. S. Censori- 
nus de die natali c. 17. Die Construction 
ist; ut orbis certus f, certe, nach einer ge- 
4ter Th. at« Abt' O 
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tt^öhnlichen Vertauschung des Adverbs mit 
dem Adiecdv, referat cantus^ refcratque lu- 
dos. — ter die claro cet. Die Feierlichkei- 
ten dauerten 3 Tage, und 3 Nächte. Die 
Nächte waren gewissen Pervigiliis bestimmt. 
Zosim. 2 , 5. 

25 — 28 . Diese Strophe muss nicht als 
ein von dem vorhergehenden ganz getrenn- 
tes Gebet an die Farcen betrachtet werden. 
Diese auch sonst als Besitzerinnen der lli- 
thyia gekannt Find. Nem. 7 , und um Erhal- 
tung der Städte in Hymnen angerufen , S. 
Stob. Eclog. P. I. p. 172 . n. 12 . "ed. Heer, 
sollen dem vom Apollo und Diana erhörten 
Gebete ihre unwandelbare Sanction erthei* 
len. — bona f ata iam peractis iungite^ knüpft 
das Glück der Zukunft an das Verflossene. 
— veraces cecinisse die prophetischen untrieg- 
lichen Gesänge der Farcen sind auch aus an- 
dern Dichtern bekannt, besonders Catull. 64 » 
3 o 6 . ff. 323. — quod semel dictum stabilis 

terminus servet. Was die Farcen einmal ge- 
sagt haben , steht unwandelbar fest , ist ein« 
•weitere Ausführung des vorhergehenden ue- 
races cecinisse. So wie man sagen kann : staC 
terminus aevi Sil. 3} i34> so kann man auch 
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▼on einem unwandelbaren Ratbschliisse der 
Götter sagen , terminus servat id , quod di*, 
ctum est. So heisst es in einem Fragmente 
eines alten Lyrikers beim Plutarch in Sto*. 
baei Eclogg. Physic. P. 1 . p. i 86 . ed. Heer, 
vom Fatum fttw eip^wi itvnt, 

TST« ilf»YKi*‘ Vergl. Theogn. 1140. ' 

29 — !* 32 . Bitte um Gedeihen des Feldn 
baus und der Viehzucht. Spicea eorona ein 
Aehrenkranz ist das bekannte Symbol der. 
Ceres und der Fruchtbarkeit. Statt des ge- 
wöhnlichen : die Erde gebe reichliche ErndterZy 
braucht der lyrische Dichter das durch die 
Personification der Tellus lebhafter gewor- 
dene Bild : Die Tellus kränze die Göttin Cere* 
mit Aehren. Einfacher drückt diesen Ge- 
danken Tibull aus I, l. i 5 . „Flava Ceres, 
tibi sit nostro de rure eorona Spicea*^^ ~ /e- 
tus i. e. fruges , was die Erde hervorbringt, 
nutriant aqnae salubres Thau und Regen zur ' 
rechten Zeit. Jovis aurae denn alle Luft und 
Wetterveränderungen kommen vom Jupiters 
IVlan denke an die Blume Catulls 62, 41* 
„Quem mulcent aurae ^ hrmat sol, educat 
ifnber.\* 

O 2 
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33 ff. Mit einer neuen Anrufung des 
Apollo und der Luna fängt in dieser Strophe 
ein neuer Abschnitt des ganzen Liedes an — 
Apollo placidus condito telo. Der zürnende 
Apoll spannt den Bogen Hora. H. in Apoll, 
3. und seine Pfeile bringen Seuchen und Tod. 
Der bellende. Huldvolle birgt seine Pfeile 
im Köcher, — Luna bicornis regina sidc“ 
rum. Warum der Luna grade diese Gestalt 
hier gegeben werde, sieht man aus den Mün- 
zen, die auf diese Spiele geprägt worden 
sind, wo der sichelförmige Mond 

mit 7 Sternen umringt auf der Kehrseite die 
Diana Torsiellt. S. Spanheim, de Pr. et V. N, 
T. IL p. 127 . — Audipuerosy audi puellas» 

Aus dieser Stelle ist so viel deutlich , dass 
die Jünglinge und Mädchen in Wechselchö- 
ren, jene den Apoll, diese die Diana gesun- 
gen haben , und dies ist auch den ausdrück- 
lichen Aussprüchen des Sibyllinischen Ora- 
kels T. 22 . gemäss. Aber alle übrigen Ab- 
theilungen, die so oft in dieser Ode versucht 
worden sind, bleiben höchst willkübrlich 
und unerweislich. 

'• 3y — 45. Ist der Vordersatz einer neuen 
Bitte: Wenn Kom- unter Eurem Schirm und 
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Schutze gegründet wurde. — litus Etruscum 
kann von der Seeküste', oder auch von dem 
rechten Ufer der Tiber verstanden werden. 
Etrurien ging damals bis an dies Ufer. Siebe 
zu I, 2. i6. — iussa. Aeneas wurde durch 
die Orakel des Apollo am meisten zur Auf- 
suchuno eines neuen Wohnorts in Italien bc- 
wogen. Virg. Aen. 3 , 88. ff. und daselbst 
Heyne, Hieran wird hier Apollo um so pas- 
sender erinnert, da überhaupt die Colonien* 
Sendungen ganz eigentlich sein Werk waren. 
S. zu Callim. H. in Apoll. 55. 56. 

XiiTo-t — cui sc. parti die- 

ser Colonie der Troier, liberum munivit iter 
erinnert an die erhabenen Worte Virgils Aem 
2, 633. „flammam inter et hostes Expe- 
dier, dant tela locura , flammaeque rece- 
dunt “ — sine fraitde i. e. sine noxa. Da 
dem damaligen Römischen Nationalglaubeii 
nach, in diesen dem Aeneas gegebnen Ver- 
heissungen der Keim alles nachmaligen 
Glücks der Römer lag : so steht eine Erin- 
nerung daran hier sehr am rechten Orte. , 

49 — 52. Impetret , quae vos veneratur i. 
togat,- venerando postulat, wie es die alten 

O 3 
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Scholien erklären. Vergl. Serm. II, 6. 8. — 
bobus albis Weissc Stiere fordert bei diesen 
Opfern auch das Sibyllinische Orakel v. i 3 . 
— iacente prior^ iacentem l, in h. Die grosse 
Staatsmaxime der Römer : ,,parcere subiectis 
et debellare superbos “ Virg. Aen. 6 , 855i 
Siehe zu Propert III, 22. 21. „Nam quan* 
tum ferro, tantura pietate potentes Stamus, 
victrices temperat ira manus.“ Man kennt 
die berühmte Nachahmung in Gleims Liedern ' 
eines Preussischen Grenadiers; — der Men- 
schenfreund^ der grosse Triederich y demüthigt 
seinen stolzen Feind* und dann erbarmt er sich* 
prior beUante i. e. superior. So causa 
prior Serm. II, 5. 3 o. der mehr Recht auf 
Säiner Seite hat. 

r 

•53 — 60. Die erste*Strophe rühmt den 
Sussern , die zweite den innern Wohlstand 
Roms. — lam mari terraque cet. S. zu IV, 
5. 28. — Albanae secures Al ha Longa war 
die Stamm - mutter Roms, Albanus ist also Rö- 
misch. secures für die oberste Gewalt der 
Römer. Siehe zu III, 2. 19. — lam Scy- 
thae responsa petunt i. e. praecepta , edicta. 
Eigentlich ward respondere responsum damals 



Die:;- 
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von den Kechtsgutachten der Juristen gesagt. 
S. Bachii Histor. lurispr, R. p. 225. f. Die 
.Geschichte, worauf hier der Dichter zielt, 
steht beim Sueton Aug. c. 21. »Qua virtuti» 
moderationisque fama (siehe die vorhergehen- 
. de Strophe) Indos etiam et Scythas , auditu 
ZDodo cognitos, pellexit ad amicitiam suam 
populique Romani ultro per legatos peten- 
dam~.“ Uebrigens ist diese Gesandschaft der 
•Indianer, nach der damaligen Verfassung 
des Orients genauer erwogen, sehr auffal« 
lend. S. de Guignes sur les Liaisons et le 
Commerce des Romains avec les Tartares et 
les Chinois in Memoires de PAcad. d. Inscript, 
•T. XXXII. p. 359. ff. Sie erinnert an eine 
Farce, die eine sogenannte Siamische Ge- 
sandschaft unter Ludwig XIV. zu Versailles 
spielte. — iam Fides cet. Siehe zu IV, 5. 
17. — redire. Im eisernen Zeitalter, dich- 
tete Schorf Hesiod. W.' u. T. 199. flohen N*- 
und gen Himmel. Auch Pietas u. 
Astraea oder die Gerechtigkeit verliess da- 
mals die Erde. Siehe zu Ovids Metam^ I, 
j 49* Theogn. 1091. ff. Aristoph. Pace 204 ff. 
Catull 64 j 406* ‘ Rückkehr bezeichnet 
. also die Rückkehr des goldenen .Zeitalters. 

O 4 
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Vergl. Ep. I, 12. 20. 6i. ff. Hier fängt der 
dritte und letzte Hauptabschnitt an. Merk- 
würdig ist es, dass in diesem vom Apoll und 
der Diana nur in der dritten Person gespro* 
eben wird. — Phoebus augur cet. Apoll 
wird hier noch einmal nach seinen vier 
Haupteigenschaften geschildert. Er war i) 
Prophet, augur Siehe zu I, 2. 3 z. 2) Bo* 

genschütze, fulgßnte decorus arcu^ afy*fore|o^ 
3 /.Vorsteher der jviusenkünste, , ao 

ceptus nouem Camoenis und 4) Arzt, salutari 
arte levat artus fessos i. e. aegrotos. Die er- 
ste und letzte dieser Fertigkeiten drückten 
^ie Griechen durch das einzige Beiwort 

- aus. S. Spanheim, zu Aristoph, 

Flut. II. 

Si V. Palatinas arces. Im Tem- 
pel des Apoll auf dem Palatinischen Berge 
wurde dies Saecularische Lied nach dem 
Zeugnisse des Zosimus II, 5 . p. 108. « 
ttxrx Tt n»XxTto* An'oXAwraf (ffM abgesungen. 
August hatte diesen prachtvollen Tempel er- 
baut, mit Vorhallen, einer Bibliothek u. s. w. 
ausgeschmückt. S. Dio Cass. 53 , 1. und zu I, 
1. So liegt also auch in diesen Worten eine 
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sehr scluneichelhafte Bezieh.ung auf den Au- 
gust — arces bezeichnet jedes höher gele- 
gene Gebäude S. zu 1 , 2. 3 . . — proroget 
sc. rem Roraanam er erhalte und fördere 
Korns Grösse, in alterum lustrum. Die ludl 
saeculares fielen der Ordnung nach stets in 
ein lustrum, wie Scaliger de Emendat. Temp, 

II. p. 182. sehr wahrscheinlich gemacht hat. 
Jedes lustrum wurde mit feierlichen Weihun- 
gen und Opfern auch damals noch , wo die 
Censoren aufgehört hatten , begangen. S. zu 
Sueton Aug. c. 97. Es enthalten also diese 
Worte eine doppelte Bitte an den Apollo, er 
solle Roms Wohl fördern bis zum nächsten 
lustrum oder die nächsten 5 Jahre, und dann 
auch bis, zum nächsten, immer blühendem 
saeculum, meliusque semper aevum. 

69— -72. Quae tenet Aventinum, Auf dein 
Aventinischen Berge hatte Diana einen beS- 
rühmten, schon vom Servius Tullius erbaue- 
ten Tempel. S. Donati Roma III, i 3 . p. 327. f. 
Dass sie auch auf dem Berge Algidus (S. zu 

III, 29, 9.) einen Tempel gehabt habe, wis- 
sen wir nur aus ‘ dieser Stelle des Horaz. — 
preces quindfcim virorum. Die Fünfzehn Man- 

P i 
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^ler , welche das Geschäft hatten^ die Sibyl- 
linischen Bücher nachzuschlarien, hatten auch 
die besondere Prociiration dieser Saecul. Spie- 
le. Zosirn. II, 5 . Es würde dies für eine gros- 
se Ehre gehalten. Tacit. Anna!. II, ii. und 
durch Münzen verewigt. Horaz konnte es 
.also nicht füglich Umgang haben , ihrer bei 
dieser Gelegenheit besonders zu erwähnen. 

73 — 76. Diese Strophe macht gleichsam 
den Epilog. Wir sind erhört ! Sensit Jupiter, 
Vielleicht wurde diese Erhörung auch durch 
eine besondere Ceremonie, Opferhandlung 
u. s. w. der versammelten Menge noch stär- 
ker versinnlicht. — reporto. Auch in den 
griechischen Tragikern spricht der Chor im- 
mer von sich in der einfachen Zahl. VergL 
zu A. P. 193. — Bemerkenswerth bei die- 
ser hocbfeierlichen Litanei ist es, dass des 
August, der doch eigentlich alles allein ver- 
anstaltete (Dio 54, 18. p. 747 * VC vcu%itKa^t* 
»xitiXtffij durchaus keine namentliche 
nung geschieht. Aber grade hierinnen liegt 
die grösste Kunst und Feinheit des Diöhters, 
die m^n daher bei den Emendationen zura 
dt Verse durchaus verkannt bat. 



• / 
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ODE VII. 



1*— 4* Reizender Blick auf die ersten 
Frühlingstage Vergl. I, 4* mutat terra vi- 
ces i. e. mutatur, vicibus, die Erde twan- 
.delt sich durch den Wechsel der Jahreszeit 
ten. Oben I, 4* »solyitur grata vice veris. 
— flumina ripas praetereunt fliessen ruhig 
längst dem Ufer des Flussbettes dahin. Das 
Gegentheil ist der Strom, quem super notas 
aluere ripas imhres oben IV, 2. 6. Im März 
und April schwellen die Ströme des mitt« 
lern Italiens vom, Schnee der Appenninen. 

I ' 

5. 6. Die Grazien wagen es wieder, den ■ 
nächtlichen Elfentanz mit den Nymphen zu 
beginnen. Naiaden und Hamadryaden misch* 
,ten sich gern in diesen Reigen der Grazien. 
Von ihnen heisst es schon in Homers Hymn. 
in Ven. 261. ptr 

ectxrt. Dieser Grazien und Nympbentanz fin- 
det sich auf vielen alten Bas-reliefs. S. Fu- 
bretti ad Column. Trat. c. 6. p. 174» ~ Gra- 
tia nuday nackt , nach dem neuern und voll- 
‘ kx>mmnern Künstler • Kostüm. Paus. 9 ) - 35. 
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p. 781. Vergl. oben III, 19. 16. und Manso 
Über die Horen und Grazien. S. 8q ff. 

/ 

' ' 7 — 12. Schnell folgte auf den Winter 
dieser schöne Frühling. Schnell wird auch 
er vorübereilen. Hieraus die Nutzanwen- 
dung auf den Genuss des Lebens. Immor- 
talia ne speres oben I, n. 7. Spemlongam re» 
'seces. — monet Annus et Hora. Beide sind 
hier personificirt. Hora ist hier die Göttin 
der Jahrszeit, der Frühlingsgenius. Die Ho- 
ren wurden in einem beständigen Kreistaii- 
-ze vorgestelll. Philostrat. Icon. 2, 35 . p. 860. 
|v»«ewwa-«/ TÄs tuuvr^i t’KtrrHTi. Orph, 

Hymn. 55 , 5 . Daher auch der Ausdruck 
xiQtT$XKt>nif«ts, S. Beck zu Aristopfi. Äv, 
695. Nach diesem altep , eigentlich von den 
Vorstellungen des Sternentanzes abgeleiteten 
Bilde sagt hier der Dichter Hora rapit diem\ 
.sie reisst ihn in ihrem Wirbel mit sich fort. 
Er verfliegt schnell. Eben diese Vorstellung 
der in ewigen Kreisen sich umdrebenden 
Jahreszeiten wird nun noch weiter ausge- 
xnahlt. V er proterit Aestas, Der Sommer tritt 
-dem Frühlinge gleichsam auf' die Ferse. So 
.eben II, 18. i 5 . truditiir dies die. Pomi» 
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fer Autumnus fruges effundit. Der Herbst wird 
hier, wie dieCopia, Abundantia oder An- 
jiona mit einem Füllhorne vorgestellt, >Siebe 
zur vorhergehenden Ode V. 69. — Bruma 
iners ab effectu, quia inertes facit. Bion b, 5. 

Den besten Commentar über 
die ganze Stelle giebt Seneca Epist. 24. in fin. 
„In orbem nexa sunt universa. Fugiunt ac 
«equuntur — Aestas in Autumnum desinit. 
Autumno hiems instat, quae vere compesci- 
tur. Oinnia transeunt, ut revertantur.“ Man 
vergleiche auch die erhabene Stelle in Thom- 
son’s Hymne am Ende der Jahrszeiten V. 21- 
36. mysterious round cet. 

i3 — 16. Aber Monden und Jahre kehren- 
zurück. Nur der Mensch stirbt, um nie wie- 
der zu kommen. Catull. 5, 5. „Soles occi- 
dere et redire possunt : Nobis cum semel oc- 
cidit brevis lux, Nox est perpetua una dor- 
mienda.^* lunaereparant damna. Damnacoe- 
lestia sunt lunae decrescentis. Den Verlust, 
den der jetzige Mond beim Abnehmen ge- 
litten hat, ersetzt er durch den zunehmen- 
den folgenden. Lunae sind die einzelnen 
Monden, pergunt interire Liniae II, iB. i6. — 
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nbi decidimus nach der bekannten Verglei- 
chung der Blätter mit dem Leben der IVIen- 
^hen. Homer Iliad. 6» i 85 . Vergl Epist. II, 
I. 36 . „scripior ab hinc annos centum qui 
decidit'"^ i. e. mortuus est. — Quo pius AeneaSy 
quo dives Tullus et Ancus bezeichnet hier und 
in andern Stellen des Dichters z. B. Epist. L 
6. 27. das Schattenreich, und enthält zu- 
gleich den Nebenbegriff, dass das Schicksal, 
was jene Heroen der Vorzeit traf, uns noch 
weit M'^eniger verschonen werde. Vergleiche 
die Haupfstelle beim Lucrez III, io 3 o. ff. di- 
ves geht auf beide Könige , die nach der 
Schätzung jener friihen 'Zeitalter grosse Be- 
sitzungen und Privatgüter , wie die Könige 
im Homer (S. Feith Antiq. Hom. 2, 3 . p. 101.) 
hatten, luvenal. 5 , 67. Tulli census et And» 
•«— Pulvis et umbra Eurip. fragm. Meleagr. 
XV, 2. yn netf CKtx* 

t 

17 -7- 20. So gar ist das ungewiss, ob wir 
morgen noch leben. Denn wir leben nur 
immer auf Tag, Simonid. 

in,Gnomicis Brunk. p. 99. IV. Siehe zu III, 
29. 42. Hodierna summa die Zahl der Tage, 
die wir bis heute gelebt haben. Die bekann* 
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te Sentenz, die Euripides dem Zechbruder 
Hercules in den Mund legt Alcest. 783. «V tV» 
cfif VK , Tfl» etv^w /ki A A s r«» > tt 

ßietrtTOf K. X scheint in der Folge ein Lieb- 
Hngstext aller Prediger des Genusses gewor- 
den zu sein. Siehe eine sehr witzige An- 
wendung hiervon hei tmserra Dichter in 
Serm. II , 6 . 93. ff. wo die Stadtinaus den 
Hercules parodirt. •— 'CH/icfa ma/2«r heredis f« 
Der Dichter nimmt gern vom habsüchtigen, 
lachenden Erben den Beweggungsgrund zum 
Wohlleben. S. II, 3 . 20. II, 14.25. Epist. I, 
5. i 3 . II, 2. 190, Es ist daher nicht nöthig, 
dass man mit Wieland zu Horazens Briefen 
Tb. I. S. 98. eine besondere Beziehung auf 
die grosse Sparsamkeit des Torquatus, dem 
diese Ode zugeschriehen ist, finde. — - amt- 
eo quac dederis animo^ was du auf dich selbst 
wendest, amicus aniinus ist der Graecismus’ 
<p<Aar ijTce > doch aber auch nicht blos Pe- 
riphrase ist , so wenig hier amicus ohne ei- 
nen gewissen Nachdruck steht, dare animo^ 
wie animo obsequiy indulgere. Simonides in 
einem durchaus ähnlichen Fragmente 
rmt »yu9-ut rAij 9 -i in Gonimiciff 

Brunk. p. 94 * ' 
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21 — 24. Vom Todeist keine Rückkehr. 
— Minos fecit splendida arbitria. Minos 
spricht das Unheil vor seinem ansehnlichen 
(^splendiduniy man denke an die Schilderung 
Homers Odyss. iiy 667. wo ihm ein 

gegeben wird) Tribunale. Hiervon 
wusste die Fabel viel Ehrfurcht - einflössen« 
des zu erzählen. Siehe die schöne Stelle im 
{.ucian. Necyom. c. 11. T. I. p. 471. 

25 — 28. ' Gern hätte Diana ihren Lieb« 
ling den Hippolytus aus der Unterwelt, in« 
fernis tenebris ^ befreiet, aber sie vermochte 
es nicht. Horaz folgt hier der ältern Erzäh- 
lung, die auch in dem Trauerspiele des Eu- 
ripides, Hippolytus, zum Grunde liegt. Nach 
dieser beklagte zwar Diana ihren Liebling,^ 
als er an der Küste von Trözene von seinen 
wildgewordenen Pferden geschleift und töd- 
lich verwundet worden war. S. Eurip. Hip- 
polyt. 1389. ff. aber sie verlässt ihn auf im- 
mer, als er sterben will. Später verbreitete 
sich die Sage, Aesculap habe den Hippoly- 
tus wieder lebendig gemacht. S. Heyne zum 
Apollod. p.,701. und so ward endlich Vir- 
bius daraus, der der Priester der Diana Ari- 
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cina geworden sein sollte. S. Ovid. Met i5» 

409. ff. -r nec Theseus valet abrumpere ving, 

Pirithoo. Der vom Hercules befreiete Tbc- 
« • 

seus konnte doch den geliebten Pirithouf 
nicht vom Steine losfesseln, auf dem er ewig 
sij:zen bleiben musste. S. zu 111, 4* Die-* 
se letzten 4 Verse sind offenbar Nacbab- 
nsung eines verloren gegangenen griechi- 
schen Lyrikers. • 

ODE VIII. 

1 — 8. Der jüngere Censorin, an den 
wahrscheinlich diese Ode gerichtet ist , hat- 
te als ein sehr liberaler Mann (virum deme- 
rendis hominibus genitum, nennt ihn Veile? 
ius 2, 102.) dem Dichter vielleicht ein sehr 
ansehnliches Saturnalien - oder Neujahrge- 
schenk gemacht, das ,nun Horaz gern auf 
eben die Weise erwiederte. Vergleicht 
man die gelehrten Bemerkungen, die lacob 
Sport Recherches curieuses rPAntiquiti p. 485 . 
seqq. über die verschiedenen Arten dieser 
Neujahrgeschenke (xenia, strenae) gemacht 
hat, so ergiebt sich daraus, dass l^rinkge- 
schirre und all» Kunstwerke in Bronze und 
4ter Th. at* Abth. P 

^ ' V 
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• Marmor sich oft unter diesen Geschenken, 
-die freilich nur die Reichsten oft nur an den 
Kaiser machen konnten, befunden haben 
müssen. Daher hier ihre Erwähnung. — ^ 
paterae sind nicht eigentlich Trinkgefässe^ 
sondern Bache Opferschalen zu Lihationen 
u. s. w. Sie waren von Metall, und oft mit ’ 
eingegrabenen oder in Relief' gearbeiteten 
Blättern von Bärenklau (Acanthus), Farren» 
kraut, u. s. w. (paterae fiUcatae. S. zu Cic. 
Farad. I, ,2.) . ausgeschmückt. Sie werden 
oft zum Zeichen der Gastfreundschaft ver* 
schenkt. S.. Burmann tum Valer» Fiaec. ?, i 3 . 
■— aera für vasa aerea , bronzene Gefässe', 
Trinkgeschirre, Candelabren und andere Ge- 
räthschaften, womit damals die Römer einen 
ungeheuren Luxus, trieben. Daher grata. S* 
Heiners Gesch. des Verf. der Römer im ersten 
Jahrh. p. 171. f. — donarem commodus i. e* 
in eo me commödum^ facilem, humanum 
praeberem, ut donarem. — tripodeSy be- 
zeichnet dicht allein ein jedes Gestelle von 
3 Füssen, sondern auch Tische, Schüsseln,' 
Leuchter , und alles, was auf einem solchen 
dreifüssigen Gestelle steht. Im Homerischen 
' Zeitalter machten sie schon ein Hauptstück 

A ' .t ^ 

t 
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des damaligen Ameublements aus, und wur* 
den häüHg, als Kanipfpreis in den Spielen 
lliad. 23, 264* oder auch .sonst Odyss. i5, 84* 
verschenkt. Lange blieben sie der gewöhn* 
liebste Preis in den griechischen Kampfspie- 
len , und kommen in dieser Beziehung sehr 
,oft auf Münzen i vor. S. Spanheim ä. Callim, 
p. 388. Daher heissen sie hier praemia /ör* 
tium Graiorum. Im Zeitalter des Horaz bies^ 
sen künstlich in Metall gearbeitete Tische 
mit 3 Füssen (mensae Delphicae. S. Har^ 
douin 'tum Plin. 35, 5 ) tripodes, und von die- 
sen konnte doch wohl hier nur die Rede 
sein. Zeichnungen von noch vorhandenen 
Antiken dieser Art siehe in Spons Miscell. ^ 
Erud. Antiqu. p. 118. f. und Begers Thesaur. 
Brande'nb^, T. III. p. 38i. Vielleicht will aber 
der- Dichter wirklich alte, ächtgricchiscbe 
tripodas verstanden wissen , weil die Lieb- 
haberei mit solchen Antiquitäten grade da- 
mals bis zur Raserei^ gestiegen war. — d*- 
vite me artium an Kunstwerken. •' Wenn ich 
' ein Kabinet von solchen Antiken hätte, artet 
wie Epist. I, 6. 17. argentum et marmor ve« 
tus , aeraque et artet Suspice. Aus den fol- 
genden Versah siebt, man, da$s H. vorzüglich 
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Gemälde (tabulas) uftd marmorne ßildsäu« 
len Csignft) versteht. Parrhasius aus Ephesus^ 
lebte um die* 95. Olymp, einer der berühui« 
testen Maler und Nebenbuler des 7 .euxes* 
Plin. 35 ) 10. Scopas^ lebte um die 87. Olymp, 
aus ParoS) ein berühmter Bildner^ besonders 
in Marmor. Plin. 36 ) 5 . Siehe von beiden H4' 
lunit Catalog, p. 14 t* u. 195. — Hic sc. Sco» 
pas sculptot) sollers pqnere^ kundig zu bilden* 
Fonere von bildenden Künstlern A. P. 34 * 
Varro de L. L. 5 . p. 72. Bipont. ))flctor cum 
dfcit) fingo ^ ßguram ponit*^ so muss es heisv 
SCH) statt imponit) — ilU Parrhasius ) liquii 
dis coloribus mit flüssigen Farben) stehendem 
Marnaor saxo entgegen» 

• 

9—12; Sed non haec mihi v/s, Vermö- 
gen, facultas, copia. — nec tibi cet, dives 
es re et animo , nach der Erklärung der al- ^ 
ten Scholien. Deliciaei Kostbarkeiten, «yaX. 
fiitTi» , daher delicatus^ wo viel solche Kost-' 
harkeiten und Prunkwerke sind. S. Burm^ 
zu Phaedr. IV, 4 > 26. — pretium dicere mu- 
neriy den Werth der Gabe bestimmen, sie 
würdigen. Der Dichter giebt dadurch zu 
verstehn » von jenen gepriesenen Kunstwer« 
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ken sei er nicht Kenner genug., wie etwa 
jener in den Sermonen II, 3. 20 -—23. aber 
auf den Gebalt der Verse yerstehe er sich 
besser. ' ^ * ; 

i3 — 20 . Der allgemeine Satz : nur Dich- 
ter gehen Unsterblichkeit ^ wird eben so auf 
den ältern Scipio Afrikanus und den Herold 
fieineil^ Thaten , den Dichter Ennius ange* 
wandt, wie Theocrit i6, 48 — 67. die Hel- 
den des Troianischen Zeitalters mit dem Hö- 
rner zusammenstellt. — non marmoru muse 
verbunden werden mit clarius indicantk Marr 
mora.incisa notis publicis sind signa marmo- 
rea, Bildsäulen, die der Staat verdienten Mänr 
nern errichtete, incisa notis^ wo an der Ba^ 
sis Inschriften, (tituli) standen, die hier, pu- 
hlicae heissen, weil sie auf Befehl und auf 
Unkosten des Staats verfertigt wurden. Diö 
Bildsäulen des Scipio» von welchen beim Liy,^ 
38, 56. die Bede ist , waren ihm nicht von> 
Staate gesetzt worden. Dass aber der Staat 
schon damals verdienten Männern derglei- 
chen setzen Hess, sieht man am Beispiele de^ 
Cato Censorius beim Plut. in Cat. c. 19. T. 11. 
p. 4^* Halt, wo .zugleich auch von ein^ 
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Anschrift' an der Basis die Rede ist. — per 
•qttae Spiritus et vita red. b. Solche Bildsäulen 
erhalten die lebhaften Züge der verstorbe« 
nen. Vergl. Epist.II, i. 24 ? ff* »»n^cinagis eac- 
pressi vultus per aünea signa^ Quam per va- 
tis bpus.“ • Der Satz selbst findet, sich fast 
eben so ausgefübrt. in einem scheinen Frag-^ 
inente des Diodor von Sicilien Excerpt. de 
Virt. et Vit. T. II. p. 556. Wessel. Siehe oben 
2u IV , 2. 19. non celeres fugae^ hier- 

durch, was durch den folgenden Vers nur 
weiter erklärt wird, reiectae Annibalis minae^ 
•Is Annibal durch Scipios Uebergang und Sie- 
ge in Afrika genötbigt wurde, A. V. 65o Ita- 
lien zu verlassen, wird die Hauptthat Scipios 
einzeln angegeben. ,, Sic factum est , sagt 
Florus II ,. 6* 57 . ut inhaerentem atque in- 
cubantem Italiae extorqueret Annibalem.^* 
Vergl. Liv. 3o, 20. — eius , qui domita ah 
Afr. cet. Umschreibung des ältern Scipio 
Africanus. Auf diesen scheinen nun die Wor- 
te des vorhergehenden Verses incendia Car- 
thaginis durchaus nicht zu passen, da erst ^7 
Jahr später sein adoptirter Enkel Scipio Ae- 
niilianus am Ende des 3ten Punischen Kriegs 

Karthago zerstört und verbrannt hat« Map 

• > 

I «w 

t 

\ 
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hat daher diesen ganzen Vers non incendia 
fiarth., iihp. als ein später eingeschobenes 
,Flickwerk ausgestrichen. Dies heroische 
Heilmittel scheint auch in einem so verzwel« 
feiten Falle fast unvermeidlich zu sein« man 
.müsste denn sagen > incendia bezeichne hier 
nur überhaupt die Niederlagen, die Karths- 
.go gegen das Fndedes 2ten Puniscben Kriegs 
besonders auch durch Verbrennung der La- 
,ger und Flotten, Liv. 3 o, 5 . 6 . 43. erlitten , 
habe. Vielleicht hatte Ennius selbst irgend- 
wo jene Niederlagen tnce/id/a genannt, und 
Horaz, dem hier des Ennius Lobsprüche auf 
den Scipio vor Augen schwebten , bediente 
.sich absichtlich dieses Ennianiscben Aus- 
xlrucks, den wenigstens .Virgil Aen. i, 566 . 
.Tom Ennius entlehnt zu haben scbeint.^^Man 
weis, wiedeissig damals'der alte Ennius noch 
gelesen wurde , „Ennius est lectus salvo ti- 
bi, Roma, .Marone.“ Mart. V, 10. 7. und 
;Eo konnte der damalige Leser des Horaz die 
Anspielung in diesem Ausdrucke nicht ver- 
fehlen. — Calabrae Pierides die Muse des 
Ennius , der zu Rudiae (h. z. t. die' Ruinen ' 
;von Musciagna in terra ttOtranto.') in Calst- 
. brien geboren war. ln seinen Annalen, der 

P4 
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ersten Epopee -der Römer in i8 Büchern, 
besang er auch die Thaten seines grossen 
Freundes, des Scipio, auf dessen Grabmale 
er dann auch eine Bildsäule erhielt. 

,21. 22. nequey si chartae sileant cet. 
Schlussfolge aus dem vorhergehenden, char- 
tae carmina chartis perscripta. So Maeoniae 
ehartae die Gedichte des Homer Ovid. Pont. 
IV, 12. 27. •— mercedem eius , quod bene 

Jeceris , Lohn deiner Thaten »vo»» 
beim Pindar,' in einer durchaus ähnlichen 
Stelle Nem. 7, 20. 

' 23 *— 27. Quid foret cet. Was Wäre Ro- 
mulus , wenn ihn nicht Ennius besungen hät- 
te? lliae Mavortisque' puer erinnerte die Rö- 
mer an' die vom Ennius gleich am Anfänge 
seiner Annalen weitläuftig erzählte ^Erzeu- 
gung und Geburt des Romulus von der Ve- 
stalin Ilia. Siehe Ennii Fragments p. 124^ 
seqq. edit. Hesselii. — Ereptum cet. Den 
^eacus entrissen die mächtigen Zaubertöne 
der ihm gewogenen 'Barden , virtus et favor 
et lingua vatum^ dem Styx, d. h. dem Tode, 
der Vergessenheit, und versetzten ihn in die 
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glücklichen Inseln « d. b. sici 

machten seinen Namen unsterblich. Nach 
der gewöhnlichen Tradition war ^acuJ 

Thürhüter und Schliesser des Plu- 

• 

to. S. Hemsterhuys zum Lucian. T. I. p. 4t3| 
21 . In dieser Verrichtung erscheint er mehr« 
mals beim Lucian und in den Fröschen des 
Aristophanes. Da aber eine andere* -Dich« 
tersage (zuerst beim Ibycus« dann beim Si* 
monides $.• d. Scholien zum Apollon. Rhod. 
4t 8i4') Achilles nach seinem Tode mit 
IVledea in Elysium oder den Inseln der Seli* 
gen vermählte, so wurde wahrscheinlich auch 
der Grossvater Aeacus mit dahin versetzt. 
Hier erhielt er auch zuerst das Richteramt, 
wovon )ch die erste Spur in Pindars Istbm. ‘ 
8, 49* Ende, und wurde nun eidlich über- 
haupt zum Minos und Rhadamantus als Höl« 
leärichter gerechnet. Darum lässt hier Ho* 
raz den Aeacus mit gutem Grunde durch die 
Dichter in die glücklichen Eilande (di vitibuS 
i. e. beatorum , nach der gewöhnlichen Ver- 
wechslung von beatus und dioeSi insulis) ver- 
setzt werden,. ' . 

28 — 34 * Dignum' lätide virum Mus» v.' ni, 
Nochmalige Wiederholung des vorig^t^ Sat<i 

P 5 
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ze& , um nun dßn noch kühnem Gedanken 
'daran zu knüpfen, coelo Musa beat^ die Mu« 
se veftnags sogar, Sterbliche unter die Götteir 
zu versetzen, Dignum Imude virumM.v. m. wie ^ 
Theocrit. i6i 58. fK Mctruf ayttS-ot K^sat ffJCiTtif 
Vergl. die schöne Stelle im Theo* 
gnis 287. ff. Coelo Musa beat wie Ovid Pont. 
4) 8* 55 . DU quoque carminibus fiunU — Sie 
Jovis interest epulis Hercules Dichter vergötr 
terten durch ihre Gesänge den Hercules. An 
der Tafel des Jupiter: schmausen ist in der 
Dichterphrase überhaupt so viel, als ein Gott 
sein. Siehe zu III, 3. 11. das Fragment des 
Hbianus in Brunks Gnom. p. i3i. u. zu Epictets 
Enchir. c. i5. Aber Hercules, der auch als 
Gott seinim starken Appetit nicht verloren 
hatte. S. zUKÜallim. H. in Dion. 160. erscheint 
bei den Dichtern besonders häußg beim Göt- 
termale. Find. Nem. I, in. Theocrit., 17, 28.' 
r— darum Tyndaridae sidus die Dioscurcn, 
Castor und Pollux, wurden durch Dichter 
dii iT«T«f*c>.lletter in Seestürmen. Unsere 
Stelle istselbst nach Hemsterhuys Urtheile (ad 
Lucian. T. I. p. 285. b.) eine Nachahmung, 
des Theocrit, 22, 17.' Wo es von den Dios- 
flure||^hei,sst vfwt n wf S» ßv0^u. .(inßmis aequo^ 
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rihus)' iXKtrt »««<• Vergl. Eurip. Electr. 992, 
Liber vota bonos ducit ad exitus. Nur ein. 
Gott kann Gelübde erhören und erfüllen. 
Auch Bacchus bewährt seine Gottheit als ein ‘ 
Deus Diesen Beinamen führt erbeini 

Lycophron 206. Vergl. Schläger de Diis'ho- 
minibusque Servatoribus p. 33. seq. Cyclische,' 
Dithyrambische und drannatiscbe Dichter 
machten den Thebanischen Bacchus erst zum 
Gotte. S. Heyne xum ApoUod. p. 5y3. Man 
bemerke übrigens die schönen lyrischen 
Wendungen am Ausgange dieser Ode, wo 
dreimal’der Begriff : iin Gott seiny grade durch 
solche Aeusserungen göttlicher Machtvoll« 
kommenheit und Natur ausgedrückt wird, 
wie sic die griechischen Dichter jenen ver- 
götterten Heroen am meisten zuschrieben. 

Ö D E IX. , 

, Der Dichter will den Lollins durch ein 
«uf ihn gesungenes Lied verewigen. Voraus 
muss er also deni Einwurfe begegnen , ob 
auch seine Lieder, meistentheils nur Copeien 
griechischer Sänger und berühmter Vorgän* 
ger in eben dieser Dichtungsart den Preis 
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^er Unsterblichkeit empfangen würden. Deif 
Dichter hofft es, und beginnt nun sein Lied 
mit der Versicherung, dass so gutes nach 
dena Homer noch viele berühmte Dichter un« 
^er den Griechen gegeben habe, so gut wer» 
de auch er, wo nicht der erste Lyrische Dich^ 
ter überhaupt, doch der erste unter den 
IlÖmern, seinen Liedern' Unsterblichkeit ver* 
leihen. — Aufidus lange sonans zu ill, 3o. 
|,o. — non ante vulgatas per artes. So sagt 
er Ep. I, ig» 27. Libera per vaeuum posui 

vestigia priaceps, Vergl. zu III, 3o. i3. 

* 

* ■ t 

5 — 1 2. - Nort' si Maeonius Homerus fdie 
Maeonier, eigentlich eine Völkerschaft, die 
unter dem Tmolus wohnte, werden dann für 
die Lydier, und selbst für die an die Lydier 
granzenden Ionier gesetzt. Homer aber war 
ein Ionier) priores sedes (eigentlich der Vor- 
sitz bei öffentlichen Spielen, S. Hem? 

sterhuys Zum Pollux ~ p. gSS. hier überhaupt, 
prior ' locus') tenet ^ sitzt auch ^ der Maeonida 
oben, an, so behaupten doch auch Pindar^ Si» 

' monides; Ceus aus lulis inderinsei Ceos, eif 
ner Cyclade; Alcaeus^ Alcaei minacesCamenae^ 
wegen seiner heftigen Oden gegen die Ty- 
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rannen I den Pittacus von JVWtylcne u. s. w,' 
S. oben 1« 32. 5. II, i3. 26. StesichoruSi auch 
dieser batte in seinen Liedern viel Erhaben- 
heit und Würde, daher graues Camenae. .Dio- 
nys, Halic. T. V. p. 42 t » 5. giebt ihm ßtyttr 
TitTgiitiutt ^ Anacreon^ und S'appAo ihren Rangi 
Der Sappho Lieder heissen calores fidibus conf 
missi^ die Fleknmen, die sie den Saiten ein^ 
hauchte. Man denke nur an ihre Liebe zum 
Phaon. Ovid. Heroid. XV. Da sie hier gleich 
nach dem Anacreon angeführt wird, sö ha- 
ben einige hieraus einen sehr seichten Grund 
genommen, sie zur Zeitgenossin Anacreons 
zu machen. S. Fabric. Bibi* Gr. T. IL p. i37* 
Harles. 

12 — 28. Hier muss zum Zusammenhän- 
ge ein Satz hinzugedacBt werden : Wer nicht 
von solchen unsterblichen Dichtern besun- 
gen wird, kann grosse Thaten verrichten, 
und wird doch vergessen. Auch vor dem 
Troianischen Kriege gab es berühmte Män- 
ner und Frauen. — Helena arsit (So Virg. 
Eclog. II, 1. Corydon tsrdebat Alexin) crinet 
tomros adulteri. Der? Pbrygische Paris er- 
scheint hier als ein stutzerhafter Weichling; 
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So giebt Turntis dem Pbrygischen Aeneas 
crines vibratos calido ferro myrrhaque maderf 
tes Aen. 12, 99. und der spätere Coluthus 
de Rapt. ^Helen< 229. stellt den Paris selbst 
sehr besorgt für seine Haarlocken vor. Vergl. 
2u I,' i5.- 19. — aurum vestibus illitum be- 
zeichnet die mit Goldblechfäden durchwirk- 
ten Kleider, picturatas auri subtemine vestes. 
Virg. Aen. 3 , 4^3. welche vom Goldbleche . 

‘ knisterten, sinus crepantes Aen. 1 1 , 776. ubi • 
vid. 'Heyn, Dies hies im Altertbume opus 
phrygioniumy und die Weber pht^giones^ weil - 
die Griechen diesen Luxus bei den Phrygiern 
' ziterst kennen lernten. Er war also nicht erst 
eine Erfindung des Attalus, wie Plinius sagt. 

S. Beckmanns Beiträge zur Gesch. cL Erfind» 
Th. III. S. 64. ff. — illitum y zeigt nichts 
verächtliches an. Auch Rammler hat es 
falsch übersetzt: die mit Gold bestrichenen 
Kleider. Linercy illinere y circumlinere y wie 
ßgtx*" Griechischen , wird von Goldble- 
chen (bracteae) als Kunstsprache gebraucht,' 
wo diese aufgeklebt, oder, wie hier, einge« 
wirkt wurden. S. Saumaise zu ^en Script» 
Hist. Aug, T. II. p, 55i. und N. Heins, ztt 
Ovids A. A. .3-, s32. —— regales eultus be^. 
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zieht sich Termutblich auf Purpur und goT* ■ 
denes Geschmeide. Beim Eurip. Iphig. in 
'Aul. 74* heisst Paris ßx^ 

ßx(0 ;^\ihft0TU — comites Vergl. Ovid. He- 
roid. 1 3) 69. seq. Non sola arsit Helena, Nicht 
blos die Liebeshändel der Helena haben eb 
nen Krieg und Blutvergiessen veranlasst. 
Serm. 1, 3. 107. Wirklich wusste man in^ 
der alten Geschichte ein ganzes Register sol* 
eher Ehebrecherinnen anzüführen; S. Athen. 
i3» 1. p. 56o. B — E. — Non primus Teu^ 
cer cet. Teuccr,* Bruder des Aiax Telamo- 
nis, wird vom Homer als der beste Bogen- 
schütze unter den Griechen gepriesen. Uiad. 
i3, 3l3. — arcus Cydonius vott Cydon, 
einer Stadt in Greta. Die Creter waren die 
besten Bogenschützen. Cydonius ist also ein 
blosses epitheton ornans. — non semel Ilios 
xexata. llium wurde mehr als Einmal erobert, 
und doch haben wir nur Eine lliade. Troia 
wurde früher schon von den Amazonen und 
dem Hercules zerstört. S. zum Lyebphr. 69. 
Idomeneus^ König von Cretau. Sthenelus^ Sohn 
des Capaneus, der Wagenlenker desDiome- 
des, spielen beide eine vorzügliche Rolle in 
der lliade. De'ip/iobus nach Hector meiner der 
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lapfersten Söhne des Piiamus. -Seine The- 
ten besingt Homer ini i3ten Buche der lliac 
de. graves excepit ictuSy vielleicht mit Bezieh 
' hung auf die Verstümmelung, deren Virgil 
gedenkt Aen. 6, 496. ff. — illacrimabiles 
' urguentur nocte , unbeweint deckt sie ewige 
^acht. Theocrit. 16, 4^* n m> , 

injnf* 4. . . 

29 —7 34. Paulum sepult. cet. Durch diese 
Sentenz, eine Schlussfolge aus dem Vorher- 
gehenden , bereitet sich "der Dichter den 
Uebergang zum Lobe des Lollius. Der tba- 
tenlqse, auf immer vergessene Taugenichts 
(inertia sepulta i. e. obruta, oblivione tecta. 
So fama sepulta ^robris beim Petron in den 
Fragmenten. S. Burmann p. 676.) ist wenig 
verschieden vom tbatenreichen , aber unge- 
priesenen Helden, celata virtus 

Pind. Nem. 9, i5. — tuos la* 
bores^ deine Thaten. M. Lollius verwandelte 
A. V. 729. Galatien in eine Provinz, und 
.verwaltete sie als Propraetor. Dio 53, 26. 
Im Jahre 788 commandirte er gegen die 
Deutschen , von welchen er zwar eine star^ 
ke Niederlage erlitt , tlaUes Lolliana Sueton. 
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Aag. 23. a^ber doch auch siegreich gegen sie 
* focht. lul. Obseqü. i3i. Ueberhaupt genoss 
er das Zutrauen Augusts, so dass dieser ihn 
in der Folge, aber erst lange nach des Dich- 
ters Tode, zum Gouverneur des jungen Caius. 
Caesar bei dessen Zuge nach Asien auswäbl- . 
te. Dieser letzte Umstand allein beweiset ^ 
hinlänglich , dass Lollius ein hochstachtungs^ 
würdiger Mann am Hofe des Augustus war, 
und dass die harten Beschuldigungen des Vel- 
lelus 11, 97. 102. ihn wenigstens damals, als 
Horaz dies vielleicht besonders veranlassto 
Lebgedicht auf ihn schrieb, noch nicht tref- 
fen konnten. S. Wieland zu Horazens Brie* 
fea 1. Th. S. 56. — lividae Obliviones müs- 
sen personificirt. gedacht werden. Verges- 
senheit benagt, verzehrt (carpunt i. e. atte» 
nuant. S. Graev. zum Hesiod. W. u. T. 7.) 
die Thaten. 

35—44. Die Lobsprüche, die hier der, 
Dichter dem Lollius ertheilt , lassen sich auf 
folgende 3 Tugenden zurückführen : 1) W elt- 
kenntniss und Klugheit v 2) Gleichmuth, ae- 
quaminitas , animus secundis dubiisque re* 
ctus i. e. erectus, ‘OgS-ot Find. Pyth. 10, 
4ter Th. ate Abth. Q 
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jo6. 3 ) Uneigennützigkeit undUnbestechbar- 
keit, abstinentia, iustitia, animus vindex dva- • 
rae fraudis j des habsüchtigen Betrugs stren- 
ger Richter.' — Consid non unius anni. Lol- 
lius war wirklich A. V. ySS. Consul» aber 
nach der bekannten Sprache der Stoischen 
Bloral, in der Horaz so gern seine Sitted- 
sprüche ausdrückt, war der Weise stets Kö- 
nig und Magistratsperson. S. Cicero Farad.. 
5 . und zu III, 2. 17. — quoties cet. so oft 
du dich selbst richtest, und Pflicht und Tu- 
gend, honestum, ro xa^oir dem Eigennutze, 
iitili, TM rvfA<ptfonTt , vorziehst ,' o/fo üu/fö, mit 
Stolzem Blicke die Bestechungen zurückwei- 
sest. Dies wird nun noch durch ein zwei- 
tes Bild von einem Sieger, der sich durch 
dichtgedrängte Schaaren Luft macht, explicat 
ärma^ wie. explicare cohortes, acieni cet. 
dargestellt. Schmidt übersetzt es: .„Und 
durch die grössten S‘i 7 ÄcrÄ««/en siegend mit 
mächtiger Wehr hindurchdrangst.“ Die Un- 
bestecbbarkeit eines Richters muss übrigens 
hier 'unter den Hauptbegriff Gerechtigkeit, ge- 
bracht, und so diese Tugend im Allgemei- 
nen verstanden werden. 
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45 — 52. Was individuell vom' Lollius ge- 
’ dachfwerden soll, wird in der lyrischen Spra- 
che in allgecdeinen Sentenzen ausgedrückt.' 

Non possidentem cet. Nach der Sokratischen 
Schule, wo zwischen und ^ Plato 

Theaet. T. II. p. 167. ed. Bipont.) »njo-/,- und 
ein grosser Unterschied ist, "und nur 
der Gebrauch, nicht der Besitz den Rei- 
chen macht. • ' 

'ODE X. (XII.), 

1 -i- 12. Schilderung des Frühlings. Vpm 
2oten Februar an, wehet an den Griechische» 
und Italiänischen Küsten Gewöhnlich ei» 

■ trocknender , die Regenwolken zertheilen- 
' der •' Nordostwind (S.‘ zu IV ,* 4* ?•) der 3o 
• Tage lang dauert. Er ist der Begleiter dcj 
Frühlings (ueriV • com«) und mit ihm kom- 
men 'die* ersten' Schwalben. Die Griechen 
‘ nannten ihn daher oder OguS-iof. Co- 

' lumella to,'2. 21. „X. Cal. Martii — venti 
•• sepenfrionales qui vocantnr Ornithiäe, sö- 
lent esse, 'per dies trigirlta,'fum et hirundo 
' advenit.^^ Vergl. Kapp zunT Aristoteles de 
‘ 3fuAdo, c;.4> P' «•. und Voss zu VirgUs 
> . • Q 2 ' 
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Georg, p. 64* Dies sind also die am An> 
fange dieser Ode als Begleiter .des Früh- 
lings aufgeführten Nordwinde, bei denen 
man sich alle Nebenbegriffe von Frost 
und Ungestüm wegdenken muss- aniinae 
Thraclae^ Thrazische Hauche heissen sie, weil 
es seit dem Homer und den ältesten Ioni- 
schen Dichtern, denen der Nordwind aus 
Tbracien blies , in der Dichtersprache her- 
kömmlich ist, alle Nordwinde Thracisch za 
nennen. — quae mare temperant, die das 
IUeer besänftigen. Im Winter schifft nie- 
mand, ipi Frühlinge wird das Meer wieder 
offen, tXuXia»!’ jSiehe zu Theophr. Ch. 3, 2. 
und oben zu I, 4* ~~ nidum ponlt avU 

die Ankunft der Schwalbe ward stets mit 
dem Frühlinge im Zusammenhänge gedacht. 
£pist. I, 7. i4* i»cum Zephyris et hirundine 
prlmu,^^ Daher heisst sie fVe«ij pöhnr» Anacr, 
33, 2. Arme Leute gingen mit einer Schwal- 
be in der Hand betteln , und riefen «aS-« 
t 'k(«Ac(( Athen. 8, i5. p- 

36 1. C. tivh Ityn flebUiter. geinens, Horaz 
folgt hier der- gewöhnlichsten Fabel, -nach 
welcher die in eine Schwalbe verwandelte 
Pxocnedhren Sohn Itys durch ihx klägliches 
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Zwitschern* (^flebiiiter gemens^ Hc- 

siod. W. u. T. 568.) beweint. Ovid. Metam. 
6, 669. — Cecropiae dom. aet. opprob. Vom 
Cccrops, dem ersten Könige in Athen, heissr 
altes, was zu Athen gehört, Cecropisch. Hier 
ist Cecropia domus wie beim 

Eurip. -Electr. 1289. nur so viel als Athen. 
Die Procne ist durch Kindermord eine ewi- 
ge Schande Eurip. Troad. 847O Athens. 

— barbarae regum libidines die einzelne Un* 
that des Tereus wird in der Ij'rischen Spra- 
che generalisirt und Aiesst mit dem republi- 
kanischen Tyrannenbasse (regum) des grie- 
chischen Dichters, den Horaz hier nach- 
ahmte, zusammen. — dicunt carmina fistula^ 
wie oben 111, 4* dicere melos tibia, ist 
blos vom Blasen d%r Hirtenpfeife, ü-vgtyl, zu 
verstehn. — deum. Pan ist überall zu Hau- 
se , wo es Hirten und Gegenden giebt , die 
seinem Lieblingsaufenthalte, dem Maenalus 
und Lycaeus in Arkadien gleichen, Theocrit. 
I, 123. Ueber Pans Verehrung in Arkadien 
vergl. Ovid. Fast. 2, 271-78. Das Bild des 
Pans, der dem Liede eines Hirten lauscht, 
belebt und veredelt diese kleine ländliche 
Scene. • . ' 

- •• I 
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. "r . 

1 3 — 1 6. Adduxere sitim tempora. In dem 
wärmern Italien kann auch schon vom Früh» 
linge gesagt werden , die Jahreszeit bringe 
den Durst; — Adducere- sitim, so wie Vir- 
gil Georg. 3 ,. 327 sagt: colligit sitim. — PHr- 
gili, iuvenum nobilium cliens. Beotley nimmt 
in der Vorrede zu seinen Anmerkungen 'über 
den Hör az, sehr wahrscheinlich an« dass . der 
ipichter die Oden dieses 4 ^®“ Buchs erstvim 
49 * und 5 oten Jahre seines Alters geschrie- 
ben' und- herausgegeben« Der Dichter 'Vir- 
gil starb A»-V. 785^ als Hör az; höchstens erst 

47 Jahre alt war. S. Heyne in Vita Virg. p. 
CCIX. Nach dieser Rechnung, kann also die- 
se Ode nicht an den Dichter, WirgW gerichtet, 
sein. Man könnte indessen annehmen % dass 
diese Ode .weit früher geschrieben, aber 
jetzt, erst in diese letzte Sammlung .mit auf- 
genommen worden wäre. Der scherzhafte» 
trauliche Ton und, alles übrige .passt auch so 
gut zu den freundschaftlichen Verhältnissen, 
in welchen beide Dichter gegen einander stan- 
den, dass man sichs gern überreden möch- 
te , es sei dies Lied wirkliph ein ^Erguss frö-- 
- lieber Laune an den Dichter Virgil.. Dann 
müssen die Worte iuvenis nobilium cliens ^uf 
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.das Wohlwollen bezogen werden j das Vir- 
gil vom MarcelluSj den< jungen Nrroneii) und 
andern -Günstlingen des August genossen und 
iWabrscbeinlicb auch beider Vermehrung sei- 
nes Vermögens sehr wohlthätig empfunden 
hat. '-Nardum i eine., köstliche Specerei, 
woraus Salben bereitet wurden» womit man 
sieb bei Gastmalen parfümirte. S. zu III» i. 
44«' nardo vina mereberis^ du« bringst die Nar- 
den mit, und icb gehe den Wein. Umge? 
kehrt will Catull. Ep. XIII. als Wi^th die Sah 
ben liefern» und der< Gast- Fabnllus soll dio 
.Schüsseln mitbringen. . . 3 

‘ 2^4 Nardi parvus onyx, .Da die Sal- 

ben im Luxus der Alten einen so beträcbtlh 
eben Artikel machten, .so gehörten niedliche 
Salbenbücbscben vielleicht eben so zu den 
kleinen Gerätbsebaften (aipper, trinkets) der 
eleganten Welt, als bei uns die Tabaderen 
und Etuis. . Anfänglich machte man sie aus 
einem wirklichen Edelsteine» der von einer 
Aähnlicbkeit mit den Nägeln an den Fingern 

bei den Griechen den Namen »vl erhielt. 

/ 

Hiervon spricht Plin. 36 » 8. s. z3. „Huno 
lapidem . —r cavant ad vasa unguentaria.** 

' Q 4 
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>. . ' 

Weil aber dies zu kostbar war ) und die gu- 
ten Onyxe mehr zu Cameen und Bas reliefs 
gebraucht wurden: so brauchte man zu die* 
«en Salbenbüchsen auch eine Art gelben, 
onyxähnlichen Marmors, den man nun auch 
oder auch alabastrites^ alabastron nennte^ 
und dieser ist allezeit zu verstehn, wenn bei 
den .Römischen Schriftstellern, wie < hier, 
beim Properz II, lo. 3o* Mart. 11,. So. onya 
als Salhenbüchsen vorkömmt. Die Stellen 
der Alten giebt schon Eschenhack de^unctio-. 
nibus gentilium in Acad. p. SoG.seqq* . 

sehr vollständig. Mineralogisch untersuchte 
die Sache am besten Abhandlung 

Uber die Edelsteine c. 24* p- 2ofi. ff. — . eli~ 
eiet cadum . . Gegen deine Salbenbüchse setze 
ich dann einen Weinkrug ans- dem Sulpici* 
sehen Vorrathsgewölbe. — . Horrea SulpU 
eia, .Sulpicius Galba hatte, wie die alten 
Scholiasten Acron und Porphyrion berichten, 
grosse Magazine < (apotÄecax) von Wein, Oel 
u. s. w. in Rom zum Verkaufe. Dies sind 
die horrea (zu 111, 28.7.) Sulpicia^ daraus 
Horaz seinem Freunde einen alten Caleuer- 
wein vorsetzen will. — aceubat repositus 
est cum ceteris.cadis, giebt den Nebenbe* 
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^iff einer ganzen Menge yqn Krügen, die 
dort der Reihe nach an die Wand hingestellt 
sind. largus spes 'donare^ griechisch f* 

•d donandum. Vergl. die Ode an die am* 
phora oben III, 21. Da heisst es ▼. 17. 7 « 
spem reducis mentibus anxiis. •— amara cura» 
rum eluere e/ßcax. Der Wein ertränkt den 
bittern Harm. Auf eine andere Art sagt 
Bacchylides vom Weine in Brunks Analect. 
T. I. p. löi. XI. 

- 7 - eum tua merce, mit deiner Waa« 
re. Muss nicht auf das Austauschen mit dem 
Weine', sondern nur darauf bezogen wer« 
den, dass die Narden^albe wirklich ein aus« 
ländischer Waarenärtikel war, daher sio 
Ackaemenia Epod. 13 , 9 « AssyrUt II, ii. iS» 
genannt wird. — immunem , der • nichts 
beiträgt* So fucns immunis beim Virg. Georg. 
4 ) 244*' Est ist das Griechische' tUopß 4 Xt» 
die gewöhnliche Benennung der Parasiten, 
die zu einem Pickenick nichts beitrugen* 
Terent. Phorm. II, 2. 26. Vergl. zum Lu- ' 
cian T. UL p. 28. ' 

25 — **28. Studium lueri. Hieraus haben 
die Erklärer' des. Horaz geschlossen, der hier 

Q 5 
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Bngeredete Virgil sei nicht der Dichter) son- 
' cdern irgend ein -'Geschäfts - oder Handels» 
snann gewesen. Andere haben das ansehn- 
liche Vermögen Virgils hieher gezogen, das 
nach* des DonatuS' Erzählung gegen 5 - Ton- 
nen ^ Goldes betrug. S. Heyn, ad Virgil, p. 

■ \.GLX. ,Aber dann hätte Horazhier etwas sehr 
l>eleidigendes gesagt. Die natürliehsteM Er- 
klärung ist, wenn man sr., /. auf den. hier 
vorgeschlagenen Schmaüss bezieht., ßerech* 
ne nicht erst, sagt Hora:^ scherzhaft,- ob bei 
' diesem lVLale, ,und dem Beitrage, den du .dazu 
lieferst , etwas zu gewinnen odnr zu verlie- 
ren, ist.. Dies entspricht dem vorhergeben- 
' den plena- dives ut in-doino, vollkommen, -rr* 
Nigri ignes der- Scheiterhaufen.-’ Alles, was 
zum Schattenreiche gehört, ist schwarz. ^ So 
grex, mger 'oben I 24. 18. stultitia ,brevis 
mit Hinsicht auf ; das- Anacreontische d-Aw« 

, .wie y*urere 11,7* insanire \VL^ 

' 3 9. 18. Eigentlich bedient sich aber der Dich- 
ter der Worte undder/pere nur darum, 

weil die strengen Gescliäftsmänner jedes Ver- 
gnügen Thorheit und Unsinn schelten. — in. 
Ucd h zur rechten Zeiu 
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'■ 'oDE XI. (XIV.) •: 

1 : — 5 . Ankündigung des Hauptgedan« 
kens in der ganzen Ode: Augusts Thaten- 
rühm kann nie genug verkündigt werden. — 
cura ^Patrum et Quiritium zielt auf die be-. ’ 
kannte Formel S, P. Q. R. wo sie auf Mün« 
zen, Inschriften, Triumphbogen und andern 
öffentlichen Denkmalen auf den August na» 
türlich oft Vorkommen müssen. — plena hon, 
munera i; e^ digna, satis idonea, oder 'man oon> 
Struire auch honorum zu plena. jMuneray 
Denkmale,, plena honorum voll Ehrenbezei- 
gungen;. Nur ist. das Ganze dann zu pro- 
saisch.. — memores fastus kann von den, dem 
August. zu Ehren festgesetzten. Festen ver-' 
standen ^ werden , die von den Pontihcibus 
in die Fasten eingetragen wurden. So > sagt 
Ovid in der Dedication an den Germaöicns. 
East. I, 9 — 12. „Invenies illic et festa do- 
mestica vobis, Saepe tibi pater est, saepe 
legendus auar“ (sc. Augustus) fastus st. fa- 
stos soll nach Priscians Aussage 6 .* p. 74*' 
Horaz hier und oben III) 17» 4 * 
alteten Form gebraucht haben. . .r. 
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5 — 9 . qua sol habitabiles oras illustrat i. «• 
per Universum orbem terrarum, tv innsi^nv. 
Der Erdkreis und die Herrschaft der Römer 
waren damals Synonyma. S. Tibullrll, 5. 
57 •~6o. maxime principum nur soviel als:' 
maxime princeps. — quem Vindelici didU 
e€re ^ quid Marte posses ^ nach dem Gfricchi- 
scheu, für didicere, quid tu pösses. " So' 
Terenz Eun. IV, 3. i5. ego illum nescio, 
qui futriU 

9 — 'i3. Milite nam tuo. Zum Verständ« 
nisse dieser Worte und der weiter unten vor- 
kommenden V. 33.^ Te copias^ te consilium 
etdeos tuos praebente ftiuss man sich erinnern, 
dass in der Römischen Verfassung nur der 
oberste Feldherr das ius auspicii hatte. Seit 
August beständiger Imperator war, wurden 
alle Kriege unter seinem Oberkommando (au« 
spiciis eius) geführt und beendigt. Alle Feld- 
züge und Siege wurden so angesehn, als sei 
August selbst dabei gewesen. So heisSt es 
nun auch von dem' Kriege gegen'-die Rhae«- 
ter und Vindelicier, den Drusus und Tibe- 
rius Nero siegreich beendigt hatten, beinfi 
Sueton.' Aug. zu -Domuk aaspiciis suis 



I 
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Rhaetiam et Vindelicos. Darum heisst es hier : 
DrusuSt siegte: milite .tuo, — - Genaunos ^ 

Breunos. Horaz wählt ' absichtlich ' statt des 
allgemeinen Namens der Vindeliciery (Siehe 
zu. IV) 4* 17*^ die barbarisch • klingenden und 
unbekannten Namen zweier kleinen, mit den 
Vindeliciern benachbarten und verbündeten 
Völkerschaften. Beide sassen nach Männert 
Germanien S. 669. unter den östlichem Vin* 
deliciern in den hohen Gebirgen von TyroK 
Neben den Vindeliciern führt sie auch Stra* 
bo auf 4* p. 3i6. A. doch rechnet er sie bei* 
de zu den Illyriscben (d. h. nach Antons 
‘merkung in der Lausitzer Monatschrift 1793« 
I. St. S. 14. ff. Slawischen) Völkerschaften. 

' implacidum genus Strabo erzählt I. 1. sie 
tödteten alles männliche unter den Gefange* 
nen , und ' schonten selbst der männlichen 
Frucht im IWutterleibe nicht, wo ihre Pro- 
pheten dergleichen vermutbeten. — Breu* 
nos veloces bezieht sich auf die dem milid 
campestri et statario so gefährliche Gewand* . 
heit der Bergbewohner. S. Liv. 18. ,wo 
eine Spanische coborte assuetior montibusy »e- 
locitate eorporum über die Römer siegt. 
tu^es Alfdbus tremendis impositae sind Alpet 
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et niveSf quo bellum non posset ascendere 
beim.Florus IV, 12.4« Vergl. Vellei. 2,95.' 

- 14 — ^ 5 . Plus vice iinplici würde ich lie- 

,ber noch auf den Drusus beziehen, und deil 
^neuen Satz erst mit maior Neronum anfatagen; 
Plus vice s. kann nicht erklärt werden : mehr 
als einmal. Denn in dieser Bedeutung kömmt 
Vice bei guten Schriftstellern nie vor. Die 
richtigste Erklärung ist die beim Scholiasten 
des Cruquius „quia plures hostes prostrave- 
^rat, quam perdiderat. Drusus enim laesus 
pacari non poterat, nisi duplicem inferret 
iniuriam.^* Vieem ist oft die Wiedervergeh 
tung-so pensarc vicemh^im Plin. 3 i, 8 . Dru- 
ßus vergalts ihnen mir verdoppeltem , vielfa* 
ehern Maasse.- — Maior ^ierorum^ der äl- 
tere -Bruder Tiberius, der dem Drusus zur 
Unterstützung geschickt wurde. Auspi~ 

dis secundis^ auspiciis Augusii ’fretus. Rhaeti 
begreifen hier zugleich die Vindelicier .und 
jenen ganzen Völkerbund. quantis fati* 

garet ruinis pectora mit welchen Niederla- 
gen, er sie ängstete und-niederstürztef /aft- 
gare ist eigentlich so viel ! als fatim (i.' e,. vCT 
hementer)'' agitare , commovere«' JDaher /«• 
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tigare silvas von den Jägerj^ Virg. Aen. 9, 6o5i 
S. Heyne zum Virg. Aen. 8, 94 * ^ pectora 
devota morti liberae Freiheit oder Tod war 
' das Losungswort der Celtischen und Germa- 
nischen Völker, wenn' sie von den Römern 
zur Verzweiflung gebracht wurden. Daher ' 
auch unten V. 49* pavens funera Gallia, 
„Non aliud sibi reliquum, sagt Armlnius beim 
Tacitus Ann. zj i5. quam tenere libertatem 
aut mori ante servitium.“ Siehe die gelehr- 
ten Collectaneen in Pelloutier-histoire des Cel- 
tes T.. I. p, .5o5 — 8. ^ Das Bild des gegen die 
Reihen der 'von Freiheits - euthusiasmus ge- 
stählten Barbaren anstürzenden Tiberius wird 
durch das schöne Gleichniss vom Südwinde ' 
erläutert, der beim Aufgange der Pleiaden 
erst noch recht abstürmt. ^Exercet undas i. e. 

' agitat, er treibt die Wogen vor sich her. %v- 
Aißva-o'xt txÄic — N«T*f. Eratosthenes 
in Brunks Gnom. p. i34* Man denke, zu-^ 
gleich an die bekannte Metapher kw/k« f**x:nt* 

S. zum Tyrtaeus, 3, 22. — Pleiadum 
ian) chbro ist hier nicht ’ SO wohl aus der all- 
gemeinen Vorstellungsart vom Reigen >• tanze 
., der Sterne , Eurip* Electr.- 

aus der .Stellung‘'dieses'Siebenge>^ 
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stirns im Sinnbilde des Stieres zu erklären, 
nach welcher man sie sich in einen Kreis 
geordnet dachte. Hygin. Astron. 2, 21. p#. 
396. Munk sagt ausdrücklich: choream du- 
eere Pleiades existimantur stellis.' scindente 
nubes bezeichnet den Aufgang der Pleiaden» 
der zu Ende des Aprils fiel, und die letzten ^ 
Stürme und Regenwolken zertheilte, daher 
sie auch VergiLiae^ das Lenzgestirn hiessen. 
S. Colum. XI, 2!. 36 — 4^. Daher sagt auch 
Virgil Georg. 4» 23i. — simul os terris orren« 
dit honestum Pleias. •*— mittere equum me- 
dios perjgnes i. e. per medium pugnaer fervo« 
rem.| Es kann aber auch nur auf die sprich« 
wörtliche und bei den Griechischen u. Römi- 
schen ^ Dichtern häußg vorkommende Re- 
densart Stil srvf »$ pc?iUf t per medios ignes va* 
dtre S. Eurip. Andrem. 488. upd besonders 
Abresek Animadv. ad Aeschyl. libr. I. p. 20. 
seqq. von jedem gefährlichen Unternehmen 
bezogen werden. 

f • 

25 ~ 32. Der heftige Ungestüm eines 
Helden wird oft mit dem Toben eines reis- 
senden Stromes verglichen — torrentis aquae 
More furens Virg. Aen. 20, 6o2> Horaz wählt 
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zur Vergleichung seinen Landsmann den Au'> 
hdus S. zu Uly 3 o. 11. .Tauriformis stärkere 
Ströme wurden mit Ochsenhömern an der 
Stirne gebildet So heisst der Strom Ocea>> 
nus beim Eurip. Orest. 1378. 

Stainburn in seinen Reisen durch beide Sicilien 
Th. I. S. 197. vermuthety Horaz deute mit 
dieser Benennung auf den zwiefachen Ur-. 
tprung des Ofanto, da sich bei seiner Quelle 
gleichsam zwei Arme oder Hörner befän» 
den. Allein es ist dies, wie auch Förster 
dort bemerkt, das allgemeine Künstlerko- 
sturo , wodurch FluSsgötter angezetgt wur- 
de. Die Meinung des Nie. Ignarra de Pa^ 
laestr. Neapolit, p. 282. seq. dass das, wae 
ursprünglich nur den Achelous charakteri- 
sirte, auf alle übrigen Flüsse übergetragen 
worden sei, würde die wahrscheinlichste 
Erklärung dieser Thierform sein, wenn nicht 
die auf Münzen in Grosgriechenland so ge* 
wöhnliche Gestalt eines Menschenkörpers mit 
einem Ochsenkopfe, oder* des sogenannten « 
Hebon auf ein weit älteres Syndbol der be« 
fruchtenden Natur schlie^sen Hesse. Viel- 
leicht wurde auch Aufidus auf Münzen und 
Denkmalen durch diese Hebonsgestalt ange-' 

4ter Th. ate Abth. R 
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deutet) wie ein benachbarter Strom, der 
•Voltorno in Neumanns Numis Populorum l, p. 
12 . Die natürlichste Erklärung bleibt immer 
diese, dass Horaz dies Beiwert wegen des 
brüllenden Tobens dieses heftigen,. Stromes 
gewählt habe. So Scamander beim Homer 
lliad. 20, 237* piftvnvt ijörr rxvgtf- prae^ . 
fiuit ist auch Geographisch richtiger als per- 
fiuity wenn es .wahr ist, dass die heutige 
Provinz Capitanata der Theil von dem alten 
Apulien sei, der eigentlich Daunien hiess« 
Denn der Ofanto macht die Grenze zwi- 
schen Capitanata und. Terra di Bari. •— prt- 
mos et extremes metendo^ den ersten .und 
letzten in Staub hinmähen, geschieht alsdann, 
wenn der Held alle Glieder vom vordersten 
bis zum hintersten durchdringt. So beim 
Virgil Aen. lo, 5i3. „Proxima quaeque mc- 
tit gladio, latumque per agmeh Ardens limi- 

tem agit “ — sine clade victor, „Perdomue- 

% * 

runt eas, sagt Velleius 2, qS. von diesen 
Kriegen der Neronen, maiore cumpericulo, 
quam damno^ pluximo cum eärum sangnine.** 

I 

33 — 4o* Tecopiascet. Durch diese Wen- 
dung kommt der Dichter auf das unmittcl- 
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bare Lob des Augustus. In der Sache selbst, 
I wovon oben, zum 9ten Verse, spricht Ovid 
fast eben sd von den Siegen des Germanicus 
I Trist. 2, 173. »,Per quem bella geris, cuius 
^ nunc corpore pugnas ; Auspicium cui das gran« 
de, deosque taos.“ — quo die — lustro ter- 
^ tio. Der Krieg noit dem Antonius und der 
Cleopatra endigte sich A, V. 724* der Vinde* 
liciscbe wurde A. V. 739. beendigt. Die 
. Zwischenzeit beträgt also gerade i 5 Jahre, 
oder 3 lustra. Der Tag der Einnahme von 
Alexandrien ist der 29. August. S. Fabricius 
i.um Dio p. 65 o, 139. Pio sagt 1 . 1 . Der Se- 
nat hatte unter vielen andern Ehrenbezei- 
gungen auch beschlossen rq» KHifmf, ir ^ q 
• aytiBn* titev)- An eben die* 

semTage war nun auch derVindelicischeKrieg 
•i 5 Jahre- später entweder durch ein Haupt» 
treffen,, oder durch die förmliche Unter- 
werfung der Besiegten beendigt worden. 
Diesen sonderbaren Glücksfall benutzt der 
■Dichter, um hier die Fortunam Augusti zu 
preisen. — Alexandrea supplex. Man den- 
4 ce sich den Genius der Stadt als eine wcib-^ 

liehe Figur, wie sie sehr oft auf Münzen vor- 

* * • 

kömmt., (/?arcAä hex. Nutnism. T. I. c. ^9-) 

Ra 



V 



Digitized by 






, s6o Anm. z. H. IV. B. Od. XI. (XIV.)' 

t 

welche vor dem 'August niedferknieet, zum 
Zeichen der Unterwürfigkeit. Dergleichen 
Figuren wurden in dfen Triumphzügen häu- 
fig mit aufgeführt, und waren gewisv«; in deni 
vor allen übrigen prächtigen Alexandrinischen 
Triumphe (Dio5i, 21. p. 654*) **^cht verges- 
sen worden. Portus (dön berühmtesten der 
alten Welt. . Siehe die schöne Beschreibung 
beim.Strabo 17. p. vacuam aulam^ 

Antonius und Cleopatra befanden sich beim 
Einzuge Augusts in Alexandrien, beide im 
iVlausbleum, jener todt, diese im Begriffe zu 
sterben; er fand also .den Pallast selbst völlig 
leer. — - Fortuna reddidit^ i. e. dedit, xe- 
cundos belli exitus ist auf die Beendigung des 
Vindelicisohen Kriegs vzu beziehn. Scaligcr 
de Emend. Temp. 5. p. 4^5. bezieht es irrig 

auf die i5 Jahre des Triumvirats des Au- 

* 

gustus. — arrogavit i. e. addidit. 

I 

4' — 52. Alle Völker der Erde ehren dei- 
ne Macht. Cantaber non ante domabilisy die. 
Cantabrer, eine tapfre Bergnation im heuti- 
gen Asturien und den nördlichsten Provin- 
zen Spaniens wurden zuerst vom.Agrippa , 
A. V.* 734*- völlig unterjocht. Flor., 4> \ 



' 1 
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Vergl. oben 111, 8. 21. „Servit Hispanae 
vetus hostis orae Cantaber scra domhus ca« 
tena.*^ — Te Mcdus ^ Indus et profugus (der 
■pJotnade) Scythes miratur. Horaz versteht 
hier die bekannte Ueberlieferung der vom 
Crassus erbeuteten Paniere vom Partber ■ Kö- 
nige Pbraates, nebst der Gesandscliaft, die 
Augustin Antiochien A. V. 734* von den In- 
diern erhielt. S. Strabo i5. p. 719. C. D, 
Vergleiche oben zum Carmen SaecuLare 'v.^53. 
seqq. und Heyne in vita Virgilii per annos di‘ 
gesta p. CCIV. — tutela praesens i. e. cu- 
stos , Genius tutelaris. praesens oben zu III, 

5. 2. ■— Te Nilus cet. Was in der vorigen 
Strophe durch Hernennung der fernsten Vol- 
ker angezeigt wurde, wird hier noch ein- 
mal durch die berühmtesten Flüsse bezeich- 
net. NUms^ qui fontium celat origines nach der* 
bekannten alten Tradition. S. Ovids Metam.' 

2, 2.55. Nach den neuesten' Reisebeobach- 
tungen durch Bruce und lones kennt man die 
drei Quellen des Nils ganz genau. S. Leni 
Aamerk. z, Aietam, T. I. p. 146. f. Vielleicht 
dachte Horaz hier besonders an den Feldzug . 
des Praefectus von Aegypten, des C. Petro- 
oius, nach Aethiopien gegen die Königin Can- - 

R 3 
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dace. Dio 54 » 5 . — Ister.< Man denke an. - 
den Krieg mit den Daciern , Bastarnen und . 
Moesiern, über die Crassus A.V. 726. tri um-' 
phirte. Dio 5 i , 22 ff. — Tigris rapidus 
der' reissende. Ist ein sehr charakteristisches 
Beiwort, da die Alten von seiner p/ei 7 schnel- 
len Geschwindigkeit selbst den Namen Ti- ' 

. gris (Armenisch der Pfeil ableiten. Plin. 5 , 
27.- Der Tigris fliesst in Armenien, und be- 
zeichnet hier datum a Caesare Armeniis Ti^ 
granem mit den Worten des Tacitus Ann. 

2 , 3 . Dies geschah A. V. 734. S. Dio 54, 9. 
Auch Virgil zielt auf diese Begebenheit, Georg, 

3 , 3 o. pulsus Niphates. — belluosus Oceanus 
wird hier sehr schicklich mit andern Flüssen * 
Zusammengesetzt, da er nach der ältesten 
Dichtervorstellung beim Homer selbst auch . 
nur ein Fluss ist. Von den ungeheuren Wall- 
Bschen (balaenis) und andern Seeungehen- - 
ern in jenen Gewässern siehe die Hauptstelle • 
im Plinius 9, 5 . Von den Siegen Augusts über 
die Britannier zu III, 5 ; 3 . ohstrepit mahlt 
das 'Stürmische Toben jener Gewässer. — ‘ 
eompositis armis i. e. pace composita, wie 
enses condki Epod. 7,' 2. Lächerlich ist es, . 
Wer aüf die Sitte der Germanischen Völker, , 
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ihren König scuto impositum^ wie Tacitu9 
sagt, auszurufen, eine Anspielung hnden zu 
wollen. August kam nicht selbst zu denf 
Sygambrern, und wahrscheinlich kannte Ho- . 
raz diese Sitte gar noch nicht einmal. 5. Lt« 
pstus zum Tacit» Hist, 4 « 

ODE XII. (XV.) 

1 — 4* Dichter fühlt keinen Beruf in 
sich, die Kriegsthaten Augusts zu preisen* 

So wie nun nach der Dichtersprache, Apollo 
selbst oft seine Lieblinge, die Dichter, einen 
gewissen Gegenstand zu besingen, auffodert: 
so ist er es auch, der sie von der Wahl sol- 
cher Gegenstände abhält, wenn sie sagen 
wollen , dass sie seI1>st keinen innem ‘Trieb ' 

dazu empfänden. Phoebus increpuit lyra^ er 
warnte mich durch einen heftigem, starkem J 
Griff auf seiner Lyra. Eben so hiess es vor . 
der Heinsiussischen Emendation beim Ovid. 

Fast. 6,812. „Annuit Alcides, increpuitque 
lyra.“ Beim Virgil’ Eclog. 6, 3. zupft Apollo 
den Dichter , der sich über die Hirtenlieder 
hinausschwingen will, beim Obre. • ne pur- 
pa cet. Ein kleineres Lied, Versuche in den 
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leichtern und sanftem Dichtungsarten ver- 
gleichen, die Dichter mit einem kleinen Fahr- 
*euge, das sich nicht in die hohe See wagen 
dürfe. Ovid. Trist. 2, 339. „Non ideo de- 
bet pelago se credere, si qua Audetin exiguo 
ludere c)vnba lacu.“ So sagt Apoll dem Pro- 
perz in einer ähnlichen Vision , die mit die- 
ser Stelle des Horaz verglichen zu werden 
verdient, lU, 3. 22. „Non est ingenii cymba 
gravanda tui. Alter remus aquas, alter'^tibi 
radat arenas,^^ So warnt also auch hier Apoll 
den Dichter , mit seinem kleinen Schiffe par- 
va velof nicht in di^e stürmische See zn gehn. 

mare Tyrrhenum, als das dem Römer am 

' nächsten gelegene Meer für das hohe Meer 

überhaupt. ' t , 

• • 

5 — 9. Lieber will ich Augusts Verdien- 
ste nm Ruhe und Glück. im ganzen Reiche 
besingen. Dio 54 * 35 .^ p. 765. berichtet, dass 
August A. V. 743. eine ansehnliche Collecte, 
die das Volk zu den. Bildsäi^len des Kaisers 
gesammelt hatte, zu Bildsäulen der Sßlui Pu- 
blica , Concordia und Pax angewendet habe. 
■Durch diese oder eine ähnliche Veranlas- 
sung entstand vielleicht dies letzte Loblied 
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■uF den August. — Tua aetas fruges rehu» 
lit über es. Der Hauptgedanke ist; Du Au- 
gust gabst Frieden im ganzen Lande. . Dies 
wird zuerst durch eine Wirkung des Frie- 
dens, Fruchtbarkeit und' Ueberfluss , anga* 
deutet. Fax arva colit^ TIbull. i, lo. 4^. Da- 
her lässt Aristophanes in der Comödie 
mit der Friedensgöttin zugleich auch, die 
12TAi;«aus ihrer Gefangenschaft befreiet wer- 
>.den V. 526. seqq. — signa restituit lovi auch 
durch diese Handlung, die der Eigenliebe 
des August vor allen andern schmeichelte, 
weswegen sie auch die 'damaligen Dichter 
um die Wette lobpriesen, (S. die Collecta- 
neen beim Gerda zu Aen. 7, 606.) sicherte 
August den Römern den Frieden. t~ resti^ 
tuit lovi August weihte die zurückerhaltenen 
Paniere dem Mars Ultor, Dio- 54 » 8* Der 
Dichter setzt aber den Jupiter Capitolinus als 
den obersten Schut^ott des Reichs. . Die 
Parther hatten sie auch in ihren Tempeln 
(Siehe zu III, 5 . 18.) an den Thoren aufge- , 
bangen. Daher heissen sie hier derepta Par” 
thorum postibus superbis. So sagt Horaz vom 
August' in den Briefen I, 18, 56 . »»qui tem* . 
piis Parthorum signa refigit.^*' — lanum Qui» 
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rinum c/usitf da unter Augusts Janger Regie» 

rung der Janustempel dreimal geschlossen 

worden ist, Sueton. Aug. 22. lanum Quiri^ 

num ter clusity so scheint Horaz hier vom 

dritten male zu reden, welches nachMassons 

Erklärung in templo lani reserato (Roterod. 

1700.) p. 208. f. ins Jahr 744 * fällt, in wel» 

ches auch diese Ode von dei^ meisten Aus» 

legern gesetzt wird. Der lanus , dessen Bo» 

gengewölbe im Kriege offen , und nur beim 

sichersten Frieden geschlossen .war, (S. die 

Hauptstelle beim Livius 1,, 19.) hiess Quirl-" 

»US, nicht vom Romulus, denn erst Numa 
» »* * 
bauete diesen Tempel, sondern vom alten 

Sabinischen Worte Quirls oder Curisy wel- 
ches ein.e' Lanze, vielleicht auch Streit ui|d 
Krieg bedeutete. Unter den vielen Beina- 
men des lanus beim Macrobius Saturn. I, 9. 
kommt auch der Name Quirinus vor. S. Gro* 
nov zu Suetons Aug.^ c. 22. — - clusit St. clau- 
sit ist die auch in Münzen (lAN. CLV. i. c. 
lanus clusus. S. Raschii Lexicon Numisntm 
T. II. P. . 11 . c. 504.) gewöhnliohe^Form, 
wenn vom lanus Clusius und 'Patulcius die 
Rede ist. — vaeuum duellis in sofern seine 
Verscbliessung ein Zeichen ist, dass der Staat 
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r , 

von Krieg frei sei, kann er. auch selbst ya< 
cuus duellis genannt werden. 

9 — 16. Durch Sittengesetze und Ein- 
schränkung der Ueppigkeit gab uns August 
die Tugenden wieder, durch welche unsere 
Vorfahren den Grund zur Weltherrschaft 
Roms legten. frena iniecit Licentiae^ emo* 
vit-(^sö in den Sermonen II, 3 . 28. emovit mor* 
bum.) ci/lpas. Vergl. oben III, 24. 39* „indo- 
mitam refrenare licentiam“ und v. 34 * «sup» 
plicio culpa reciditur“ veteres artes i. e; 

der Urväter Tugenden. S. II, i5. 10. ff* 

111 , 6. 33 . ff. per quas wodurch Roms Grösse 
, und Herrschaft, von Osten bis Westen aus- 
gebreitet worden ist. — maiestas erklärt 
Cicero de Orat. 2, 89. ämplitudo et dignitas 
civitatis. So wie dem Senate auctoritaSy sö 
Würde dem ganzen Volke maiestas gegeben, 
womit man den erhabensten Begriff der 
Machtvollkommenheit und Unverletzbarkeit 
verband. Daher gehörte es auch zu den . 
Bundesformeln , wenn die Römer mit einem 
andern Volke Tractaten schlossen: ma/erta- 

tem populi Romani conservato* S. Ernesti za , 

• *• . 

Cicero in Orat, pro Balbo c. 16. Solls 
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• 

sperium cubite nach den ältesten’ Vorstellun- 
gen, nach welchen sich die Sonne, wenn sia 
im westlichen Ocean (^Hesperius) unterge- 
taucht ist, sich dort in eine Lagerstätte legt, 
und die Nacht über wieder zu den östlichen 
Aethiopen zurückgehraqht wird. Mimner- 
mus beim Athenaeus II, 5 . *p. 47 o* nennt 
dies jraXvqfordr Hercules beim Seneca 

in Hercule Oetaeo 1140. nennt eben dies 
cubile noctis, ' Die Römer herrschten vom 
westlichen Lüsitanien oder Tartessus , wo- 
hin die Dichter gewöhnlich den Unter- 
gang der Sonne setzen, bis zum östlichen 
Euphrat. ' 

17 — 20.' Uns raubt kein innrer Feind 
den Frieden. Blan vergleiche das schöne 
Lob auf die in Solons Elegieen v. 32 . 

in Brunks Gnom, p. 79. — ^ ist die der 
Biirgerzwist. — inimicaty Tetn»- 

Horaz liebt diese Form. So. clararcy 
aeternare im Vorhergehenden. Zum Ganzen 
vergleiche oben III, 14« i 4 v 

\ 

21 — 24* Auch kein äusserer Feind. Non 
qui.Danubium bibunt S. zu IV, 14* 4 ^* — ” 0 ** 
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Cetae, 'Diese wohnten •eigentlich am Aus- 
flüsse der Donau, im Europaeischen Pontus. 

S. Strabo 7. p. 467* *■« m A«c»h^<k — 

Sict V«f AaKur (ptfiraf ttt xcr« 
n n«»T* Ttt T/ft Tbt r/Tttf »»^llrtf Irfof. Die 
Geten werden aber hier und an vielen an- 
dern Stellen mit den Daciern verwechselt. 
Die Dacier waren schon unter Anführung 
ihres Königs *Cotiso I. A, V. 734* vom Lentu- 
lus überwunden worden. S. III, 8. 18. Sie 
waren aber A. V. y43. wieder über die ge- 
frorene Donau ins. Reich eingefallen, und 
wurden nun vom Tiberius dafür gezüchti- 
get. Dio 54» 36. p. 766, — edicta Julia 
i. e. leges, conditiones pacis et foederum, ab 
Augusto cum illis initorum. — - non Seres ^ . 
geht auf die Indische Gesandschaft, die Au- 
gust in Antiochien empfing. Siehe zum Car- 
men Saecul. 56. Der Hof des Augustus such* 
te sie als eine Acte der Unterwürfigkeit je- 
ner Völker vorzustellen. So Virgil Aen. 6, 
795. — super Indos Proferet imperiüm. •— Ta- 
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' • • 

■nain prope flumen orti^ die Anwohner des 
Dons, die Scythen.^ 

25 ^ 32 * Furcht fesselt die Auswärtigen, 
Liehe die Bürger an den August. — ,et pro- 
festis et sacris lucibus , jeder Tag unter Au- 
gusts Regierung ist ein Feiertag. Vergl. oben 
2u IV, 5 . 29 — 40. besonders- zu V. 3 y. r- 
flte deos opprecati» Von den LibatioMen bet 
und nach den Mahlzeiten, dergleichen auch 
August erhielt, siehe oben IV, 5 . 3 z. Diese 
zwei- Strophen schliessen mit einem liebli- 
t:hen Gemälde einer traulichen Familien- ^ 
scenc, in deren Vollgenusse man den Urhe- 
ber^'Äller dieser Glückseligkeit, den August, 
nicht vergessen konnte. * •“ Cane7nus rnore 
patrum. Cato . in Originibus beim Cicero 
Tusc. 1, 2. bezeugt; „solitos esse in epulis 
canere convivas ad tibicinem de . clarorum 
homihum virtutibus.“ Perizonius in Animad- 
vers. Historicis c, 6. p. .212. erklärt dies aus 
der allgemeinen Sitte des Alterthums, die 
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Thaten grosser Männer durch Gesang fort- 
zupBanzen. Die Scolien der Griechen hat- 
ten zum Theile eben die Absicht, wie die 
noch vorhandenen auf Harmodius und Ari- 
stogiton u. s. w. beweisen , und vielleicht 
meinte der alte Cato auch diese Scolien 
mehr, als die Lieder der Römer, die mir 
zu ihrer frühem Unkultur nicht recht zu 
passen scheinen. ^ duces virtufe /unctos, 
die den Ruhm und das Glück der Mannheit 
genossen haben, virtus, für die Früch« 

. te der Tugend, Lob, Ehre. So ein Olympi» 
scher Sieger beim Pindar Olymp. 7» i 63 . 

agtruf T^eißmt der das Lob der Tapferkeit 
empßng. S. Cludius von den Scolien der Grie- 
chen in der Biblioth, der olt. £.. u. K. IIL S^. 

S. 40. f. carmine remixto tibiis , dem die 

\. 

Pfeife accompagnirt. tibiae Lydiae bezeich- 
nen die Lydlsche Musikart, dergleichen es 
' ausser dieser noch zwei andere, die Dort“ 
sehe und Phr)‘gisohe gab. Die Lydische wur- 
de be&onders bei fröhlichen Gelegenheiten 
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gebraucht. Lucian im Harmonides C. 1. T.t. 

\ 

p. 85 1. giebt ihr das ■ r« ßx%xfMt- S. Barthe* 
lemy Voyage d'Anacharsis T. III. p. 281. das 
Beste, was wir, nach dem Ausspruche der 
Kenner, über die Musik der Alten jetzt ha^ 
ben. — almae progeniem Fener/j deutet mit 
• e'ner grossen Feinheit atif den August selbst, 

der durch die^ Adoption in das vom Asca- I 
nius sich ableitende Geschlecht der lulier ge« | 

. ' 4 

nommen war. 
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d'e h Titel Epochen 




Die Benennung Epoden^ welche diese von'' 
den vier übrigen Büchern der Horazischen 
Lieder abgesonderte Samoilnng auch in den 
ältesten Handschriften führt, ist von jehei; 
sehr verschieden erklärt worden. lul. Cais,’ * 
Scaliger hat zuerst in seiner Poetik i, 44 * ' 

107. die Erklärung gegeben, die beim ersteq 
' Anscheine die ungezwungenste und natüri 
liebste zu sein scheint. Als Horaz schon die 
4 Bücher 'Oden herausgegeben hatte, nannte 
er die kleine. Sammlung, die er noch später 
veranstaltete, Epoden^ d. h. eine Zugabe zq 
den Oden, ohngefähr so, wie Plato den Dia-* 
log, den er zu seinen 12 Büchern von den 
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Gesetzen hinzufügte , benannte. AI* ' 

lein eine genauere Prüfung dieser Sammlung 
lässt uns bald fühlen, dass die hier gesam* 
melten Gedichte zu den frühesten Liedern 
unsers Dichters gehören müssen, und dass 
Bentley sehr gute Gründe hatte, warum er 
in Praefatione - ad Horatium p. -XI. ed. Lips* 
ihre Verfertigung ums Jahr V, C. 723 . an- 
setzt, wo Horäz34 bis 35 Jahr alt war, und 
erst zwei Bücher Serniionen, aber noch kei- 
ne einzige Sammlung seiner Oden und Lie- 
der herausgegeben hatte. Der heissende, oft 
Jjasquillartige* Ton , der mehrern Epoden ei^ 
gen ist ; die üppige, zuweilen an jugendliche 
Incorrectbeit gtänzende Hülle der Bilder und ^ 
des Ausdrucks, und selbst mehrere Zeitum- 
stände und Anspielungen auf den Bürger- 
kneg und das Treffen bei Actium lassen in 
der That nicht den geringsten Zweifel übrig, 
dass diese Gedichte nur in einer so frühen 
Periode von unserm Dichter verfertigt sein 
können, ob er gleich ihre Bekanntmachung 
aus' guten Gründen verzögerte, wie dies aus 
einer Stelle Epod. »4» 7* wahrschein- 
lich gemacht werden^ kann. Es haben da- 
her' einige die-- Muthmassung 'vorgetragen> 
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Horaz habe diese Sammlung seiner jugend« 
lichern Muse entweder ganz unterdrücken, 
oder doch noch vei^bessern wollen, und man 
habe sie erst nach seinem Tode unter dem 
Titel der Epoden seinen übrigen Werken hin- 
zugefügt. So urtheilt, wahrscheinlich durch 
des Pere Saaadon Aeusserungen Pre/ace T. I. 
p* 6. veranlasst, auch in seinen An* 

merkungen zur Uebersetzung der zweiten 
Epode S. 267. Allein so scharfsinnig auch die- 
se Vermuthung scheinen möchte, so hält doch 
die dadurch versuchte Erklärung des Worts 
ixuSif die Probe auf dem gram naa tischen Prüfr 
Steine eben So v/enig aus, als die vorherge- 
hende, mit der sie im Grunde eins ist. Dies 
wird begreiflicher, wenn man folgendes 
überlegt. Horaz, der beständige Nachahf 
mer der . Griechen , wählte sich bei diesen • 
ersten Versuchen seiner lyrischen Muse 
Archilochus zum Muster^, der zwischen der 
l5 und 3o Olympiade blühete , und für den 
Schöpfer des lambus, der in seiner Hand 
Zur schärfsten Geissei seiner Feinde wurde, • 
gehalten wird. Dies sagt Horaz selbst mit 
klaren Worteb, in jener. merkwürdigen Stel- 
le, wo er sieh wegen seiner;in Zweifel ge- 
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zogenen Originalität bei dem Mäecenas ver- 
theidigt. Epist. I, 15, 23 . „Parios-egp 
prinaus lambes Ostendi Latio., numeros >ani* 
mosque sequutus Arcbilochi, non res et agen* 
tia verba Lycamben,“ welches, ein Jeder, 
der sich nicht vom Bentley irre machen lässt, 
so verstehn wird, dass der Dichter hier voa 
seinen ersten Versuchen in der Manier und 
der Versart des Archilochus rede,' und’gra» 
de diese erste und früheste Sammlung seiner > 
lyrischen Gedichte darunter verstehe. Eine 
Gattung der Archilocbischen lamben hiessen 
eVwJtfi , und auch ihre Erßndung wird aus- 
drücklich dem Archilochus vom Plutarch de 
lüusica (p. 114t. A. VTfoiTU ttvT» rat (•nu^at — 
«.leoh^crtt/O zugeschrieben. Diese Gattung er- 
klärt der Grammatiker Hephaestion im En- 
chiridion de -Metris p. 70. edit. de Paw; 
•r«y fityaXm rt > wenn 

einem längern Verse ein kleinerer, als Rest, 
nachfolgt, und nun setzt er als' Beispiel ein 
Fragment einer Epode des Archilochus, wel- 
ches völlig mit dem Metro !Übereinkommt i 
wie es Horaz in seinen Epöden wenigstens 
in den ersten 10 Gedichten durchaus nach- 
geahmt bat. Mehr von diesen Archilodai- 
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Sehen Epoden findet man in Barettes Com-< 
xnentar zum Plutarch von der Musik, in den 
Memoires de C Academie des Inscript, et B. L, 

T. X. p. 24,3. ff. wo aus den Stellen der La» 
teinischen Grammatiker Marius Victorinus,» 
Diomedes , und Terentianus , auch der Ur» 
Sprung dieser Benennung richtig angegeben' - \ 
wird. „Epodi dicti , sagt Diomedes p.482« 
ed. Putsch, a partibus versuum , quae legiti- 
mis et integris versibus id est, ac<^ 

cinuntur.“ Auch solche Metra , wo auf ei-' 
nen Hexameter ein sechs oder vierfiisfsiger- ^ 
(tetracolos et tricolos) lambe folgt, wie' 
dies in einigen unsrer Horazischen Epoden 
der Fall ist, wird unter dieser Dehnition: 
begriffen. Vergl. Fabric* in Biblioth» Graecst- 
T. II, p. 108. cd. Harl. 

Nun ist auch die Stelle imQuintilian deutlich 
X, 1. p. 5o5. Gesn, wo vom Catulf mit Rück- 
sicht aufdenHoraz gesagt wird: „tV/f epodd's* 
non intervenire.^^ Wirklich findet sich in den' 
Catullischen Gedichten kein solcher, wo eiii' 
kürzerer lambus mit einem längeren Verse v 
abwechselte, und Horaz verpflanzte erst dies" 
Metrum -auf Römischen Boden« 'Aus allem'’ 
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diesen ist^esnun wohl ziemlich wahrschein- 
lich, dass Horaz selbst dieser Sammlung den 
Namen Epoden nach meinem Vorbilde, dem 
Archilochus, gegeben habe ; oder, wenn man 
auch dies bezweifeln , und wirklich anneh- ' 
men 'wollte, die Benennung stamme erst von 
spätem Grammatikern ab, so wird man doch 
über die Ableitung und Bedeutung dieses 
Titels nicht länger in Verlegenheit sein, noch 
viel weniger mit Tanaquil le Fevre^ Loredano 
zu Ciceros Agraria 2, 2. p# 466. ed. Graev. 
und andern ihn ganz wegstreichen ', und da- 
für das filnße und let%te Buch der Oden des 
Voraz zur Ueberschrift vorschlagen kön- ^ 
nen. Man vergleiche auch Oesner in^ The- 
iauro s« v. , 

E p O d O S I. 

* . 1 

* • ^ ' I 

1 4 » wirst also im Seekriege gegenr j 

den Antonius mit dem Caesar Octavianus alle 
Gefahren theilen? Schon Bentley bemerkt, 
dass man diesen Sat? fragweise ausdrücken ^ J 
müsse. — Liburnis. Die Liburnier im heu- 
tigen Venetiänischen Dalmatien und dem 

daran stossenden Croatien hatten zum Be- 

\ 
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hüfe ihrer Seeräubereien scbnellrudrige Ga- 
leeren von verschiedener Grösse erfunden, 
die daher Liburnae sc. naves, , S. Sui- 



das s. V. genannt wurden. S. zu I, 87. 3o. 
und Scheffer de M. N. p. 97 — 99. Ihrer 
bediente sich Öctavian im Seetreffen bei 
Actium gegen die Ungeheuern Schiffe de* 
Anton mit dem besten Erfolge, (ß. Meiboms 
Maecenas c. 12. p. yS.) und seit dieser Zeit 
wurden sie allgemein von den Römern an- 
genommen. Vegetius de Re Milit. 4 t 33. 
„Augusto dimicante Actiaco proelio cumlLi- 
burnorum auxiliis praecipue victus esset An- 
tonius, «xperimeilto tanti certaminis patuit, 
J^iburnorum naves ceteris aptiores. Ergo si- 
inilitudine et nomine usurpato, ad eorum in- 
star classem Romani principes texuerunt.“ — 
inter alta navium propugnacula geht auf die 
hohen mit Thürmen (jrwpy«««, S. Dio 5o, 18. 
p. 617. und daselbst die Anmerkung des Fa- 
bricius) und Stockwerken emporragenden 
Schiffe des Antonius. S. zu III, 6. i5. Flo- 
rus IV, 11.5. sagt von diesen schwimmen- 
den Cidatellen „turribus atque tabulatis al- 
levatae, castellorum eturbium specie.“ Man 
tergleiche auch die Stelle des Plinius 32, 1. 
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,,Armatae dasses imponuntsibi ,/jrop«g«äcttia, 
ut in mari qnoque pugnetur, velut e muris.*^ 
Wirklich vergleichen auch die Griechischeir 
(jcschichtschreiber dies Seegefecht mit ei^ 
»er und so wäre also der Sinn ira 

ganzen ; Du wirst, dich auf kleinen Liburnerir 
zwischen die hochgethürmten Schiffe des 
Antonius wagen. Andere erklären inter «/-- 
ta naVm propugnacula nur von 'den grössern 
Schiffen des Angustus, zwischen welchen 
JVlaecenaSj der dem alten Scholiasten zufolge^ 
die Liburnen commandirte, zur Austheilung 
der Befehle Lin und herschiffte. S. Afet- 
koms Maeceaas p. 78. und vergl. Dio 5 o, 3 i. 
p. 636. . ' V 

- 5 — 8. quibus te vita cet. Aeusserung der 
zärtlichsten Liebe y wie III, q. 24. ,,Tecuna 
vivere araem ,,tecum obeam libens. “ Der- 
gleichen zärtliche Freunde nannte das Alter- 
ihum Tvt XV oS-rrtO-Keirtf , Commorientes, Die von“ 
Bentley richtig wieder hergestellle Lesart 
muss so construirt werden : nos , quibus vita. 
iucunda, si te superstite sc. w'üiV«r. — ‘ utrum* 
»e iussi p. o. ^ Der Scholiast des Cruquius 
erzählt das IVlährjchen ; „Dicitur Caesar Au- 
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gustus Horatio dedisse militiae vacationeni| 
cum id aliis denegasset.“ Ein anderer setzt 
hinzu, dies sei auf Vermittelung des Maece« 
nas geschehen. Aus dem Dio 5i, i i. wis-i 
sen wir, dass Octavian alle Senatoren und 
Ritter kurz vor dem Treffen bei Actiumauf- 
foderte , zu ihm nach Brundusium zu kom- 
men. Dies konnte dem Horaz nicht gelten, 
den nur Maecenas von der Begleitung dispen- 
fiirt hatte. Darauf bezieht sich iussi» 

11 —14* Der Satz: ich folge dir überall, 
hin^ wird, wie oben I, ^Z2. 17. seqq. durch 
bestimmte ferne und wüste Gegenden ver- 
sinnlicht. — Alpium iuga. Man erinnere 
sich an die Beschreibung des Livius beim Ue-^ 
bergange des Hanhibal2i, 3z. „nivos coelo 
prope immixtae, tecta informia itnposita' 
rupibus , pecora iumentaque torrida frigore, 
homines intonsi et inculti, aniraalia inanima- 
que omnia rigentia gelu, cetera visu, quam 
dictu turpiora. “ — Caucasus inhospitalis 

■ Irergl. I, 22. 6. h. z. das Gebirge Adasar in 
‘ Circassien war lange der entfernteste Punct 
der alten Erdkunde der Griechen gegen 
Nord- Osten, fV;^4T*«s Theocrit. 7, 77. und 
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wurde zugleich für den unwirthbaren Wohn-, 
ort reissender Thiere und wilder Barbaren 
gehalten. S. den Aeschylus in Prom. Vinct. 
Daher heisst er inhospitalis , 

l5 — l8. labore meo ^ ipa «•«< rvpvai^rou- 
T$(> durch meine Theilnahme an deinen Be- 
schwerlichkeiten. labor steht hier wie la; 
borare beim Phaedrus 1) 3o. i. Hurniles 
borant , ubi potentes dissident — timor ha-, 
bet absentes feßof i. e. invasit, occu* 
payit. 

ig — 22 . Wie eine Schwalbe («ütV wird 
wie ap«s in solchen Gleichnissen immer- für 
die Schwalbe gesetzt, z. B. Eurip.- Here» 
Für. lo3g. «V'* «Vx#f 0 » Kur»ftnut nStta TtKfvi,') 
für ihre noch nicht flüggen Jungen die Nach- 
stellungen der Schlangen weniger fürchtet, 
wenn sie neben ihnen sitzt, und ob sie ih- 
nen gleich, wenn sie auch da ist, ut adsit^ 
nichts mehr helfen kann , doch mehr für sie 
besorgt ist, wenn sie von ihnen geflogen 
ist; relictis. Die Bentleyische Verbesserung: 
non uti sit auxili Latura plus praesentibus min- 
dert die sehr widrige Tautologie in praesen- 
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tibus und adtit. Auch andere Dichter nel> 
men gern die Gleichnisse zärtlicher Pflege 
Ton den Schwalben. Theocrit. 14» 3 g. Op- 
pian. Halieut. 5 » 579. 

25*— 3 o. Hauptgedanke: Nolo obsequüs 
ln Maeccnatem ad divitias, 1) latifundia, 2) ' 
pascua, 3 ) TÜlas magniflcas mihi comparan* 
das uti. 1. Grosse Kornfluren müssen mit 
mehrern Stieren bestellt werden, pluribus 
iuvencis illigata aratra nituntur i. e. luctantur 
cum gleba feraci. — - 2. pecusve Calabris , 

pascuis 'mutet Lucana^ oder dass ich grosse 
Triften in Calabrien und Lucanien besässe. 

Im untern Italien gab es damals eben solche 
Wanderschaafe, wie sie noch jetzt in Spa- 
nien (ovejas merinas S. Stumpf Versuch einer 
Geschichte der Schäfereien in Spanien S. 5j. ff.) 
und andern mittägigen Ländern Europas zu 
finden sind. Ira Sommer werden die Heer- 
den in die kühlem, im Winter in die wär- 
mera Gegenden (^saltus) getrieben. Dies 
nennt Varro II, 9. 1 6* hibema et aestiva. Die 
zu diesen Wanderungen bestimm.ten Wege ' 
hiessen eigentlich callesy und da dabei '^meh- 
rere ‘Zölle und Abgaben zu entrichten wa< 
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reti) so gab es eine v\^xie proüinciam caUiuniy 
S. zum Tacit. Annal. 4 i 27. Dies war auch 
noch in neuern 7 .eiten in jenen Gegenden Ita- 
liens der Gebrauch. S. Krausens Geschichte 
des heutigen Europa I. Th. S. 62. und was 
Sivinburne Jlcisen d, beide Sicilien Th.' I, S. 
160. f. von den Schaafen erzählt, die inl 
Herbste von den Höhen Abruzzos (dem alten 
Samnium) in die wannen Ebenen von Apu? 
lien kommen, woselbst sie lammen, und 
dann im IMai in jiie hohem. Gegenden zu? 
rückkehren. Reiche Römer hatten so-vjfphl 
in Calabrien (h. z. t. Terra di Otranto) als* 
in Lucanien (h. Calabria citra) .grosse Trif- 
ten. Die Schaafe lammten im. Frühjahre in 
den wärmern Gegenden von Calabrien , und’ 
gingen dann zu Ende des ^ Mais ante sidus'' 
fervidum^ vor dem heissen Sommer und den 
Hundstagen (n'dar, wie oVf«» vom Sirius S,. 
zu III, 1. 3 i.) in die' gebirgigen Gegenden 
von Lucanien zurück. Solche parcua wünsch^ 
sich der Dichter nicht. 3 ) Mein Sabinisches' 
Bauergütchen (S. Wieland zu Horazens Brie* 
fen Th. I. S. zzS^ff*) soll keine villa candens 
i. e. niarmoribus candentibus compta seiner 
und mh seinen Anlagen sich nicht Ms.^Fras?'' 
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«ati erstrecken. Circaea moenia (vona Tele- 
gonus dem Sohne der Circe erbaut S. zu 
59. 8. und Corradini Latium Vetus T.- r. p, 
379.) Tusculi supiniy - des am Abhänge des 
Berges liegenden Tusculums. Strabo sagt Voh 
dem Berge y an welchem Tusculum lag, 'er 
sei x»fv(pvnätos vg/px- 5. p. 565« C. Das heu* 
tige Fraskatl ist noch tiefer herunter ge* 
bauet. S. Meyers Darstellungen aus Italien 
S.. 279; f. Bei candens villa dachte HoraZ 
Wohl zunächst an des Maecenas prächtige 
villa bei Tivoli. ‘ • 

3i ““ 34* — avafus’' Chremes» Da dies 
eigentlich auf keinen . Chremes in den Tc- 
renzischen Lustspielen passt, so mag wohl 
der Dichter hier auf einen Chremes in einem 
bekannten Stücke des Menander, der Schati,^ 
, anspielen , der seine Schätze in ein 
6rabmä1 verscharrte. S.' Donatus’ zu Terenz 
6un.. Prolog, ro. Menander, war damals iii 
^len Händen ; „Et solet kic (sc. Menander) 
' pueris' virginibusque legi." Ovid. Trist. '2, 
37a.- discinctus ut nepos. . Arbeitsame und 
abgehärtete Männer gürteten die* tunicam 
fest- und hoch herauf.- Weichlinge waren. 
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wie I. Caesar beim Sueton, c. 4^.' inaleprae* 
cinctjl. S. Meiboms Maecenas c. 22. p. 119. 
Daher discinctus überhaupt für weichlich, 
liederlich. Die toga laxo sinu Tibull. 

1, 6. 4^* muss damit nicht verwechselt wer« 
den, ob sie gleich gewöhnlich auch ein Zei« 
chen des Weichlings war. Nepos^ ein Ver- 
schwender. Die beste Erklärung giebt Fe- 
stus s. V. „luxuriosae vitae homines nepotes 
appellantur, quod non magis his rei suae fa« 
miliaris cura est, quam iis, quibus pater, avus- 
que vivunt.“ Dass Horaz am Schlüsse dieser 
Ode seiner ächt Aristippischen Philosophie 
über Genuss und Anwendung irdischer Gü- 
ter getreu bleibe, < braucht kaum, erinnert zu 
werden. 

, E p O d O S II. 

i 

1—8. Vorbereitung zum Panegyrikus des 
Landlebens. Der Städterim Selbstgespräche 
vergleicht alle übrigen damals gewöhnlichen 
Erwerbsarten, und giebt dem stillen Genüsse 
des Landlebens den Vorzug. — • negotia 
alle Geschäfte des Städters. — ut prisca gens 
tportalium geht wohl zunächst nur ' auf die 
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Achtung, in welcher der Feldbau in den er» 
sten Jahrhunderten bei den Römern, stand. 
Siehe die Hauptstelle beim Plinius 18 , 3. s. 3. 

— paterna rura ein Zeichen alter Frugalität. 
Also keine arationes und latifundia wie die 
reichen Giiterbesitzer späterer Zeiten. , Sö 
kehrt Cincinnatus zurück ad quatuor iuge« 
rum avituin herediolum beim Columella Praef. 

' ad libr. 1 . §* i3. vergl. zu I, 1 . 11 . — ■ so» 
lutus omni fenore der jeden Wucher Aieht. 
Der alte Opitz^ von dem wir eine meister- 
hafte Verdeutschung dieses Gedichts haben 
in Poetischen Wäldern II. B. S. 124« übersetzt' 
es: — „darf seinen Sinn nicht 'kränken Um * 
armer Leute Schweiss, weis nichts von 
Wechselbänken ^ Von Wucher und Finanzt** 
Zugleich deutet dieser Zug auf den fene;ra- 
tor Alphius , der hier spricht. ~ nec ex-* 
citatur classico truci, i. e. non militat. S. zu 
Tibull I, 1. 4 . jjMartia cui somnos classica 
pulsa fugent.*^ classicum trux^ fürchterlich, 
grausend. Das Wort trux. selbst wird in 
Lenneps- Etymolog, p. ioo3. von.Tfi^»», Tfn-* 
4>i», striBfre^ abgeleitet.« Opitz li 1. „Er- 
wacht nicht durch den Schall der starken 
Heerposaunen, Erschrickt nicht vor dam- ’ 
4ter Th. ate Abth. T ' 
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Blitze und Donner der Karthaunen.“ — vi- 
tat forum^ aon litlgat. Doch muss es . auch 
zugleich auf die causarum patronos bezogen 
werden, die sich zwar nach der lex Ciinia 
nicht bezahlen lassen durften, aber doch oft 
Schätze und Ehrenämter durch ihrer Bered- 
samkeit erwarben. superba I civiuni limina 

bezieht sich auf die'ofßcia^ salutationes an- 
telucanas, deductiones clientium. S. Voss zu 
Virgils Georg, p. 144* Die ganze Stelle 
Georg. 2, 458“— 74 * muss durchaus rergli- 
eben werden. 

* . • ' 
r 

9 — 22, Man muss in den folgenden kei- 
nen lyrischen Plan, sondern nur einzelne 
kleine Gemälde voll Schönheit des Details, 
ab^r ohne Composition und Einheit im Gan- 
zen suchen. Selbst die verschiedenen ländli- 
chen Geschäfte folgen nicht in strenger Ord- 
nung auf einander, wie es .denn überhaupt 
nicht die Absicht des Dichters sein konnte, 
einen ökonomischen Kalender zu schreiben. 
Darum darf auch die Trennung des i 3 und 
folgenden. Verses vom loten ni<^ als ein 
Fehler der Abschreiber angesehn werden. 

propagines, Senkreben, die .von den MuU 
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terstämmen abgelegt; und zu ■ Mutterpflan^ 

. zen gemacht werden, 'maritat. Plin, »7> 23 . 
jyNobilia vina non nisi in arbustis gignun« 
tur.“ Dies Bild der Vermählung ist schon 
in ähnlichen Ausdrücken : viduae arhores^ pla- 

■ tanus caelehs u. s. w. da gewesen. Vergl. 

Catull. 62 ) 4 ^ — 55 . — vallis reducta i. e. 

sinuosa, in die Krümme' gezogen. Oben I, 
17. 17. Virgil. Aen. 7, 708. — inutiles ra- 
mos aivputans feliciores inserit ist nicht vom 
Pfropfen des Weinstocks S. Columella 4, 29/ 
1. sondern vom Pfropfen . milderer Obstar«* 
ten überhaupt zu verstehn. Von den ver- 
schiedenen Arten des Pelzens und Pfropfens 
bei den Alten, pfropfen, fV(pi/X- 

inoculiren^ S. Niclas %u den Geoponi^' 
cis p. 753. — aut pressa mella cet’. So 

sagt Virgil Georg. 4, 140. spumantia cogere 

■ pressis Mella favis. — vergl. Columella 9, 
i 5 . 3 . »,Ubi liquatum mel in subiectum de- 
fluxit alveum , transfertur in vasa fiqtilia.'*'’ 
— infirmae oves. Auch Ovid. in Ib. 44. nennt 
die ^chaafe infirmum pecus. Ramler über* ' 

• setzt es : die frommen Schaafe. Est ist so viel, 
als : placidum, imbelle. — Autumnus deco* 
rum pomis caput extulit. oben IV, 7. n..po* 

T fl 
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inifer. Mit einem Traubenkranze wird der 
Genius des Herbstes auch auf dem Deckel ei* . 
nes alten Sarkophags beim Montfaucon vor- 
gestellt. Eigentlich, ist die Idee von den mit 
Fruchtkränzen gezierten Köpfen des Bacchus 
entlehnt, mit welchem der Autamnus im ' 
Grunde eins ist. Das ganze macht ein nied- 
liches, lyrisches Bild statt des einfachem: 
pomis exuberat annus Georg. 2, 5i6. — lost- 
tiva pira von ihm^ selbst gepfropfte Birnen 
•nach dem i4ten Verse. Gerade darinnen, 
dass diese Erstlinge seiner Hände Werk sind, 
liegt die grösste Veranlassung zur Freude. 
Alle Erstlinge der Früchte wurden dem 
Friap, dem Schutzgotte der Gärten , und 
dem Silvanus, dem Scbutzgotte der Felder 
geweiht. Von den Erstlingen, die dem 
Priap dargebfacht wurden, siehe das carmen | 
Priapeium im Catull 20, 6-— 9. Vergl. An* 
tholog. Lat. T. 11, p. 567. n. 86. vom Silvan 
zu III, 29. 28. .> I 

\ . . s « 

’ 24 — 28. . Man vergleiche 'Virgils ^porg, 

2,469* ~ frigida Tempe, Mugitusque boum, • | 
moLle{que sub arbore. samni. Non absunt. — | 

gramen tenax erklären die schollen quod htuf* 
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renäo stringat, Rainler; ein frisches Rasen- 
bette. Also recht dicht und fest eingewur- 
zelt. So flos' tenax beim Virgil. Georg. 2, 
i 34 - Labuntur altis cet. Vergleiche, die 
schone Schilderung in Theocrits Epigram- 
men 4 » 5 l 3 . — queriintur anes Theo- 

crit. II. ■ — obUrepunt. 

Kamler: sie rieselt leise neben ihm. so- 
mnos q. i. l. Theocrit. 8 j 78. «Vt* r« tu S-f 
(»«•( vSug •tuB-gtoicetTf$9‘ 

t I 

29— - 38 . Herbst- und Wintervergnügen* 
Jagd und Vogelfang. Annus tonantis*loois der 
Spat • herbst und Winter , der 'sich in jenen 
Gegenden mehr durch Gewitterstürme, als 
durch Schnee verkündigt, Annus für die 
Jahrszeit. So formosissimus annus für den 
Frühling Virg. Eclog. 3 , 67. annus compa- 
rat i. e. gignit, procreat. Man denke an den 
Beinamen Jupiters beim Homer 
— Attiite‘levi i. e. levigato. Ames, sagen 
die Scholien des Cruquius, proprie est fur- 
cula , ex qua rete suspenditur ad capiendas 
aves, glatte Gabeln. Sie heissen auch cervi^ * 
anconeSy raXnuf , S. Ulitius Zu Gra- 

tii Cynog, 87. ^ Retia sind weitere Garne 

T 3 
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die in einer Reihe nach einander auf(?cspannt 
werden, plagae kleinere Netze, die in der 
Queere (daher der Name von w^ayiest trans- 
versus) gestellt werden. S. Ulitius zu Neme- 
sians Cyneget. 3oo. — turdi edaees^ gieri- 
ge Drosseln. Es giebt mehrere Arten, wo- 
von die Römer selbst einige besonders mä- 
steten, turdi cellarii Plut. in Lucüll. p. 5 J 8. E. 
und die Virtuosen im Gaumengenusse könn- 
en diese Arten meisterhaft am Geschmacke 

unterscheiden , turdorum nosse saliväm Per«. 

. J ■ . 

6, 24. Hier aber ist von der Zipp • und Wein- 
drossel , turdus Iliacus und Musicus Linn. die 
Rede, die in Italien noch jetzt unter dem 
Namen beccafiguo für eine grosse Delika- 
tesse gehalten wird. — • grus. Der Kranich 
galt damals für eifi leckeres Gericht. Serm. II, ' 
8, 87. Plinius sagt ausdrücklich 10, z3. s* 
3o. -„Haec nunc ales inter pfimas expeti- 
tur.“ vergl* Humelherg und Lister zum Api- 
eius de Art. Coquin. p. i65. 66. Die jungen 
Kraniche (^vipioHes") werden noch jetzt in 
dem mittäglichen Europa ihres ‘'delikaten 
'* Fleisches wegen geschätzt. S. Bergius über 
die Leckereien Th. II. S. loo. f. und daselbst 
Försters Anm. adoena 4er Kranich kommt 
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im Herbste auch in Italien als Zugvogel an, 
Varro de R. R. 3 j 5 . 7. „volucres • partim 
advenae sunt ut hirundines et grues ; partim 
vernaculae, ut gallinae et columbae. — • 
Quis non malarum cet. . Hiesse es blos : quis 
non) quas curas amor habet, earum oblivis« 
citur? so wäre es die gewöhnliche, auch bei 
den Prosaikern überall vorkommende Form. 
Das pronomen : earum verwandelt der Dich« 
ter in das Epitheton : mmlarum. Ueber dm 
malas curat amoris siebe zu Catull. .64« 72. 
i^Spinosas Erycina serensMn pectore curat.** 
Dass hier von ^städtischen Liebesabenteuren 
die Rede sei, lehrt der Zusammenhang. 

39— 49 * Q^od pudiea cet. Vielleicht 
dachte Horaz an die schöne Stelle in Xeno« 
phons Oecon, c. 7, 21. — Sabina qualis ln 

Rom durfte man sie freilich damals nicht mehr 
suchen. Man vergleiche Columella Praefat. 
ad libr. 12, 7—10, besonders die Worte; 
„cum non solum exoleverit, sed etiam occi^ 
derit vetus ille matrum familiarum mos Sa- 
binarum et Romanarum, necessaria irrepsit 
vlllicae cura. “ — solibus perusfa Opitz: 

))Hat keine Earven für« ist schwarzbraun von 

T4 



Digitized by 



ftgS Anm. z. Hör. Epod. II. 



der Sonnen , Ihr Antlitz ist gesgbininkt mit 
Wasser aus dem Brunnen.“ — lasst sub ad- 
uentum viri. Eurip. Electr. yS. — tintm 

yetTTf Qv(ciB-n t rcctS«* iif4T«t» x«Aa*{- Die 

gsmze Stelle veVdient verglichen zu werden. 

horna (zu III, a3. 4-) vina promens doUo, 
Der Scholiast des Cruquius macht hierbei die . 
Beyierkung „hoc ad idioma rusticae simpli- 
cicatis ' pertinet hornum vinum bibere , quod 
rustico dulce appareat/^ Man schüttete den 
ungebrausten Most in eine grosse Cuve (cu^ 
pa) und* Hess ihn da mehrere Monate stehn, 
•he man ihn,* wenn er sich abgeklärt {vinum 
defaecaturn) hatte, auf die Krüge (jamphorae^ 
eadi ^ seriae) abzog {diffundere) Colum. XII,, 
38 . 3. Gemeine Leute tranken diese süssen 
Mostweine sogleich von der Cuve weg, die 
aucH doUum heisst. Daher vinum de doliof 
oder doliare bei den Alten dten jungen Wein 
bezeichnet, ‘wie ihn die Bauern und armen 
Leute trinken. S. tipsius zu S’eaeca Epist. 36. 
und Erncrft . in Clav. Ciceron. s. v. dolium. 
Nun versteh^ man diesen Zug der ländlichen 
Einfalt bei unserm Dichter, wie ihn der Scho- 
'Kast gut -bemerkt hat. — dapes inemtae 
Mart. 4i 66 « „Saltus aprum, campus lepo- 
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rem tibi misit inemtum, Silva graves turdoi 
exagitata dedit.*‘ Vergl. auch Mart. 3* 53» 
in fine. * 

49 — 60. conchylia Lucrina die Austern 

vom Lucriner- See an der, Küste Campanien* 

(seit dem Erdbeben vom Jahre i538. durch 

die Entstehung des ’monte nuovö fast ganz 

verschüttet) wurden von den damaligen Gau- 

menvirtuosen für die wohlschmeckendsten 

gehalten. Serm. II, 4* 52. Macrob. 2, ti. — 

rkomhus^ FLeuronectes rhombus Linn. ein Schol* 

lenfisch, turboty die Bütte, die vorzüglich dann 

geschätzt wurde, wenn sie recht gross war. 

Mart. i3, 81. und die 6te Satire Juvenals. 

S. Wieland zu Horaz Satire^ Th. IL S. 69. — ' 

scari eine Griechische Delikatesse, von der 

Epicharmus sagte, die Götter selbst würfen 

nicht einmal beim Schmause seinen Unrath 
• / 

weg. Athen. 7. p. 819. F. Ennius nannte 
'ihn cerebrum lovis. Man schätzte vorzüglich 
die Leber. Mart. i3, 84* Man übersetzt das 
Wort gewöhnlich durch Meerbrasse , Sarget* 
Allein es i$t eine weit delikatere Gattung dar* 
unter zu verstehn. S. Wieland 1. 1. p. 56. — 
hiems intonata i« e. concitat», Eois fluctibus 

T 5 
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in den Östlichen Gewässern. Nur ausseror- 
dentliche Seestürme konnten diesen Fisch 
aus seiner Heimath , den Gewässern an der 
Küste von Klein- Asien, bis an das Sicilia- 
uische und Italische Meer treiben. Daher 
heisst er auch beim Petron c, 93. p. 44 &. 
Ultimis ab oris altractus scarus. Später, un- 
ter dem Kaiser Claudius, wurde er durch 
Kunst doeh auch in diesen Gewässern ein- 
heimisch. Plin. 9, 17. s. s6. Siehe zu Co- 
lumella VIII, 16. 1. — ^/ra avis^ gallina 
Numidica, guttata* Mart. 3 , 58 . das Per/- 
huhrti von der Numida meleagris^ Linn. mit 
der sie gewöhnlich verwechselt wird, da- 
durch verschieden , dass das Perlhuhn einen 
rotben , * die meleqgris einen blauen Schopf 
auF dem Kopfe hat. Doch ist hierbei noch 

manches unbestimmte. S. Gesner i-ian Varra 

/ 

de R. R. 111, 9. 18. und über ihren Genuss 
Rergius von den Leckereien Th. II. S. ,57. - 
Attagen lonicus Tetrao ruFus, Lina, wird 
noch 'jetzt in der Gegend loniens am bäußg- 
sten gefunden, und heisst im Neügriecbi- 
Scben S. Tournefort Voyage T. I. 

!>.' rSq. wo auch eine Abbildung beßndlich 
ist. Es ist der Francolin, oder nach Buffon 
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das rothe, gehaubte Haselhuhn. S. die ge« 
lehrte Antfterkung des Menage zum Diogi 
Laert. 9, 114* tiiid Bergius 1. I. S. 97. Das 
ganze Register dieser Leckereien wird in 
dem Munde eines üppigen Städters der ein 
Bauer werden will , sehr komisch. — lapa- 
thus prata amans i. e. pratensis, hat seinen 
Namen von ab inaniendo sc. alvuin. 

S. Boden von Stapel zum Theophrast p. 800. Ist 
eine Art unsers Sauerampfers, von welcher 
Plinius -20, 21. sagt: „est aliud genus, oxy- 
lapathüm vocant. — non nisi in palustribus 
nascens.“ Als ein Mittel gegen den ver- 
dorbenen Magen des Schlemmers Serra. II, 
4» 29. maloae gravi corpori 'salubres dies 

zeigt schon der Name, derira Griechischen 
heisst von mollis. Ein ge- 

sundes , gelind abführendes Kraut. S. zu I, ' 
3i. 16. Mart. 10, 48» „Exoneraturas ven- 
trem mihi villica malvas et varias, quas ha- 
bet hortus , opes. “ Man ass dergleichen 
Kräuter entweder^na Mörse! gestampft als ei- 
ne olla , moretum , oder aus Essig \ in wel- 
chem letztem Falle sie acetaria (Sallade) 
hiessen. S. Saumaise Exereä. Flin, ,p. 898. — ^ 
vH agna ceL Ein neuer Beweis ländlicher 
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Frugalität. Nur am höchsten Feste des Land« 
mannes, den Terminalien (die Öffentlicben 
wurden am Ende des Februars gefeiert. 
Ovid. Fast. 2, 6Ö9.) wird ein Lammsbraten 
tom Opferlämmchen verzehrt. — hoedus 
ereptus lup'oy der. also so nicht länger leben 
konnte. Martial 10, 4^* umschreibt es* Hae'> 
dus inhumani raptus ab orc'lupi. ' 

61 “—66. Videre boves vomerem invers, tra- 
hentes. Siehe zu III,* 42. Die Griechen 
nennen es mit einem Worte ßnXvr»s. — posi» 
tosque vernas cet. Der fröhliche Schwarm 
der jungen, im Hause gebohrnen Sklaven, 
die sich jetzt zur Mahlzeit um den reinlichen 
Heerd (jrenidentes lares. Cato de R. R. 143. 
„focum purum circum vecsum quotidie ha- 
beat,“ bei welcher Gelegenheit denn auch 
die kleinen Idole am Heerde, die Laren, vpm 
angesetzten Russe gereinigt wurden, renidere 
von blank polirten Sachen. II, 18. 2.) herum- 
setzen, sind ein Zeichen der Wohlhabenheit 
und des UeberEusses. Tibull. it, l. 23. „tur- 
ba vernarum, saturi bona signa coloni.^^ Mar- 
tial mit Hinsicht auf diese Stelle des Horaz, 

\ i 

89 58. „Cingunt rere/ium lactei vernae fo- 
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cum.“ Vergl. Colum. XI, i. 19. wo es*zu 
den Pflichten des villicus gerechnet wird : 
„consuescat rusticos circa -Larem domini fo> . 
cumque familiärem semper epulari.“ 

\ 

67 — 70. Ramler in den Anmerkungen S. 
258. muthmasset sehr scharfsinnig, Horaz ha- 
be diesen witzigen Schluss erst später hinzu- 
gefügt, um -einem frühem poetischen V'er- 
suche auf das Landleben mehr Interesse und 
Beziehung dadurch zu geben* Auf jeden 
Fall macht dieser feine satirische Zug am 
Schlüsse des Gedichtes die Würze. des Gan- 
zen. Der Name Alphius kommt auch beim* 
Columella 1, 7. 2. als der eines bekanntep 
Wucherers damaliger Zeit vor, wo ihm die 
IVlaxime"Zugeschrieben wird.: optima nomina 
non appellando ßeri mala, — omnem rede- 
git cet. Bei den Alten wurden die Interesr- 
sen monatlich abgetragen, jeden Monat i pro 
Cent. Dies biessen usurae centesimae^ und 
waren die gesetzmässigen und gewöhnlichen, 
wie L Fr. Gronov' in einrir .eignen polemi- 
schen Schrift am Ende seines Werks de re- 
$tertio\ sive de pecunia veterion deutlich ge- 
zeigt hat. Daher waren die Calendae jedes 

• / 
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V 

Monats } wo die Interessen ge^ahlt werden 
mussten ) allen y die schuldig waren « fürch- 
terlich, tristes. Serm. I, 3 . 87, Plutarch T. II. 
p. 828' A. und die Schul dregister der Wu- 
cherer hiessen Kalendaria, Lipsius zu Seneca 
Epist. l 3 . Doch wurde oft deräusserste Ter- 
min t^rme a figueur^ bis zur Hälfte, idus des 
folgenden Monats binausgesetzt. . S. zu Cic. 
Catilin. 1, 6. Unser Wucherer treibt die Ca- 
pitale selbst an den Idibus, in der Hälfte des 
Monats ein, (redigere eine Schuld eintreiben. 
Cic. pro Rabir. c. M7.) um sich ein Landgut 
2u kaufen, bleibt aber seinem Vorsatze so we* 
‘nig getreu, dass er schon an den Kalenden 
des nächsten Monats alles wieder auf Interes^ 
sen ausleiht.. Vergl. des gelehrten Juristen 
Pierre Pithou Adversaria Subseciva 2, ' 4 * 
Tom. * 11 . • I.ampad, .Grut, p. » 780. Ramler 
übersetzt die Stelle sehr deutlich ; ^,Trieb al- 
les Geld ein in der Mitte des Aprils, Und — . 
lieh es. aus deni ersten Mai.‘.‘ •. 

Ep o dos III. (IV.) 

D^s scharfe Hechelgedicbt wurde ohn- 
gefähr in den Jahren .716, — ~.i8. geschrieben, . 



Dt:;- 



Anm. z. Hör. Epod. IIT. (IV.) 5o5 



wo Octavian in den Seekrieg gegen den Sexf. 
Pompeius verwickelt war. Durch die letzte 
lind fürchterlichste der Proscriptionen wa- 
ren damals fast alle grossen und reichen Fa- 
milien Roms zertrümmert; und Menschen 
aus den Hefen des Volks, ja seihst viele ge^ • 
wesene Sklaven, hatten sich in dieReichthü- 
mer und Ehrenstellen der Ermordeten ge- 
theilt. S. Heynes Prolusio leges agrariae p«- 
stifcräe p. X. Man denke z. B..nur an den 
Ventidius Bassus,* der aus einem Vetturinö 
durch die Gunst des Triumvir Antonius 
triumphirender Feldherr und Consul wur- ’ ■ 
de. Gell. N. A. i5, 4* Gegen einen solchen 
Parvenü, der noch die Narben der Sklaven» 
Züchtigungen an sich trug, und sich jetzt als 
Ritter und tribunus militum gewaltig blähe- 
te, sind diese in Arcbilochische Galle ge- 
tauchten lamben gerichtet. Schon die alten 
Scholiasten nennen den Freigelassenen und - 
nachmaligen Admiral des S. Pompeius Melje-- 
dorus, oder Menas, der bald an dern Pompe- 
ius, bald an dem Octavian die schändlichsten 
Verräthereien ausübte (r«Xm?r^«^<>nif beim 
' Appian. B. Civ. 5, <)6. T. H. p. 837-) als den^ 
welchen Horaz hier gegeisselt habe. * Doch 
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bat diese von den meisten Erklärern ange* ' 
notnmene Deutung grosse Schwierigkeiten, 
i) Menas war nach seinem Uebergange zum 
Octavian nie tribunus roil. sondern das er- 
stemal A. V. 716. Unteradmiral des Calvi- 
sius Sabinus, das zweitemal aber gar keines 
Zutrauens vom Octavian gewürdigt. 2) Die 
Sklavenzüchtigungen, deren hier Erwähnung, 
geschieht , passen gar nicht auf den Menas. 
3 ) Horaz würde den Hauptflecken in dem 
Charakter des Menas, seine treulose Verrä- 
therei , gewiss nicht verschwiegen haben. . 
• Vergl. Sanadon z, d. St. 

1 — 4. Feierliche Kriegserklärung. Lupis 
et agnis 9. ditcordia obtigit. Sprichwörtlich 
von einer starken Antipathie. Schon beim 
Homer lliad. 22, 267. sortito nach den Ge- 
setzen., der Natur, die auch genannt 

werden. Man denke. an. die Parce Lachesis 
von sortior, — Ibericis peruste - 

./uniÄar mit Schiffs -tauen gestäupt. Den auf 
den Spanischen Sandschellen, besonders im 
heutigen Murcia häufig wachsenden Ginster, 
oder Pfriemenkraut, spartium monospermum 
Luzit. verarbeiteten die ^ten seiner Festig- 
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keit im Wasser wegen, (Plin. 19, 2. s. 7. wo 
« die Hauptstelle ist) noch lieber, als den Hanf, 
zu Tauen und Schiffs • seilen. Auch h. z. t. 
gewährt diese Pßanze, von den Spaniern 
esporto genannt, mancherlei ökonomischen 
Nutzen. S. Carters Reisen von Gibraltar nach 
Malaga. Th. I. S, 176. Daher heissen die 
Schiffs • taue hier funes Iberici^ aus Spani* 
schem spartum gedreht. .Hieraus erhellet al> 
so, dass der Dichter auf eine Züchtigung 
sieht, die den Gestäupten auf. dem Schiffe, 
wo diese Strafe noch jetzt gewöhnlich ist, 
auferlegt wurde. S. Petron. c. io 5 . u. Schef- 
fer.de JVlilit. Nav. 4 « 4 * P* perustus. So 
sagt Horaz urere loris Epist. I, 16. 44 * 
starkes Wort; Schmidt: wohlbenarbeter I — 
crura dura cotnpede sc. peruste, welches ich 
doch nicht von Geisselbiehen , sondern nur, 
wie es der Scholiast des Cruquius .erklärt, 
verstehen würde : qui hahuisti crura excru* 

ciata cootpede. Die Construction ist also : 

/ 

peruste circa crura duris compedibus^ Viel-' 
leicht sah man auch noch die Spuren der 
FusS -schellen, wie heim Prometheus Catull. 
94 1 295. Die Sklaven, die zu niedrigen 
Feldarbeiten gebraucht wurden, trugen Fass* 
4ter Th. ftte Abth, U 
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schellen) und heiksen daher compediti. Hier 
könnte man wohl auch einen Galeeren • skia* 
ven verstehn, wenn diese Art der Strafe im 
Alterthume gewöhnlich gewesen wäre. 

5 “— lo. superbus .antbulas bezieht sich 
theils auf ' den stolzen Gang, was die Grie- 
chen e-oßxfi» ßx^t^uv, D’orvüle ad Charit, p. 
6oi. Lips. nennen, theils auf den Kleider-* 
prunk im folgenden Verse. — ^ Sacra via 
sie fing zwischen dem Mons Coelius und 
Esquilinus an , lief an dem iPalatinischen Hü- 
gel hin, und -ging über das Forum Roma* 
num zum Capitol. Es war nebst der Suburra^ 
die volkreichste Strasse, -wo sich das meiste 
Gedränge, Cic. pro Plancio c. 7. und die 
meisten Spatziergänger, und Pflastertreter be- 
fanden. Serm. I, 9. 1. metiri viam kann heis- 
sen: auf und nieder spatzieren. Es kann 
aber auch von' einem gravitätischen abgemes- 
senen Schritte, incessus compositus, et ne 
vestigia quidem extra inensuram aberrantiä 
Petron. c. 126. verstanden werden. — cum 
bis trium ulnarum toga 6 Ellen soll nach den 
Scholiasten hier und zum Persius 5, 'i 4 * die 
grösste Weite, einer toga gewesen sein. Weite ' 
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und faltenreiche togae wurden immer für 
ein Zeichen der Ueppigkeit gehalten. Der- 
gleichen Weichlinge nennt Cic. Catil. 2, 10. 
veliS) non togis amictos. Das Ge^entheil ist 
arcta f exigna toga in den Briefen ly 1 8, 3o. 
und 19,1 i3. — ora vertat i. e. convertat 

ad te.. huc et huc euntcs ab - und zugehende. 
indignatio ist, was die Griecheo fifaa-if nen- 
nen. Unwillen über den Uebermuth solcher, 
die das Gluck plötzlich erbebt, liberrima^ 
ungesclieut, freimütbig. S. Gronov. Obs. 3« 
p. 3S2« ... 

. . . ' ' ' ' 
11—20. Die folgenden Verse bis zu En- 
de müssen als Aeusserungen des Unwillens 
betrachtet werden , die der Dichter dem 
Volkein Mund legt. — sectus flagellis Triuinr 
viralibus. Die Triuniviri capitales hatten die 
Besorgung aller Executionen in Rom. Siehe 
zum Saliust Catilin. c. 55, 1. Sie li^ssen 
auch die Züchtigungen an Sklaven und Frei- 
gelassenen vollziehn. S. Pignorius de Servit 
p. i3. f. Bei solchem öffentlichen Staupen-- 
schlage rief ein Herold das Verbrechen des 
Delinquenten so lange aus, als die Züchti- 
gung dauerte. Daher praeconis- ad fastiäium 
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_ _! 

Bectiis y bis zur Ermüdung des Ausrufers aus» 
gehauen. Ein Beispiel eines Herolds » der 
einen servum fugitlvum ausruft, siehe beim 
Diodor i5) 52 . T. II. p. 44* daselbst 
Wesseling. — arat i. e. possidet. Eigent* 
lieh wurde es von den Pächtern öffentlicher 
Staatsländereien gesagt, die daher beim Ci*'' 
cero oft aratoreLS heissen. Hier ist aber vom 
wirklichen Besitze die Rede, vergl. zu lil, 

*6. 26. mille iugera agvi Falerni a)so in der 
reizendsten und fruchtbarsten Gegend Ita- 
liens. — mannis terit Appiam. Manni , ein 
Gallisches Wort, das mit den Gallischen 
Fui^rwerken (essedum, rheda) nach Rom . 
gekommen war, (S. Reinesius zum Fetron, 
c. 45 . p. 219.) bezeichnete eine kleine Art 
Ton Kutschpferden (Zelter, haquenee) die ei- 
nen sanften Antritt hatten. Die reichen Rö- 
mer bedienten sich ihrer vorzüglich zu Spa- 
zierfahrten auf ihre Villen, und die elegan- 
ten Römerinnen Hessen ihnen zu dieser Ab- 
sicht die Mähnen besonders verschneiden. ^ 
Propert. IV, 8. ’i5. So kommen sie schon 
beim Lucrez vor 3, 1076. „Currit agens ma»- 
noj ad villam hic praecipitanter — oscitat 
extemplo, tetigit cum limina' villae. ** Vergl. 
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III, 27. 7. Aus der Stelle des Lucrez sieht 
man/ dass' man mit ihnen besonders sehr 
schneit fuhr , und daraus erklärt sich der 
Nachdruck des Wortes rmY in unserer Stelle. 
Appia war die prächtigste und volkreichste 
Landstrasse nach Caoipanien und Brundu- 
sium, auf welcher unser Held zu seinen Fa.» 
lernischen Landhäusern gäloppirte. — sedi^ 
libus. in primis sedet , Othone conU A. V. 687« 
batte der trib. pl. L. Koscius Otho die 14 » 

Reihen Sitze CcuneoSy ordines, gradus) die in 
den Amphitheatern - und ..Theatern auf dio 
Orchestra zunächst folgten) durch ein von 
ihm benanntes Gesetz den Rittern ausschliess- 
lich zugetheilt. £s gehörte also zu den Prae« 
rogativen des Ritterstandes sedere in. quatuor* 
decim sc. gradihus. Die tribuni militares hat- 
ten dignitatem equestrem , und durften also 
auch da sitzen. Ovid Fast. 3 , 383 . Und als 
tribun bräitete sich jetzt auch (magnus equef^ 
pnser Parvenü auf den vordersten Sitzen* 

Die genaueste Abhandlung über die Lex Ros* 
cia~ findet man in Massqns vita Horatii p. 112« 
ig. — Othone contemtoy dem Otho zum 
Trotze ) der die Ritter vom plebs scheiden 
wollte } und es nun doch leiden musS| dass 
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dieser Verworfene unter den Rittern seinen 
Platz nehmen kann. Contemnere steht hier, 
wie beim Virgil, wo vom, grosgewachsenen 
Saume gesagt wird contemnit ventos Georg. 2, 
265. er kann deti Winden widerstehn: S. Er» 
nesti in * Clav. Cic. s. v. contemno. — quid 
attinet cet. Octavian rüstete sich eben da- 
mals mit allen Kräften gegen den Sextus Pom- 
^ peius, qui secum piratas'' navales agttabat nach 
den Worten des Florus IV, 8. 2. S. Pompe- 
ius raffte Proscribirte , Seeräuber und alles 
auf, was er bekommen* konnte: Dio sagt 

ausdrücklich, er habe sich verstärkt, to ra* 
9u%«n f» ms »-forX«* 

ßm; 43, 20. p. 540. Hieraus erklären sich 
latrones' et serviles manus’. ora navium rostrata 
Umschreibung der Schiffschnäbel, wodurch 
die Alten die feindlichen Galeeren anbohr- 
ten und versenkten. hat Dio^ 

dor i 3 , 4 ®* I* P* 572. Es ist also nicht 
nöthig, mit Bentley statt ora, aertt zu lesen. 

’ hoc f ho^c trib, militum. Warum läuft eine 
Flotte** gegen ■ Sklaven' und Seeräuber aus, 
wenn in unserh Heeren selbst Sklaven und 
Räuber comraandiren? Als Horäz dies nie- 
derschrieb, stand er gewiss noch in kein^ 
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genauem Verbindungen mit Maecen und 
Octavian. 

E p O d O S IV. (VIL) 

; 0 

1 ■— 4* Scelesti i. e. parricidae; sind alle, 
die Bürgerblut vergiessen. So setzt der Dich- 
ter mehrmals scelus für Bürgerkriege I, 2. 29. . 

und 35» 33. — - enses conditi, 'Der, letzte 
Feldzug -gegen den S. Pompeius fällt ins Jahr 
718. Das Jahr drauf ward dieser ;u Mile- 
tus auf des Antonius Befehl getödtet Appian» ' 
B. C. 5» 122. und seitdem war also das 
Schwert in der Scheide geblieben. — parum» 
ne Neptuno super f. e. s, bezieht sich Vorzüge 
lieh auf die mörderischen Seetreffen zwi- 
schen Pompeius. und Octavian in den Jahren 
716—18. Man erinnere sich z. ß. mir an 
das letzte Treffen bei Naulochus (Casale). 
wie es Appian -beschreibt B. C. 1. J. p. 868.,. 

• t . # ( 

5 — i5. Der Hauptgedanke: nicht gegen 
die Erbfeinde des Reichs. Cartbago war 
freilich damals längst zerstört» aber die Car- 
^thagvrßele'n doch immer dem Römer zuerst 
bei , wenn er sich einen recht unversöhnl^- 
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eben Feind denken wollte. ■ — ■ . B^t itannus in- ' 
tactus der noch unbezv/ungene Briue. Der 
Versuch des Julius Caesar A. V. 699. war 
fruchtlos abgelaufen. Später, als diese Ode 
geschrieben wurde, unterwarf sich dem Au- 
gust 'ein Theil der Insel. Siehe zu -UI, 5. 3. 

— descenderet sacra via. In den Triumph- 
Zügen wurden die feindlichen Anführer beim 
Aufsteigen *^an dem clivus Capitolinus (zu IV, 

2. 35.) links hinab in den Kerker geführt, 
und dort erdrosselt. Cicero Verr. 5 , 3o, 
„Qui triumphant, eoque diutiuS’^Tivos ho- 
Stium duces servant; — tarnen cum de foro 
in Capitolium currum flectere incipiunt, illos , 
duci in carcerem iübent; idemque dies et 
victoribus imperii, et victis finem vitae fa- 
eit.“ Vergl. Plut. in Mario p. 4* 2. C. — ne- 
que hic lupis mos, ein bekannter, freilich nur 
halb wahrer Genaeinplatz der alten Cnomiker 
und Rhetoren^ -Eine weitere Ausführung des- 
. selben^ siehe in Plinius Praefat. ad librum 7. 
und beim -luvenal i5, 159 — 66. — leones 
munquam , nisi in dispar , (sc. genus) /eri. 
luvenal 1. 1. Qüando leoni Fortior eripuit vi- 
tam leo ? — /uror coecus, verblendete Wuth, 
•ut vis aeriof y eine höhere Macht, ca v-nK 
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5-«i}X<c78 >£urip. Jon. 1392. Ausserordentliche 
Verblendungen schreibt die alte Welt deot 
Einßirsse der Gottheit zu. Die Griechen nen> 
nen -einen solchen Zustand BitßXetßtmf. So 
kommt Sache und Wort mehrmals in den 
Perserinnen des Aeschylus vor. So heisst 
beim Herodot 1, 127, der verblendete Astya- 
ges — an -culpa? vergl. Cic. pro 

Marcello c. 5. ,}OmneSy qul ad illa armayh* 
to sumus nescio quo rcipublicae misero fune- 
stoque compulsi, etsi aliqua culpa tenemur 
erroris human! , a scelere certe - liberad 
aumus. “ • 

■ i5 — 20. Eine schöne Wendung. Den . 
einfachen Satz: culpa vos räpit^ verwandelt 
der Dichter in eine Krage an die versammel- 
te, im wilden Aufruhre zu den Waffen grei- 
fende '-Menge. Betroffen ' über diese Frage 
(jnentes perculsae stupent) und über .die Vor- 
würfe ihres bösen Gewissens erbebend, blei- 
ben sie. wie eingewurzelt stehn und Xeichen- 
blässe bedeckt ihr Gesiebt. Nach stupent 
muss 'man also eine kleine Pause annehmen. 
Nun unterbricht der Dichter die Stille durch 
den Ausruf;^ Sic est\ acerba fatuy oben vis 
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acrior, et scelitSy culpa, agunt Romanos, Hier 
schwebten ihm die Mordscenen der verflos- 
senen Bürgerkriege , die Gräuel der Pro- 
scriptionen u. s. w. vor Augen* Statt des- 
, sen geht er auf die entfernteste Ursache, auf 
den Brudermord des Romulus zurück, wo- 
durch noch auf die spätesten Enkel ein Fluch 
C«y«> 0 - gebracht worden sei. Von den Vor- 
stellungen des Altertbutns, nach welchen 
Blutschulden noch in den spätesten Enkeln 
gerochen werden, siehe zu III, 6. i. So 
kommen die ununttrct über Theben beim 

Eurip. Phoeniss. 941. ver^l, Hippolyt. 826» 
und daselbst V alkenaer. ^ sacer nepotibus 
cruor i. e. exsecrabilis, den Enkeln ein Fluch. 
Cesner in Thesaüro s. v. Jucer will sacer hier, 
so verstanden wissen, wie sacra venena , ra- 
rer cruor Promethei beim Valerius Flaccus, 
was zu magischen -Vergiftungen gebraucht 
wird. So habe auch das Blut des Remus die 
ganze 'Nachkommenschaft gleichsam mit ei- 
nem magischen • Zauber vergiftet. Natürli- 
cher ist- 'wohl die. Erklärung : sacer, qui sa- 
cros'sive devotos -efiicit. Uebrigens leitet 
euch .Lucan die Bürgerkriege mit aus. dieser 
Quelle ab 1, 95* - j^Fraterno primi madue- 



runt sangaine muri.“ Man vergleiche auch, 
die bekannte Stelle in Justinians Constitution 
ad Tribonianum §. lo. 

I » 

E p o d o s V. (IX.) 

- ' 

« 

1 — 6. Aufmunterung zur Feier eines Sie*. 
, gesfestes. — sub alta domo der terrassen - ar- 
tig sich erbebende Pallast des Maecenas in 
den hortis Maecenatianis. S. zu III, 29. lO* 
^ sonante inistumcex. Carmen ist das Ton- 
Stück, die Symphonie. Dies soll von einer 
^ Lyra und zwei Flöten gespielt werden. Die 
Lyra soll nach der Dorischen Ton weise (»•- 
fiei) die tibiae nach der Phrygischen {Barba- 
rum^ wodurch die ältesten Griechischen 
- Dichter die Phrygier vorzugsweise bezeich* 
neten, daher Barbara tibia beim Catull 64» 
265. die Phrygische Pfeife. S. Burmann za 
Virgil* Aen. 2 , 5o4-) gespielt werden. Da 
sich nun zwei verschiedene Tonweisen in 
einem Tonstücke nicht zugleich denken las- 
sen, so erklärt Sanadon^ dessen Excerpte aus 
lohn Wallis Appendix de veterum barmonica 
ad hodiernam comparata bei der Ausgabe des 
Ptolemaeus Elementa Harmonica Oxf. 1682^1 4 * 
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hier sehr lesenswertb sind, mistum so, dass 
imtner nur ein Instrument abwechselnd hei 
der Ausführung dieses Tonstiicks gespielt 
worden sei. Dies widerspricht aber dem 
Gebrauche des Worts mistum in andern Stel- 
len. So viel ist deudich , dass der Dichter 
eine Tafelmiisik haben will, wp männlicher 
Emst, der‘ eigenthümliche Charakter der 
Dorischen Tonart, mit wildem Ausbruche 
der Begeisterung, wozu die Phrygische Ton- 
weise ursprünglich bei den Orgien der Cy- 
hele gebraucht wurde (S. zu Catull 63 , 22. 
tind Heyne z. Tibull 1 , 4. 70.) in £ins zu- 
sammengeschmolzen ist. Vergl. IV, 1. 21 > 23 * 

j 7 — 10. l/r ««per SG. hibimus. Vor 5 Jah- 
ren, als S. Pompeius im letzten entscheiden- 
den 'Treffen ohn weit Messina ausder Sicili- 
ScheÄ. Meerenge, “jTrefo, vertrieben , und in 
die Flucht geschlagen wurde, artus e. exa- 
^itatus, depulsus. d«x Sextus Pom* 

l>eius wollte seines Glückes zur See wegen, 

•und weil ihm ungewöhnliche SeeStünne eini- 

■/ ' 

Üemal geg^n die^Flotten OctaviUns beigestan- 
den hatten, für einen Sohn des Neptun an- 
-gesehn sein. AüreK Vict..de V. illust. c. 84* 
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„cum mari feliciter uteretur, Neptuni se 
filium confessus est, eumque bobus auratis 
et equo placavit.“ Vergl. Dio 48» 19. p. 54o. 
Münzen mit der Umschrift : Neptuni sc. filius, 
und dem Kopfe des S. Pompeius ßnden sich 
noch häufig in Münzsammlungen. S. Flasche 
Lexicon Num. T. III. P. I. c. 1084* S. u. P. II. 
c. 1674* Hier ist das Dux Neptunius nicht 
ohne einen bittern Spott auf diesen Gunst* 
ling Neptuns, dessen Schiffe verbrannten, 
und der Selbst zur schimpflichen Flucht ge- 
nöthigt wurde , gebraucht. ~ ustis navibus, 
Dio 49> P* Octavian , er 

habe, nach dem Siege des Agrippa über die 
Flotte des Pompeius, alle gestrandeten ^Schif- 
fe des Feindes verbrannt; «-«»r« t <* r« 

t( TO TtfctyuSft ~ vincla 

quae detraxerat servis^ Pompeius hatte so un- 
geheuren Zulauf von entlaufenen Qierfidit) 
Sklaven aus Italien, dass nach dem Dio 48, 
19. p. 540. die Vestalinnen, die Götter durch' 
feierliche Gelübde anfleheten, diesen Zulauf 
zu steuern,, t«s xvropLoUct^, 

Drpsius 6, 18. giebt es als die Ursache des 
erneuerten Krieges an.** Continuo, cum con* 
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tra pactum Pompeius fugitiuos^ adiegeret) ho- 
stis habitus est/‘ 

11 — i6. Antonius, ein Römer, war der 
Sklave der Cleopatra und ihres üppigen Ge- 
folges. emancipatus, Emancipare wird im 
iure Romano von einem Vater gesagt, der 
den Sohn von seiner väterlichen Gewalt frei- 
giebt. S. Heineccii Antiqu. Iuris I, 12, 6. 
Da dies aber nur dann geschah, wenn der 
Sohn von einem andern wieder adoptift, 

' und also diesem wieder übergeben werden 
. sollte,, so heisst emaftc/);are alicni auch über- 
baupt, etwas jemand, zum Besitze überge- 
ben , und emancipatus , an jemand verkauft, 
gleichsam leibeigen gemacht. So kommt beim 
Cicero Philipp. 2, 21. venditus et emancipa- 
tus tribunus vor. S. Ernesti Clav. s. v. Hier 
heisst . Antonius emancipatus feminae i.' e. 
mancipium , der Sklave, der Cleopatra. Mie- 
les fert ^Valium et arma nicht als ob Anton 
selbst vallos, wie die milites gregarii (.S. Lips. 
de Mil. Rom. 5 , 11. p. 821.) getragen hätte, 
sondern der Dichter wählt nur dies auszeich- 
.aende Merkmal des abgehärteten Römischen 
Soldaten, der nach dem Vegetius l, 19, mit 







Anni. z. Hör. Epod. V. (IX.) 5i9 

6o Pfund. Last ungehindert marschirte, und 
seine Schanzpfähle selbst trug (Cic. Tuscul. 
2, iS,' „nostri exercitus, quilabor? — fer- 
re plus dimidiati mensis cibaria, ferre si 
quid ad usum velint: ferre vallum. Nam scu- 
tuoi ) gladiuro, galeam , in onere nostri mill' 
tes non' plus numerant, quarn humeros, la- 
certos, manus. Arma eniin membra militis 
esse dicunt.“ vergl. zu Virg. Georg. 3, 346.) 
um das damit contrastirte servire spadonibus 
desto stärker zu heben. Am Hofe der Cleo- 
patra befand sich nach dem Gebrauche 
aller Orientalischen Monarchen alle Gewalt 
in den. Händen der Kämmerlinge oder Ver- 
- schnittenen. Antonius mischte sich nicht al- 
lein oft, wenn sich Cleopatra in der Sänfte 
austragen Hess, unter das Gefolge dieser Eu- 
nuchen .etJrotre^« «evr^ jürrc rtn 
Dio 5o, 5. p. 607. sondern er Hess sich auch 
selbst von diesen Halbmenschen beherrschen, 
daher auch Octavian bei der Kriegserklärung 
sagte , sie würden mit dem Eunuchus Mar- 
dion urul den Kammerfrauen der Cleopatra 
den Krieg zu führen haben Plut. in Anton, 
p. 94 ''^« E. rugosi spadones» Man denke aii 
' die Schilderung des Terenz £un. IV, 4* 
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An einem andern Orte 1 , 37. 9. heissen sie grex 
contaminatus turpium virorum. — interque 
sigaa mUitaria cet. Wenn beim Caesar de 
Bell. Civ. 3 } 96. schon Laubhütten (tricbilae) 
im Lager des Pompeius für ein grosses Zei- 
chen der Ueppigkeit gehalten werden, wie 
viel auffallender mussten jetzt im Lager des 
Antonius die weichlichen Baldachine und 
Flordecken der Cleopatra sein. Conopium^ 
»utwui oder Hufuxtio* ein Netz gegen die x«- 
tuxK , Mücken. Diese Mücken oder Schnak- 
ken waren von jeher, der stehenden Nil- 
sümpfe wegen, eine Landplage der Aegyp- 
tier, die sich dagegen schon zu den Zeitendes 
Herodot mit Netzen , die sie über 

ihre Schlafstätten zogen, zu schützen such- 
ten. Herodot. 2, gS., Der Luxus der Alexan- 
driner machte diese Netze durch die Fein- 
heit der Gazen und Stoffe, die man über- 

I V 

spannte, zu kostbaren Prunkstücken. Man 
nennt sie heutzutage in jenen Gegenden J^a- 
tnousU. S. Maillet dtscription de PEgypte T. IL 
p. 134. Vergl. die Epigrammen des Paulus 
Silentiarius in Brunks Analect. T. III. p. 91* 
n. LXVI. s.. Die Mückennetze der Cleopatra 
scheinen, den Römern besonders auffallend 
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gewesen zu sein, da ihrer auch Properz III, 
II. 4 ^. gedenkt. Beim Plutarch in Anton* 
p. 927. B. I heissen sie Uebri- 

gens hat in diesen Versen jedes Wort seinen 
Nachdruck. Sol adspicit, man sagte: die Son- 
ne sieht allen Frevel^ man rief sie zum Zeu- 
gen an., Eurip. Here. Für. 867. inter signu 
militaria gab dem Römer den Begriff eines 
ehrwürdigen Heiligthums im Lager nt c-n- 

fittst euT^tf ttf» 

Dionys. Halic. Ant. R. 6 , 4 ^* P* ii 4 ^f 
turpe conopium , schon darum schändlich, 
weil dem Römischen Soldaten jedes umbra- 
cu/itm ein Schimpf war, daher sol und pulvis 
'beim Cicero den umbraculis und umbrae ent- 
gegensteht, wie pro Muren, c. 14. cedat um- 
bra Soli i. e. vitae militari otium doctorum 
hominum. 

17 — 20. Ad hoc sc. conopii spectaculum, 
frementes^ mit Unwillen erfüllt, verterurit equos 
Calli. Wir wissen aus dem Plutarch, dass 
wenig Tage vor dem Treffen bei Actium, 
Amyntas und Dejotarus zwei Anführer der 
Galater, vom Anton zum Octavian übergin- 
gen. Plut. in Anton, p. 94^. B. und vont 
4 t«r Th. 3te Abth, X 
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Amyntas Vellei. 2, 84* Diesen Umstand be- 
rührt hier der Dichter, indem er sagt, seihst 
diese Barbaren hätten dies weibische We- 
sen nicht länger ertragen können, und wä- 
ren daher mit 2000 Reutern übergegangen, 
canentes Caesarem^ die Galater gingen, wie 
alle Celtischen Volker S. Pelloutier histoire 
4es Geltet T. I. p. 364. ff. mit Gesang ins 
Gefecht. Jetzt huldigten sie durch ihr Kriegs- 
lied in voraus dem Octavian. — puppes 
host'dium nav. sinistrorsum citae muss man von 
einem Theile der Flotte verstehn, die wäh- 
rend des Treffens in den Hafen zurückging 
pnd vielleicht durch ihr Ausreissen die 
-schändliche Flucht der Cleopatra veranlass- 
te, von der Plutarch. in Anton, p. 946- 
und Dio 5 o, 33 . p. 627. erzählen. Es führt 
zwar diesen Umstand keiner der noch vor- 
handenen Geschichtschreiber an. Es scheint 
aber doch der Gegensatz vön der Desertion 
der Landtruppen im Vorhergehenden diese 
Erklärung nothwendig zu fodern Puppern cie* 
re ist , was die Griechen 
die Römer: remis inhibere' nennen, wenn 

man, um. den. Schein der Flucht zu vermeid 
'den, das Schiff nicht umkehrt, sondern nur 
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rückwärts rudernd weicht. S. Scheffer de 
M. N. d, 4. und Gronov. Obs. 4 t 26. 
stronum. Antonius hatte sich vor dem An- 
fänge des Treffens in einiger Entfernung airs 
dem Hafen gestellt, cAiyo* r|« t«» Dio 

5 o, dl. p. 6 i 6 . Denkt man sich nun die Bay 
von Actium (.h. z. t. Coffo di Larta^) wo das 
Treffen vorfiel , so sieht man, dass sich An- 
tonius etwas rechts rach Italien zu in Ord- 
nung stellen musste, und dass also die Schif- 
/fe, die ihn im Gefechte verliessen, und sich 
im Hafen verbargen, sich linker Hand zu- 
rückziehn mussten. So heisst es im Gegen- 
theile vom üctavian beim Anfänge der 
Schlacht *i£r«<rar« t« Plut. p. 

<)46. C. Wer diese etwas dunkle Stelle von 
der Flucht der Cleopatra erklären wollte, 
würde dem Horaz einen Soloecismus auf- 
bürden, da sinistrorsum citue der Geschichte 
nach später ist, als portu Latent, 

21 — 26. /o, Triumphe! Dieser Ausruf der 
Soldaten und der Zuschauer (IV, 2; 49.) war 
eigentlich an die Gottheit, die gleichsam über 
den Triumph'präsidirte, selbst gerichtet. So 
kommt sie mehrmals hei Erwähnung beson- 

X 2 
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derer Prodigien vor Liv. 21, 62. Val er. Max. 
Ij 6. 5 . S. Obsero. Miscell. T. V. p. 201. und 
SO ist sie auch hier zu verstehn, wenn der 
wegen des Verzugs ungeduldige Dichter aus- 
ruft : tu moraris aurees currus^ du verziehest, 
uns deinen goldenen Wagen, auf welchem 
, August triumphirend fahren wird, zu zeigen. 
Dass dieser Wagen nicht blos mit Elfenbein, 
sondern auch mit Gold geschmückt war, be* 
weisst eine Stelle im Philostratus in Vitis So- 
phist. I, 7. p. 488. wo Traian-den Dion mit 
sich im Triumphe auffiihrt ätxTt.S-ii.ietn(; «Jt« 
SS rqy df 4 etl»f > tQ* «;$ o< ßds iKtts r<c$ Ik 

Tut ^sKgjjiut vronTsvtsTt. — intactae bo-^ 

»er i. e. indomitae, iniuges. Intacta cervice 
iuvencas Virg. Georg. 4 » 5^o. — ncc In- 

gurthino cet. i. e. non tanta gloria triurnpha- 
vit Marius. Ueber den Triumph des Ma- 
rius s. Plutarch in Mario p. 412. C. wo es 
heisst, er habe dem Volke ein kaum zu er- 
wartendes Schauspiel , «V<s-a» 3-tuux. laya^B-vt 
tti^UTXuTM gegeben. — nec Africnnum^ cui 
super Carthag. Der jüngere Scipio hatte Car- 
thago ganz zerstört, und wie Velleius I, 12» 
sagt: /ec/’f suae virtutis monunlentum. Nach 
einer erhabenen Vorstellung sagt also der 
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Dichter: die Virtus habe auf diesen Trüm- 
mern dem Scipio ein Grabmal erbauet. 
Nicht ganz unähnlich sagt Simonides von den 
3oo Spartanern bei Thermopylae; Ov rtS-ttirt 
S^et»c*rt( t (TTti tr<p' Aqtrv xx^vTtq^n Kt^«<*irr 
»ixytt ^m(jL*roi /| Athoi in Brunks Analect. T. I. 
p. i 32 . n. XXXllI. 

orj — 3i. Terra marique victus -hostis^ nach 
^ dem Seetreffen, worin auf Seiten des An- 
tonius 3oo Schiffe verloren gingen , mussten 
sich auch nach siebentägigem Ausharren die 
Legionen im Lager ergeben. Plut. in Anton, 
p. 947* E. F. Punico ’lugubre m. Punicum sa- 
gulujn ist der Purpurmantel , paludamentum 
der Feldherren. Diesen vertauschte 
Antonius jetzt auf der Flucht mit einem ge- 
meinen , schmutzigen Oberkleide. Lugubris 
ist hier, was die Römer sonst vestem sordi- 
, dam, pullam nannten. S. Casaubonus zum 
Sueton. in August, c. 40 . Uebrigens erzäh- 
len die Geschichtschreiber nicht, dass Anto- 
nius dies gethan habe. Horaz, der diese 
Ode sogleich nach den ersten Nachrichten 
von dem Siege bei Actium dichtete, wo vie- 
les noch nicht genau bekannt war, scheint 
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diesen Umstand von einer ähnlichen frühem 
Begebenheit entlehnt zu haben. Von dem ' 
Pompeius wurde erzählt, dass er nach deni 
Pharsalischen Treffen den Feldherrnmantel 
abgeworfen, und eine der Flucht angemes« 
senere Kleidung genommen habe 

rt)f «-faTJjywn» fo-^tirx , 0tvyMTi Ss Tr^iTnfO'ctt 

t^tTxßxXuf , Plut. in Caesar, p. 729. F. 

Vergl. Morus zu Caesar B. Civ. 3 , 96. — aut 
Ule cet. Auch hieraus ist es deutlich, dass 
der Dichter diese Ode gleich nach den er- 
sten Ankündigungen des Sieges in Rom ver- 
fertigte, v/o man noch nicht wusste, wohin 
sich Antonius auf seiner Flucht wenden wür- 
de. Liburnische Schnellruderer verfolgten 
ihn nur bis ans Vorgebirge Taenarus. Hier 
stieg er aus, schickte Befehle an die Land- 
armee und ruhte im Schoose der Cleopatra. 
Plut. p. 947. C. Auf der weitern Flucht 
konnte er in Greta landen, Greta nobilis een- 
tum urbibus ^ das alte Homerische Beiwort 
rx*Toua-oÄ*s Iliad'. 2, 649* ist als eine runde 
Zahl nur von einer grossen Bevölkerung über- 
haupt zu verstehn. S. Schoenemann Geograph^ 
Homeric. p. 90. vergl. III, 27. 33 . — - ventis 
^ton suis i. e. prosperis, ferentibus. So beiov 

•4 
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Ovid. IViet. 4, i64» Vota deos habuere suos^ 
S.' Erncsti in Clav. Cic. s. v. — Syrtes Na- 
to exercitatae an einem andern Orte heissen 
tXc aestiiosae 1,22.5. exercitatae i. e. agitatae, 
vexatae wie: exercet Auster undas IV, 14 » 
21 . Es sind zwei Syrien, d. h. Riefe von 
Sandbänken und Untiefen an der Küste des 
heutigen Tripolis, Syrtis maior et minory 
h. z. t. Golfo di Sidra und di Gabes. S. Lar- 
chers Table Geographique p. 352. f. 

33 — 38. Starker Ausdruck der leiden- 
schaftlichen Freude. Um sich ihr zu über- 
lassen, kann der Dichter nicht bis auf die An- 
kunft Maecens warten. Er will seine Liba- 
tionen sogleich in den besten Griechischen 
und Cämpanischen Weinen beginnen. Vi- 
num Caecubum nauseam fluentem (>yrixij sc. 
alvum ciens) coercet es stäikfcden verdorbe- 
nen Magen. Athen, i, 21 . p. 27 . A. nennt, 
den Caecuberwein ivrotat , der den Ton der 
Eingeweide stärkt. stAuktiko», sehr stark und. 
berauschend. — inetire nobis geht auf die 
Art, wie der Wein nach gewissen Propor- 
tionen mit Wasser gemischt und in kleinen 
Tummlern, cyathis^ eingeschenkt wurde. — 

X 4 
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Diese ganze Ode muss mit der zu gleicher 
Zeit und in ähnlicher Stimmung gedichte- 
ten Syten des iten Buchs verglichen wer- 
den. 

Epod'05 VI. (XVI.) 

I — IO. Altera iam teritur aetas. Nimmt 
man an , dass diese Ode um eben die Zeit 
gedichtet worden, in welche die 7te und gte 
gesetzt wird, d. h. während des letzten, 
alles entscheidenden Kampfes zwischen Octa- 
vian und Antonius A. V. 722, welcher be- 
sonders aus den Worten v. 11. barbarus Vi- 
ctor sehr wahrscheinlich wird; und fängt man 
die blutigen Bürgerfehden mit dem Jahre 666 
an zu zählen, wo Sulla vom P. Sulpicius ge- 
reizt, in Rom einrückte und den Marius äch- 
tete; so umfasst dies einen Zeitraum von 56 
Jahren. Rechnet man nun auf eine aetaSy 
^luet nach der gewöhnlichsten Angabe 3 o Jah- 
»a CHesycb. S. V. r«jf ynmt ixut aS 



\ 
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1^0 * (3o.) 91 h HF (35.) ubi cf. Albert, c. 
8i4, j8.) so fiel jetzt dieser Krieg grade 
ans Ende des zweiten Menschenalters. Ci- 
cero zählte schon im Jahre 711. 5 Bürger- 
kriege. S. Philipp. 8, 2. — - Märsi. Daf 
bellum Sociale oder Marsicum , vom Haupt- 
volke der verbündeten Unterthanen* den 
IVlarsern, im heutigen Abruzzo ultra, so ge- 
nannt, in den Jahren 662 — 66. setzte Rom 
in seine frühesten Grenzen zurück, und war 
der gefährlichste Krieg unter allen, weil die 
Verbündeten ihre militärische und politische 
Einrichtung ganz nach dem Beispiele der Rö- 
mer gemodelt hatten. S. Appian B. „Civ. 1, 
3g — 43. Daher hier das treffende Bei- 
wort; finitimi. — aemula virtus Capuae„ 
Capua wetteiferte mit Rom und Carthago 
um den ersten Rang. „Romanum quoque 
imperium spernebat “ sagt Livius 23, 4* 
ein schönes Gemälde von dieser üppigen 
Stadt entworfen ist. Cic. in L. Agr. 2, 3zv 

X 5 . 
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„Maiores tres so! um urbes in terris o’mnibus 

Carthaginem ) Corinthum , Capuam Statue- 
/ 

runt posse imperii gravltatem ac nomen sus--. 
tinere.“ Spartacut acer. Der Tbrazische 
gJadiator Spartacus verbreitete mit seinen 
4oiOoo Sklaven Verwüstung und Schrecken 
bis an die Thore Roms A. V. 68 1 — 8.8. S. 
Veil. ^ 3o. Seit dieser Zeit klang dieser 
Name fürchterlich in den Ohren der Rö- 
mer. Cicero nennt am Ende seiner 4*^en 
Philippischen Rede , den Antonius, an dem 
er alle Schimpfnamen verschwendet bat, 
percussorem, latronem, Spartacum. S. Gw- 
ner %um Claudian III, 255. — novit rebut? 

iiißdelit Allobrox. Was zwischen der Rho- 
ne, Isere (Isara) und dem Genfer See (la- 
cus Lemanus) innen lag, war das Land der 
Allobroger, also ein Theil der Dauphine und 
Savoyen. Sie waren seit ihrer Unterjochung^ 
unter dem Domitius Abenobarbus A. V. 63 1. 
wie alle Gallier, immer zum Aufruhre (re- 
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bus novis) geneigt, wie selbst ihre Bereitwil- 
ligkeit sich bei der Catilinarischen Ver- 
schwörung aufwiegeln zu lassen Sallust. Cat. 
40 . hinlänglich beweisst. Horaz nennt hier 
die Allobroger statt aller Gallischen Völker» 
und da gilt die Bemerkung des Cicero de 
Provinc. Cons. c. i3. „nemo sapienter de 
republica nostra cogitavit iam inde a prin« 
cipio huius imperii, quin Galliam maxime 
timendam huic imperio putaret.“ — Ger* 
tnania pube caerulea. Horaz denkt hier an 
den Einfall der Cimbrer und Teutonen» - 
A. V. 641 — 53. von welchen Plutarch in 
IVlario c. il. T. IIL p. 73 . Hutten, sagt, 
man hätte sie ihrer Riesenkörper und blauen 
Augen wegen , rar ouytxrut für Völ- 

ker deutschen Ursprungs gehalten. Truces 
et coerulei oculi sind beim Tacitus de M. 
Germ. c. 4* Nationalmerkmale der Germa- 
nen. Vergl. Conring de habitus corporum Ger* 
manicorum causis p. ii. >-* aetas devati 
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sanguinis be7ieht sich auf die oben Epod. 7, 
17. erläuterte Vorstellung, dass die Blu^ 

schuld des ermordeten Remus der ganzen 

• 

Nachkommenschaft zum Fluche gereiche. 
Vielleicht wurde diese vom Dichter mehr« 
mals berührte Idee, vergl; III, 6. 1. durch 
ein damals bekalintes Orakel veranlasst; 
dergleichen zu den Zeiten der Bürgerkrie- 
ge viele verbreitet wurden. S. DIo 41, 14^ 
p. 273. Lucan. I, 564* seqq. woraus viel- 
leicht auch die folgenden Worte genommeil 

\ 

sind : /er;> rursus occupabitur solum, das ge- 
wöhnliche Bild der Verödung III, 3 . 40. — - 
rursus wie vor den Zeiten des Romulus. Die 
Schilderung der einsamen , wilden Gegend 
an der Tiber vor der Erbauung Roms kömmt 
häufig bei den Römischen Dichtern vor. Ti- 
bull. 2, 5 . 25. „Sed tune pascebant her- 
bosa Palatia vaccae.*^ vergl. Properz 4 > 

1» seqq. 
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11 — 14. Auch diese Drohung ist im dun- 
keln Sibyllinischen Orakeltone. Victor barba- 
. rus die ausländischen Völker, die sich ia 
des Antonius Land- und Seemacht befan- 
den, Dacus et Aethiops III, 6. i 4 - ▼o*’ allen 
aber Cleopatra selbst, deren feierlichster 
Schwur es war, t * n KttTiruXt« äkäo -«/ Dio 
5 o, 5 . p. 607. — eques verberabit ungula, 

Ungula steht, wie es auch BÜrmann zum 
Virgil Georg. 3 , 116. richtig erklärt, fürs 
ganze Pferd, wie in den Sermonen I, li, 
114* „Cum carceribus missos rapit ungula 
currus.“ — quaeque carent ventis cet. Dies 
ist höchst wahrscheinlich auch aus einem 
Sibyllinischen Orakel genommen, und mit 
Flei’ss mysteriös ausgedruckt. Der Scho- 
liast des Cruquius macht hier folgende Be- 
merkung: „Varro pro rostris sepulcrum Ro- 
muH dixit, ubi etiam in huius memoriam 
duos leones erectos fuisse constat, unde fa- 
ctum est, ut pro rostris laudarentur mor*' 
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tui.“ Nur die ersten Worte enthalten ein 
Fragment des Varro, das übrige ist Deute« 
Jei des Scholiasten. Aus einer Nachahmung 

f 

dieser Stelle beim Claudian de bello Geti- 
co (,XXV^I.) loi — 3 . wird so viel deutlich, 
dass das Grab des Romulus zu den arcanis 
imperii gehört habe. Servius zu Virg. 7, 
188. führt unter den 7 Unterpfändern des 
Römischen Reichs auch die cineres Orestis 
mit an ; wahrscheinlich soll es heissen : Qui~ 
rini. Auf jeden Fall bezeichnen ossa^ quae 
ventis et solibus carent^ die keine Luft und 
kein Sonnenschein berührt, tief in die Er- 
de vergrabene, heilig aufbewahrte Gebeine. 
Alle Gräber waren, nach dem iure manium 
unverletzlich. Sie zu entweihen, war der 
höchste Frevel. Noch grausender aber war 
die' Schandihat, wenn diese Entweihung die 
Gebeine des Erbauers einer Stadt betraf. 
Siehe eine merkwürdige Parallelstelle vom 
Grabe des Capys beim Suetoi^. Caes. 8i> 
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l5 — 22. Melior pars ^ üt rt, die 

wahren Patrioten *— quod expediat ^ nach 
der auch von Bentley angenommenen Ver- 
besserung des Rutgers,' ist eine Glückwün- 
schungsformel) sonst: quod -bene vertat, 
Tvx^. — Fhocaeorum veliit prqf, cet. 
Lasst ’s uns machen, wie die Phocäer. Pho- 
caea gehörte zu dem > Panionischen Bunde, 
oder den 12 verbündeten Städten loniens. 
Sie Ward vom Generale des Cyrus, dem Har- 
pagus, durch Belagerung so hart geängstigt, 

dass sich die Einwohner durch eine Flucht 

/ 

nach Cyrnus (Corsika) zu retten suchten. 

Vorher aber sprachen sie noch einen fürch-i 

tcrlichen Fluch über alle aus, die zurück» 
\ 

bleiben wollten. Dann warfen sie eine glü*; 
hende Eisenmasse ins Meer 
narrrnTurmi) und schwuren, nicht eher nach 
Phocaea zurück zu kommen, als' bis dies aus 
dem Grunde wieder heraufgeschwommen 
käme. Herod. 1, i€5, Suid> s. v, Kgtti 
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Vielleicht folgte Horaz bei dieser ganzen 
Stelle dem Callimachus , von welchem uns 
die Scholien zum Sophocles Antig. 270. fol- 
genden Vers aufbewahrt haben: «P*»««» i**- 
y* M'y** Es war übri- 

gens dies eine allgemeine Sitte , bei einer 
solchen Auswanderung die Rückkehr feier- 
lich zu verschwören. So die Helvetier : 
„Helvetiis sacramentum fuit, ne redirent.“ 
Flor. III, .10. 2. Auch die Sitte mit dem 
Einsenken eines glühenden Eisens kömmt- 
sonst noch vor. Plut. in Aristid. c. 26. T*. II» 
p. 379. vergl. Valkenaer in dissert. de riti- 
bus Iuris iurandi c. 6. p. 70. exsecrata^ 

die sich durch Verfluchungen verband. So 
heisst die Devotionsformel beim Xivius 3 i, 
17 , carmen exsecrabile. Notus ist der 

Auster der Römer, der eigentliche Süd^ 
wind, A/ricuSy Süd- West -Süd, a 4 . Was 
hier protervus heisst i. e. vehemens, eigent- 
lich von der Brunst der Thiere 111 , 11. 
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heisst I, 3. 12 . praeceps. S. Kappe in Ex> 
curs. III. ad Aristotel. de Mund. p. 43 1 . s« 
Beide Winde brauchten die , welche von 
-Ostia aus längst, der Etrurischen und Galli» 
sehen Küste hin segeln wollten. 

» 

25 — 35. sitnul vadis saxa renarint. 

• Beim Herodot ist von einer glühenden Ei- 
senmasse die Rede ) Horaz 

dachte indessen nur> als er dies schrieb, 
das Griechische und da dies auch 

eben so gut einen durchglühten Stein oder 
Metallschlacke bedeuten konnte (z. B. beim 
Aristoteles de Mund. c. 4* P* i49* 
von den^durch einen Vulkan ausgeworfenefi 
.Steinen , oder wenn Anaxagoras die Sonne 
für einen hielt, welches Xenophoti 

durch SinTvft umschreibt. S. Menag, 

,zu Diög. Laert, 2 , 8. und vergl. Foesius ia 
Pecon. Hippocrat. p. 4^8.) so setzt er hier 
44 xa — quand<i iadus. ctt... Diese Anhä^- 

4tcr Th. ate Abth. Y 
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fung von sogenannten äSvfUTois oder Unmög- 
lichkeiten ist mehr im Geiste eines Ovids 
z. B. Heroid. 5, 3o. Tr. i, 7. pr. als des 
Horaz, und zeigt, so wie mehrere mit ju- 
gendlicher Bilderfülle überfiiessende Stel- 
len in diesem Gedichte, dass es Horaz in 
«inem Alter verfertigt habe, wo dergleichen 
üppige Auswüchse bei einem Dichter von 
grossen Anlagen unvermeidlich sind. ■— 
Äfatina cacumina Matinum Stadt und Ge- 
birge im westlichen Theile von Calabrieri. 
(zu IV, 2. 27. ) Der Dichter nimmt also 
die zwei entgegengesetzten Endpunkte, den 
Padus und die untere Spitze von Italien, 
und verstärkt dies noch durch cacumina» 
Denn so müsste der Po auch noch bergan 
laufen, ein gewöhnliches Sprichwort um 
eine Unmöglichkeit anzüzeigen. Eurip. Med^ 
4t o. I, 29. 10. in mare proc. Apenn» 

Fast alle Vorgebirge des untern Italiens sind 
gleichsam- als Kibben des grossen Kückgra- 



4 
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tes, der Apenninen zu betrachten, welches 
Italien der Länge nach durchläuft. Hier 
wird also der Fall angenommen, dass diese 
Vorgebirge wirklich in die See hineinlie- 
fen, eine Idee, die durch den Anblick meh; 
rere dieser Felsenzungen von der See aus 
XS. Fortis Reisen nach Dalmatien und Houel 
Voyage pittoresque') bei dem Dichter hervor^ 
gebracht wurde. — amor monstra iungit 
nova libidine. So heisst es in einem alten 
Orakelspruche des ^acis beim Aristophanes 
in Pace 1076. 1112. Ktf ?[Vicef elf Vpnai$t. 
I, 33 . 7. „prius Appulae iungentur capreae 
lupis.“ Hier zeigen monstra schön Misge- 
burten in der ersten Generation an ; diese 
soll ein mirus amor aufs neue verkuppeln. 
Welche Wechselbiilge mussten dann erst zuoi 
Vorscheine kommen! — subsidere^ 
vom Weibchen. Lucret. 4» D^s Ge- 

genthelL ist salire^ c^trtvtu. — ravi leones 
nicht gelb, wie dies Wort zu III, 27. 3 . er- 

Y a 
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klärt) und auch hier von Schmidt und Hoos j 
übersetzt wird , sondern : mit feurigen Au^ 
gen. In den ^Iten Glossarien 'wird raous 

i 

durch übersetzt. So sagt Varro de 'j 

R. R. 11, 9. 3 . ein guter Hund müsse seiif | 
oculis nigricantibus , aut ravis. — amet- 
tfue salsa aeq. hircus. Gewöhnlicher ist dies 
VOm HirSche. ß»fxn<ru Xptrts ttvn* 
Soat e7ix(put sagt RuHnüs in Brunks Analect, 

T. II. p. 3g3. n. XIV. Aber Horaz wählt 
absichtlich den Bock , bei dem er durch das 
Beiwort levis eine Unnatürlichkeit mehr an* * 
.zeigen kann, da der Bock sonst seiner Na- 
tur nach hirtus ^ hispidus ist. ,Zur ganzen 
Stelle vergl. auch Archilochus Analect. 

p. 43. XVL 



35— 38. — mollis et exspes cet. Mit 
Rücksicht auf die Geschichte der Phocäer^ 
Ton denen 'des Eides ohngeachtet mehr alt 
die i Hälfte zurückkehrte 



1 
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uvnc'Kitf Herod. I, i65. *— ■ inominata 

■cubilia mit einem verächtlichen Nebenbe- 
griffe} dtiS fluchbeladene Lager, Cic. N. D. 2, 
49« 11 delitescunt cubilibus bestiae grex 

ging auch hier vorher. 

39 — 42 * Etrusca praeter volate litora^ 
die Fahrt nach Gallien und in die Spani* 
sehen Gewässer, durch welche man zum 
fretum Gaditanum und zum Ücean kam« 
ging vors erste an der Etrurischen Küste 
beim portus Herculis ( Orbitello ) und por- 
tus ’ Lunensis ( Carrara ) vorbei. Siebe die 
Keiseroute in Kutilii Iter gallicum in Werns- 
dorfs Poet. min. T, VI. nas manet Qcea- 
nus circumvagus. Schon Gesner. in Praele- 
ctione II. de navigat. extra column. Hercul. 
p. 4^8* bemerkt, dass der Dichter hier auf 
das damals bekannte Froject des Sertorius 
zielt, der, als er auch in Spanien nicht 
länger sicher war, A. V. 673. den Ent- 
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Schluss fasste, in die insulas fortunatas von 
Spanien aus sich einzuschiffen. Plut. in 
Sertorio p, 57 1. E. Sallustii fragm. p. 998. 
Cort. Die Alten verstanden darunter die 
Canarischen Inseln, deren Schilderung im 
Mela III, 10. 10. vollkommen mit den hier 
vorkommenden Ideen ühereinstimmt. Uns 
erwartet der erdumgUrtende (jcircumvagus'^ 

09 f Odyss. 20, 65 .) Ocean. Hier lie- 
gen nun eben die Inseln der Seligen, 
f*»» mrei, wohin Horaz alle Schilderungen 
der Griechischen Dichter vom Elysium und , 
dem goldenen Zeitalter mit üppiger Fülle 
überträgt. Vergl. Volborth in Spicilegio Ob- 
servat, de campo Elysio p. 16» 

43 — 56 . Der Hauptgedanke der ersten 
4 Verse: ornnfa sponte sua illic proveniunt, 
ist nach Homer Odyss. 4 « 564 * und Hesio- ^ 
dus W. und T. 172. weiter ausgebildet. 
Wenn die Dichter Elysium schildern, so 
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entlehnen sie die Züge davon aus den Be- 
schreibungen des goldenen Zeitalters. S. 
Heyne zu Virgil Aen. 6 , 63 y. Nun ist Ely- 
* sium erst aus den Vorstellungen einer glück- 
lichen Westwelt und den Homerischen Ge- 
mälden davon Odyss. 4 i 56 1 , ff. entstanden, 
und im Grunde völlig eins mit den Inseln 
der Seligen; (S. Heyne in Opusc. T. I. p. 
395.) natürlich fliessen also auch hier diese 
Vorstellungen in einander, und was Ovid. 
Met. 1, 100. als Merkmal des goldenen Welt- 
e alters angiebt, wird auf diese glücklichen 
Eilande angewendet. So auch Pindar. Olymp. 
. 2, il 3 . i ru^xmiTtf «ak« vergl. 
Plut. in Sertorio p. 672. A. — pulla (von 
TftKeti TiXXao fuSCUS. S. VoSS ZU Catull« p. 
169. 217.^ braune Feige, d. i. reife.) ficus or- 
nat suam arborem , d. h. sie sind nicht gc- 
^ pfropft. Vom Pfropfen der Feigenbäume s. 
Cato 42, 1. Columella 5 , 11*7. Sua arhor 

t 

wie beim Virgil Georg. 2, 82. „miratur ar- 

Y 4 
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bor novas frondes et non sua poraa.“ — 
mella cava manant ex ilice auch dies ist beim 
Ovid Met. 112. ein Zeichen des goldenen 
Alters. Die Sage entstand theils aus dem 
kicbrichten und süssen Safte , der sich zu« 
weilen auf Eichenblättern hndet, Manna. S* 
Beckmanns historia sacchari in Comment. Soc« 
Gotting. Vol. V. theils durch das wilde Ho* 
nigy niel rusticum, nemorensei Colum. 9i^ 

4 * •')) wie mans noch jetzt in einigen Län> 

/ 

dem in hohlen Bäumen antrifft. — levis 
crepante cet. III, i 3 . l 5 . Der Ausdruck 
crepante pede ist aus dem Lucrez 5 , 278. — 
illic iniussae cet. Hier sind zwei Zöge des 
goldenen Zeitalters, 1) man geniesst blos 
Milchspeisen. So beim Homer lliad. i 3 , 7.* 

2} Die Heer* 

den kommen von selbst mit strotzendem Eu* 
ter zum Melkfasse. — nec intumescit a. 
V. h, Virgil rühmt von Italien Georg. 2, i 53 » 
„Nec rapit immensos orbes per humum, ne- 
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que tanto Squameus in spinam tractu se col. 
ligit anguis.“ Aber desto häufiger sind be- 
sonders im untern Italien die Vipern und 
, kleinern Schlangen. S. Smnburn's Reisen 
durch beide Sicilien Th. I. S. 344* III« 

4* 17* — intumescit ist sehr malerisch. — 

ut neque largis cet. in diesen 4 Versen wird 
das milde Clima gerühmt, das schon Ho- 
mer Od. 4» 566. und Pindar Olymp. 2, 128. 
so reizend schildern. So heisst es in einem 
.Gedichte auf die Prota in Brunks Anal. 
T. III. p. 3 i 2 . t»Ht( — Ov 

fiut xvTu r 8 ndvfjt H tua-of Alle Be- 

schwerden und Gefahren ungünstiger Wit- 
terung (s. die schöne Stelle beim Cicero 
Verr. 3, 98.) fallen /{ier alsp weg, — utrimt~ 
que rege t. c, Xevs macht das gute und 
schlechte Wetter, kann aber auch aus bei- 
den die mildeste Temperatur des Himmels 
.hervorbringen. Theocrit. 4i 43» 
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57 — 60. Der Umgang mit Seefahrern 
verdirbt die Menschen. Daher nennt Plato 
das Meer Siehe die Haupt- 
stelle beim Strabo 7. p. B. Daher 

rühmt schon Hesiodus von seinen Gerech- 
ten iy fxt njw» titra-Ktrof- W. u. T. 234* Die- 
se Absonderung von den Ansteckungen bos- 
hafter Seefahrer macht hier Horaz durch 
einige Beispiele fühlbarer. Non huc Ar^oo 
c. r. p, der Argonautenzug war für Colchier 
und Griechen eine Quelle vieles Bösen. Ho- 
raz dachte an den berühmten Anfang der 
Medea des Euripides. S. zu Phaedr. 3, 6. 6. . 
und Virg. G. 2) 140* — Sidonii nautäe 

(schon beim Homer xo\vxec(xu‘Ket Od. i5, 4^8- 
vergl. i4) 28B,) obvertunt cornua^ die 

äussersten krummen Spitzen der Segelstan- 
gen Scheffer de M. N. p. 144* Umschrei- 
bung, für: anlanden, 

61. 62. Diese Verse sind entweder ein 
späterer Zusatz, oder aus ihrer rechten Stel- 
le verrückt. Man hat sie nach dem 52ten- 
Verse einschieben wollen. — astri impv 
tentia ist entweder überhaupt allzuschwüle 
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Sonnenglut , odßr kann auch von der side^ 
ratiOi •eVf<>/3eX«r/tt«j bei Thieren und Pflanzen 
bezogen werden. S> zu III » i» 3i. 

63. 64. lupiter inquinavit aureum tempws 
aere i. e. adulteravit, er verfälschte das 
goldne Alte^ mit Bronze. Inquinare ist wie 
das Griechische <pS-ngtrS-af i ntutm* gebraucht* 
S. Küster %um Aristoph. Plut. 5, 3o. Iliad. 4» 
146. Es bedeutet hier die Composition an 
Farbe und Gehalt schlechter machen. — 
piae genti secrevit litora ist nach dem Hesio- 
dus W. u. T. 167. 68. — vate me ist am 
Schlüsse noch sehr nachdrücklich. Ein pvf 
TU , ein Prophet führte immer die alten Co- 
lonien in fremden Gegenden. Der Seher 
Horaz wird seine Römer auch in ihre neue 
glückliche Wohnstätte begleiten. 
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